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Anfer Yall! 

Alles feiert den Prinzen Heinrid). 
—Welden heute Abend Chicago 
begrüßt. — Der Empfang in 
St. Youis, Yonisville ı. |. w.— 
* ſüdlicher Schlachtfelder. 
St. Louis, 3. März. Prinz Hein— 

rich von Preußen iſt heute früh, fünf 

Minuten nach 7 Uhr, am Union-Bahn— 

hof dahier eingeiroffen, auf der Kůd⸗ 

tehr von ſeinem ſüdlichen Ausflug. 

Sein Spezialzug hatte eiwas Verſpä— 

tung, aber nur ſieben Minuten. 
Eine große Menge erwartete ihn, 

und ihr Jubelrufen miſchte ſich mit 
dem jchrillen Getöfe der Dampfpfeifen. 
Er wurde: von Bürgermeilter Rolla 

Wells folgendermaßen bearüßt: 
„Im Namen der Stadt St. Louis 

entbiete ich $hnen ein herzliches Will- 

fommen. 

E53 ift unfer Wunfd, daß Ihr kurs 
zer Aufenthalt bei uns jo angenehm 
für Sie fein möge, Diejeni⸗ 


rm 
144 


wie er für? 


unterhalten, und daß Sie nach dem 
großen Lande, welches Sie vertreten, 
nur erfreuende Erinnerungen an unfes 
te Stadt, am „Vater der Ströme, 
mitnehmen mögen. 

St. Louis hat Wecjjelfälle Durdh= 
gemacht, welche für Städte in unferem 
Lande etwas Ungewöhnliches ſind. 


Während der letzten hundert Jahre hat 


es unter der Herrſchaft von drei Flag— 
gen geſtanden und iſt in friedlichemBe— 
ſitzwechſel von den Spaniern an die 
Franzoſen und von der franzöſiſchen 
an die amerikaniſche Souveränität ge— 
kommen. 

Am Grenzland zwiſchen dem Nor— 
den und Süden, und dem Oſten und 
Weſten liegend, vertritt ihre Bevölke— 
rung alle Theile der Ver. Staaten. Ja 
von allen Theilen des Erdballs iſt ſie 
gekommen, und beſonders können Sie 
hier in großer Anzahl Leute von Ih— 
rem eigenen Land treffen, die Ihre 
eigene Zunge ſprechen. 

Von welchem Theile des Landes, 
von welchem Lande außerhalb unſerer 


Grenzen ſie aber auch gekommen ſein 
mögen, — ſie vereinigen ſich heute cin- 


hellig zu dieſem Willkomm. Denn ſie 
erblicken in Ihrem Beſuch unſeres Lan— 
des eine Kundgebung aufrichtiger 
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zreundfchaft, die Schon von Anbeginn | 


zwifchen Deutjchland und den Ber. 
beitanden hat. 

Sch biete Ihnen hiermit dag Ehren 
bürgerrecht dar, die Gajtfreundichaft 
erwartet Sie, und der einzige Grund 
zum Bedauern bei biefem 
darin, 
Lebemohl folgen muß!“ 

Sn Namen der veutfhen Be- 
teranen = Bereine wurde dem 
Prinzen eine Adrefje 
Morten überreicht: 
„Em. Königliche Hoheit! 

Ich habe die Ehre, inn Namen ber 
beutfchen Mlilitär:Vereine bon Gt. 
2oui3 und Springfield, Mo., Xönen 
beren tiefgefühlten Grüße und ein berz= 
liches Willkommen zu entbieten. Em. 
Hoheit wird uns dur Annahme die— 
ſer Adreſſe fehr verbinden.“ 

Es herrſchte ein ungeheures Ge: 
dränge in der Nachbarſchaft des St. 
Louis-Klub. alẽ der Prinz dort ein— 
traf, und auf dem ganzen Weg begrüß— 
ten ihn begeiſterte Hochrufe der Menge. 
Das Klub-Gebäude war prachtvoll 
mit Fahnen geſchmückt. 

Das Schmuckkäſtchen, welches Prinz 
Heinrich als Geſchenk der Stadt St. 
Louis erhielt, wurde bereits früher ge— 
ſchildert. 

Der deutſche Konſul Dr. Rieloff, 
welcher den Bürgermeiſter Wells dem 
Prinzen am Bahnhof vorgeſtellt hatte, 
äußerte ſeither, der vierſtündige Auf— 
enthalt des Prinzen in der — 
hauptſtadt werde von ihm jedenfalls 
ſeinen angenehmſten bisherigen Neite- 
Erlebniffen aezählt werben. 

Die erwähnte Adrefje der deutfchen 
Militärvereine wurde dem Prinzen von 
einem Komite übergeben, das aus fol- 
genden Herren befland: William G. 
Vach, Rudolph Hueegen, Peter, Waltz, 
Florence Eynck, Heinrich Paulus, 
Charles d'Oench, Robert Benecke, John 
Caſſens, Chriſt Evers, Heinrich Ston— 
bed, Gerhard Mueller, Benjamin 
Schwarz, Wilhelm Soehne, John 9. 
Shlattmann,  Ernjt Keller, Auguſt 
Zohmeyer, Heinrich Lohmener, Auquit 
Neinmann, Fri Fleifchmann und 
Bruno Gebaftian. 

Der Prinz wechfelie mit jedem diefer 
einige Worte und fagte nachher zu Ad- 
miral Evans: „yalt alle diefe Haben 
mit mir im Krieg gedient.“ 

St. Louis, 3. März. Im St. Louis: 
Klub nahmen Prinz Heinrich und jeder 
ber 125 Gäfte ein Frühftüd ein, das 
auf $25 pro Gebed fam, und es wur: 


Anlaß Tieat | 
daß dem Gruß jo bald das | 


mit folgenden | 








Prinz Heinrichs Gonderzug hier ein 
und fuhr nad) einem Aufenthalt von 
15 Diinuten mwieber ab. An die 10,000 
Menfchen hatten fie 
Bahnhof gedrängt. 
Der Prinz blieb auf der hinteren 
Platform feines Spezialwagens ftehen 
und grüßte nah allen Seiten. Er 
hielt feine Rede, Jondern drüdte feine 
Anertennung mit einem herzlichen 
„Dante Ihnen“ aus. In derſelben 
Weiſe erwiderte er auf die Bewill⸗ 
kommnung des Bürgermeiſters J J. M. 
Head. Dem Wunſche des Prinzen, ei— 
nige jener charakteriſtiſchen Negerlie— 
ver zu hören, die allgemein als „Jubi— 
lee Songs“ bekannt ſind, wurde wäh— 
rend des kurzen Aufenthalts bon den 
„‚subilee Singers“ der Fisf’fchen Uni- 
berfität mit dem Wortrage von Drei 


| Liedern entjprodden, was dem Prinzen 
eine große 


Freude zu bereiten ſchien. 
Eine der Sängerinnen hatte bei ihrer 
europäiſchen Rundreiſe vor einer Reihe 
von Jahren den Prinzen in Berlin ge— 
troffen. Als er hiervon Kenntniß er— 
hielt, reichte er der alten Bekannten 
von der Platform aus die Hand. Auf 
die Frage, welchen Inhalts die Lieder 
ſeien, erklärte der Gouperneur MeMil— 
lan dem Prinzen, daß die Neger Er— 
weckungslieder ſängen. Er hatte dann 


gen iſt, welche die Ehre haben, Sie zu — zu erklären, daß die Lieder der 


Zeit des Sklavendienſtes enſtammten 
und den einfachen religiöfen Glauben 
jener Negerſtlaven zumAusdruck brach— 
ten. 

Ein Ausſchuß mit Gouv. MeMil— 
lan und Mayor Head an der Spitze be— 
willkommnete denEhrengaſt auf ſeinem 
Spezialwagen. Nach den Förmlichkei— 
ten überreichte Mayor Head dem Prin— 
zen einen „Hickory“-Spazierſtock, der 
in der „Einſiedelei“ geſchnitten worden 
war, welche einſt dem Präſidenten 
Andr. Jackſon gehörte. Die de ut ſch— 
amerikaniſche Geſellſchaft von 
Naſhville überreichte dem Prinzen 
Heinrich noch ein prächtiges Blumen— 
ſtück, worauf dieſer die Weiterreiſe 
nach Louisville antrat. 

Louisville, 3. März. Sonntag 
Abend um drei Viertel auf 8 Uhr traf 
Prinz Heinrich hier ein, von den Jubel— 
rufen vieler Tauſenden begrüßt. Der 
Bürgermeiſter Grainger, welchem der 
Prinz vom deutſchen Konſul in Cin— 
cinnati, E. Pollier, vorgeſtellt wurde, 
begrüßte ihn herzlich und überreichte 
ihm ein prächtiges Album, mit einer 
Bewillkommungs— Adreffe und vielen 
Bildern, ala Gefchent der Stadt. Der 
Prinz dantte in wenigen Worten. 

A 'Sbann trat der Herausgeber des 
„zouisbille Anzeiger,“ Der Bürger: 
frieg-Veteran Oberfl 9. ©. Cohn, vor, 
und begrüßte ven Prinzen in deutfcher 
Sprade, der ihm marm die Hand 
drückte und deutſch erwiderte. Nach— 
dem Konſul Pollier dem Prinzen noch 
eine Willkommens-Adreſſe des deut— 
ſchen Militär-Vereins von 
Youtspille überreicht hatte, und der 
Beſucher von dem aus 400 Mitoliedern 
beftehenden Männerchor „Liederkranz“ 
angelungen worden war, fuhr der Zug 
um 8 Uhr nad) Indianapolis ab. 

Sndianapolis, 3, März. Aud 
hier erhieltBring Heinrich geftern (hend 
einen begeijterten Empfang, und ein 
prachtpolles Wlbum mit einer Be— 
willlommnungs = Mdreffe wurde ihm 
Namens der Stadt überreicht. 

Chattanooga, ., 3. März. 
Aud) hier erwarii:. ne riefige Volks— 
menge auf den Bri nzen Heinrich, und 
er wurde ſehr enthuſtiſch begrüßt. 
Mittels der elektriſchen Radbahn wur— 
de er nebſt Gefolge den berühmten 
Lookout Mountain hinauf befördert. 
Mittlerweile hatte ſich auch das Wet— 
ter gebeſſert und die Geſellſchaft genoß 
einen weiteren Ausblick auf die bekann— 
ten Bürgerfrieq = Kampfftätten. Gene- 
ral Boyanton, der felber damals mit- 
gefämpft, machte den Erzähler. 

Cincinnati, 3, März. Der Polizei- 
Chef Deitich hat die Partie des Prin- 


ı zen Heinrich von Preußen in Kenntniß 


! aejebt, daß bier im Bahnhof ein Elei= 


ner Degen bald nach der Abfahrt des 


| ijit allem Anfchein nach derfelbe 


Boflagiere 


den einige kurze Bewillkommnungs— 


Reden gehalten. 

Um 10 Uhr Vormittags fuhr die 
Prinzen-Bartie in Begleitung einer 
berittenen Polizei» und Miliz-Eztorte 
neh dem Forefi:Barf und befichtiate 
ben Bla der fünftigen Weltauzitel- 
lung. 

MWährenddem wartete zu. Forreit the 


Junction der Spezialzug unter bollem - 


Dampf auf den Prinzen und trug ihn 
um 11 Uhr nach der Gartenftabt weiter. 

Nafhoille, Tenn., 3. März. Sonn- 
‚ tag Nahmittag um halb 3 Uhr traf 


Dies 
De: 
aen, welcher vom Leutnant-Kommanz 
deur d. Grume, der zum Gefolge be 

Prinzen gehört, vermißt murbe, und 

bon dem es erjt hieß, er fei zu Chalta= 

nooga verloren gegangen. 
Ueberſchwemmungen. 

Im Weſten wirkt das Fallen der Tempera: 
tur günftia. — Sonderbare Situation von 
Sahnpaflaaieren. 

New Nor, 3. März. Mahricheinlich 
Dr eriten Mal in der Gefhichte Der 
Rev Vorf-Zentralbahn wurden Die 
des berühmten „Empire 
State Erpreß“=Zuges in ber Nacht aus 
ihren Balaftimagen in Ruderboote ge— 
bracht, damit ſie u in ihren Schlaf⸗ 
ſtellen ertranken! Das geſchah in der 
Nähe von Albany. 

Cincinnati, 3. März. Die Befürd: 
tungen, daß die Hochfluth ich hier be: 
fonders verhängnißvoll geſtalten werde, 
ſind durch den rechtzeitigen Eintritt 
kälterer Witterung zerſtreut worden. 
Oberhalb unſerer Stadt ſteigt der Fluß 
gegenwärtig nicht weitet. Man erwar⸗ 
tet ieh noch ein Steigen, aber fein 
jehr bedeutendes. 

Pittsburg, 3. März. Die große 
Hodfluth ift vorüber, und bie trüben 
Gemäfler des Allegheny, Monongabela 
und Ohio fehren allmälig wieder in 
ihre natürlichen Grenzen zurüd. 

Chattanooga, Tenn., 3. März. Die 
Hochfluth im Tenneffeefluß hat heute 
ihren höchſten Punkt erreicht und dürfte 
bald zurückweichen, wie es oberhalb un⸗ 
ſerer Stadt in dieſem und den Neben— 


Spezialzuges gefunden wurde. 


in den Union- 
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flüſſen bereits der Fall tft. Der Sca- 
den war nicht fo aroß, wie befürchtet 
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worden war; man war auch rechtzeitig 


gewarnt. 
Einhalts-Befehl 
Gegen unſeren County 
der Straßenbahn-Steuernerhebung. 
Springfield Ill, 8Mäurz 
Peter S. Srokaup, ı vom Bundesaes 
richt in Chicago, erließ einen zeitmweili 
gen Einhaltsbefehl, welcher 
Steuern = Kollettor von Eoof County, 
Samuel B. Raymond, und den Kol- 
leftor Julius Salomon vom Town 


= Cler? bezüglich | 


"2 
Richter | 


dem | 
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3 Cents· Fabrpreis 
Gibt das Bundes-Obergericht eine Entſchei— 
dung ab. 

Waſhington, D. K. 3. März. In 
einer heutigen Entſcheidung des Bun— 
des -Obergerichts wird erklärt, daß 
ie Ordinanz, welche derStadtrath von 
Detroit bezüglich eines 3 Cents-Fahr— 
preiſes auf der Straßenbahn erließ, 
ungeſetzlich und ungiltig ſei, weil frü— 
here Ordinanzen das Fahrgeld auf 5 


* 


Cents feſtgeſetzt, und dieſe Ordinanzen 
den Charakter von Kontrakten hätten. 


North Chicogo verbietet, Steuern auf 


das Eigenthum der Chicago 
Traction Co. ſowie der Chicago Con 
ſolidated Traction Co. für das 
1900 zu erheben. 

Dieſer Befehl traf hier beim Clerk 
James T. 
ſtriktsgericht ein und wurde 
tokoll gegeben. 


zu Pro 


Durch Erploſion zerſtört. 

New Port, 3. März. Das fünf- 
itöcige Gebäude Nr. 210 und 212 
Canal Str., in weldem die „Wite Brek 
Printing Co.” etablirt var, wurde 
heute durch eine Erplofion zeritört, 
welche unmittelbar eine FFeuersbrunft 
folgte. Mehrere der zahlreichen Ans 
geſtellten wurden durch Abſpringen 
verletzt. Unter den italieniſchen Mieths— 
wohnern der unmittelbaren Nachbar— 
ſchaft gab es eine große Panik; 
dort ſprang eine Anzahl Perſonen aus 
den Fenſtern, und eine, Conſuela Dur— 
ranto, wurde tödtlich verletzt. 

Paecifie-Stürme. 

Honolulu, 24. Febr 
Alameda“ und „Doric,“ 
San Franzisko hier eintrafen, 
ſich beide um einen Tag verſpäiet. 
hatten ſchreckliche Stürme 
machen, wobei des 
erſteren —— zertrümmert, 
auch der Dampfer— Steuerungs- 
rat gebrochen wurde. 


Auch 
dere Schiffe erlitten Schaden. 


Die Dampfer 


durchzu⸗ 


und 
ſppa 
an⸗ 


viele 


Nach befaunten Muitern. 


Marciline, Mo., 3. März. Räuber 
drangen zwifchen Nacht und Morgen 
in da& Poitamt dahier, jprenaten bie 
Gelpipinde mit Dynamit und erbeute- 
ten den ganzen \nhalt, der einen be- | 
deutenden Werth aehabt haben Toll. 
Die aufgefchredten Bürger famen zu 
ſpät. 

Blinder Millionär geſtorben. 

New VYork, 2. März. Charles Broad- 
may NRouß, ber befannte blinde Kauf- 
mann und Millionär, ift heute hier ae- 
ftorben. 

57. Kongren. 


Mafhingten, D. K., 3. März. Wie 
angefünbigt, berieth heute das Abge- 
ordnetenhaus als Geſammt⸗Ausſchuß 
die Vorlage betreffs Klaſſifizirung des 
ländlichen Frei -Ablieferungsdienſtes 
und Einführung eines Kontrakt- ſiatt 
eines Salär - Syſtems. 


Union |, 


Jahr gene aus, und beim Verſuch, dieſelben 
| 

ſhe 
Jones vom Bundes-Di- 
ſers 
phiſche 


Neuer Gefangenen-Ausbruch! 
Baltimore, 3. März. Zu Eaſton, 
dd. brachen nächtlicherweile 6 Gefan— 


Ä 


wiede einzufangen, wurde der Hilfs— 
riff Thomas J. Thompſon augen— 
blicklich getödtet. Wegen des Hochwaſ— 
beſteht gegenwärtig keine telegra— 


Ur 


oder telephoniiche 3 Verbindung 
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| mit Eajton. 


auf | 
| der 


Susland. 


Bor 50, 000 Berfonen! 
Die heutigen Papitfeier- Seremonien. 
3. März. Die Zeremonien in 
Reters-Kirche, in Verbindung 


Rom, 


St. 


| mit der Jubelfeier * ——— und 


der 
| tout 
R | pränge ausgeführt. 
aud | 


2. Geburtätages, 
—— Ge—⸗ 
Man ſchätzt, daß 
reichlich 50,000 Menſchen zugegen wa— 
ren. Se. Heiligkeit wurde auf einem 


feines 
mit ganz 


Feie 
irden 


ci 


| Iragfeffel in den Dom ı gebracht und 


| fprabh am 


Schluß den Segen, nahm 
aber fonit feinen thätigen Untheil am 


| Gottesdienit. 


melche aus | 
haben | 
Sie | 


Rad-Häuschen des 


Sie dauern fort. 

Die Putſche in italieniſchen Städten. 

Rom, 3. März. Ein außerordentli— 
cher Krawall ereignete ſich zu Caſſano, 
in Kalabrien. Ein Volkshaufe, welcher 
die Erbauung von Eiſenbahnen zur 
Abhilfe der Noth forderte, plünderte 
das dortige Rathhaus und brannte es 
| nieder. Die Gemeinderäthe flohen um 
| ihr Zeben. Während der Nacht herrſch— 
te völlige Dunkelheit in dem Städt— 
hen, und alle Häuſer waren berbarri> 
fadirt. Später trafen Truppen ein 
und ftellten die Ordnung twieber her. 

Ein Bu Zweifampf. 

Berlin, 3. März. Hugo Kerlau, ber 
deutſche Billard - Champion, hat fei= 
nen amerikaniſchen Kollegen „Jake“ 
Shaffer zu einem Zweikampfe auf dem 
grünen Tiſch herausgefordert, und 
Shaffer hat die Herausforderung an⸗— 
genommen. Der Wettpreis ſoll höch— 
ſtens 20,000 Mark betragen. 

Kolombiſche Juſurgenten ge⸗ 

ſchlagen. 


Colon, Kolombia, 3. März. Eine 
Streitmacht der Liberalen (Inſurgen⸗ 
ten) unter —— Villa erſchien am 
21. Februar zu Rio Srio, “im Des 
partment Magdalena. Nach einem vier» 
ftündigen Treffen mit den Regierumgs- 


Chicago, Montog, den 3. März 1902 
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.—5 Uhr⸗Ausgabe. 
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Heinrich von Dreufien. 


truppen aus Barranquilla wurden die 
Sinjurgenten mit Verluft von 50 
Todten oder PVeriwundeten in Die 
Flucht geſchlagen.“ 

Der Südafrika-Krieg. 
Kampf zu Klerksdorp war ein ſchwerer 

Schlag für die Briten. 

London, 3. März. Es beſtätigt ſich 
anſcheinend, was Vertreter der Boeren 
in Europa bereits am Samſtag erklärt 
hatten, daß die jüngſten Angaben Lord 
Kitcheners über den britiſchen „Sieg“ 
am Jahrestage der Schlacht von Ma— 
juba Hill größientheils Wind, und die 
Lorbeeren ſowie die Verluſte auf beiden 
Seiten ungefähr gleich vertheilt waren! 
Nach neueſter Mittheilung erlitten die 
Briten an der Harriſmith-VanReenen'-— 
ſchen Blockhaus-Linie reichlich ebenſo 
große Verluſte, wie die Boeren. Letz— 
tere freilich fühlen einen ſolchen Verluſt 
mehr, als ihre Feinde. Doch hat die 
Erfahrung gezeigt, daß ſie ihre Streit— 
kräfte raſch zu erneuern imſtande ſind. 

Ueber den Kampf zu Kerrksdorp am 
25. Februar, wo die vVvoeren einen bri- 
tiihen Wagenzug mwegnahmen und 
zwei Gefchüte erbeuteten, fommen jet 
Mittheilungen Bon britifcher Seite 
felbft, die erfennen laffen, daß dies die 
Ichiwerite Niederlage der Briten fett der 
Schlacht von Nooitgedacht (im Dezem— 
ber 1900) war! Es wird zugegeben, 
daß die Briten einen Verluſt von 50 
Todten ' (darunter 5 Offiziere), 126 
Verwundeten und 471 Oefangenen 
hatten, zufammen alfo 602 Mann! 
Die Boeren ließen fpäter 104 Gefan= 
gene frei; von dem Schidfal der ande- 
ren meiß man aber noch nicht3. 

Die Frau des Generals De Wet, die 
fih befanntlich in einem der britifchen 
Pferchlager unmeit Maritburg befin= 
det, außerte fich, laut einer neuerlichen 
Depeiche, folgendermaßen: „ch würde 
lieber fierben und meinen Gatten zu 
Grabe acleiten, als mich den Briten 
unterwerfen. Das Gerede von De 
Wet's Gefangennahme ijt lächerlich, 
denn der General De Met wird niemals 
lebendig ergriffen werden.“ Die Thrä> 
nen rannen ihr bei diefen Worten über 
die Wangen, denn fie hatte joeben Die 
Nachricht erhalten, daß einer ihrer 
Söhne bei dem Anfturm auf die Hars 
riſmith- und Van Reenen'ſche Blod- 
haus⸗Linie gefangen genommen wor⸗ 
den ſei. Ein anderer ihrer Söhne 
wurde bekanntlich bei Paardeberq ge⸗ 
— Umzingelung des Cronje’= 
jhen Kommandos gefangen genommen 
und nad) St. Helena abgeführt. Gie 
jegte dann laut jchluchzend Hinzu: „ER 
ift aber noch nicht Alles verloren. Der 
Krieg dauert fort und ich Habe die fefte 
AZuperficht, dab der Allmächtige nicht 
äißeben tird, daß das Voerenvolt 
außgerotiet wird.“ Gie bedauert bie 
Beihränfung, welche ihr in dem Mi- 
IitärsQager auferlegt wird und Flagte 


‚bitter darüber, daß ihr nicht einmal ge> 


fiattet merde, ihrem Gatten zu fchrei- 
ben oder — von ihm entgegen⸗ 
EIER £ 


Beſte 


Deutſche Seitung 


Anzeigen. 
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rn |: hält fih den Briten gegenüber 
nicht zum Dank dafür verpflichtet, daß 
fie ihr Nahrung und die nöthiaen Be- 
quemlichkeiten, fowie auch e eine Dienerin 
zur Verfügung ſtellen. Sie könne ſich 
— ſo erklärt ſie — dieſ Sachen ſehr 
wohl aus eigenen Mitteln beſorgen, 
wenn man ihr geſtatte, ein Haus in 
der Stadt zu bewohnen. 

— 3. März. 
einer 
dings den Präſidenten Krüger ſprach, 
meldet ſeinem Blatte „folgende MWorte 
des alten Kämpen: „Diele rungeligen 
Hände haben viel Geld in Südafrifa 
perdient, aber ehrlih. Lind '* mil 
lieber um eine Brotrinde von Thür zu 
Ihür betteln geben und mit ruhige 
Gemifjen por meinen Gott treten, als 
daß Einer mal auf meinem Grabe 
jagen fönnte: Sr war reich und hat 
fein armes Volt im Stich aelaffen!” 

Krüger bat Diele Ankündigung be- 
reits ausgeführt und Werthpapiere im 
Betrag von 5 Millionen Sranten in 
Paris verfaufen laflen; 4 Millionen 
"dabon gehen an die Boeren ‚Im Feld, 
und in,die Pferplager; das Uebrige 
ift für die Boeren— Propaganda in 
Europa und Amerika beftimmit. 


Bofalberih. 


Aus dem Banferottgeridht. 


Der Bertreter 


Robert Berger ift feiner Schulden jetzt los 
und ledia. 

Bundesrichter Kohljaat aemährte 
heute das Gefuch, welches 85 zahlung3= 
unfähige Schuldner um Schuldentla= 

tung an ihn geitellt hatten, und jchaff- 
te damit Forderungen im Gefammtbes 
troq von mehr als fünf Millionen 
Dollars aus der Welt. Unter.den Ges 
fuchftellern, deren Schuldbuh der 
Richter vernichtete, befanden fi Wil- 
liam ©. Eden, Robert Berger, Eugen 
Brown und Anmalt VUrthur B. Camp, 
und zwar hatie e3 diejeg Quartett zu 
fammen auf Schulden in Höhe von 
mehr als vier Millionen Dollars ge= 
bracht. Berger, früher befanntlich 
Iheilhaber der Firma €. Dreyer 
& Co., hatte die größte Schulden: 
maſſe aufzuiveifen mit Verpflichtungen 
im Betrag von $2,093,644. Er hat die 
ihm zugejprochene Zuchthausſtrafe 
ſchon verbüßt und iſt jetzt im Hypo— 
thekengeſchäft thätig, während ſein frü— 
herer Theilhaber Dreyer noch imCoun— 
tygefängniß ſitzt und Alles verſucht, 
um dem Zuchthaus zu entgehen. Die 
größte Forderung gegen Berger, eine 
ſolche auf 5701,761, hatte Edwin A. 
Potter, der Maſſenverwalter der Na— 
tional Bank of Illinois, im Ganzen 
belief ſich die Zahl der Forderungen 
auf mehr als 1000. 

W. S. Eden, der ſeine Verbindlich— 
feiten mit $1,327.368 angab, mar vor 
zehn Jahren noch ein fchwer reicher 
Mann, verlor fein Vermögen aber in 
der bon ihm gegründeten Great Nor 
thern Hotel Co. Col. Eden war der 
Geichäfts leiter des Great Northern 
Hotels, und deffen Ausbau, jowie Die | 
berunglüdte Spekulation, das anftd- 
Bende Majeftic Hotel mit dem Great 
NortHern Hotel zu verjchmelzen, ver- 
Tchlangen feine Mittel. Seine Aktiva 
bezifferie Col. Eden auf $640,111, 
fie erwiefen fih aber zum größten 
Theil ald volljtändig mwerthlos. Der 
Kontraftor Eugene Bromer hatte wohl 
Schulden in Höhe von $691, 000, aber 
feine Beitände. Einer feiner Haupt 
gläubiger war E. S. Dreyer, melcher 

$120,000 von Brown zu fordern hat- 
te. Der Unmwalt Camp endlich braucht 
fich jet feine arauen Haare mehr dar= 
über machten zu laffen, womit er 
Schulden in Höhe von 8198,300 be— 
zahlen ſoll. Die Hauptforderung hatte 
die Globe Savings Bank mit $75,- 
000. Die übrigen Schuldner, deren 
Geſuch der Richter gewährte, ſind die 
folgenden: 

John H. Forbes, William R.Hays, 
Vaſo Radanovich, Hans W. Kivebge, 
Gilbert Hanſon, Clarence E. Smith, 
Leland D. Roberts, Charles Schimel, 
Thomas M. Glenn, William J. Cre— 
vey, David Zork, Cyrus, D. French, 
Element F. Hinman, Peter J. O'Con—⸗ 
nor, William H. Coffey, Francis J. 
Schulte, Archie C. Emery, Jacob C. 
Davis, Auguſt Schatz, Simon Green— 
berg, Vincent S. Boggs, Charlotte 
Boggs, John J. Wolcott, William S. 
Hendricks, B. FV. Panne, Baul Haj- 
dih, William Leonard, Edward R. 
TIobin, Kohn W. Williams, Hannah 
Leminfohn, Mar Baranzfi, Myron 
H. Curry, Ernft Hanien, Charles 
Gorr, Charles W. Moore, Charles E. 
Sham, J. Walter He, Emma W. 
Sharp, John H. Eddy, Edward Hel- 
ler, Henry Schulg, Charles A.Mofbher, 
Xulta €. Rice, Wiltam TT. Budley, 
Sulius Sluppif, Chrift - Simonfon, 
Robert E. Bain, Hyppoli= Boufle- 
maere, I. Rutherford Armitrong, Ro- 
fie Saibert, Charles R. Bidten, Daniel 
MWeyl, Peter Haughamont, Arthur 
Geoaghegan, Yrant Schmidt, D. N. 
Mahony, Charles H. Gretter, Alber 
Crabtree, ©. RK. Lode, Andrei Ha: 
milton, Ichn ©. Meahl, 3. ©. Ru: 
iherford, Robert Jllina, John H. Earl, 
Barbara A. Albro, Albert A. W. Burk— 
hardt, as. 9. Allen, Milton Lanık, 
Joſeph S Bemis, €. ©. GStanlen, 
NRatri €. Ssahertp, Homer M Sol" 
wood, Mary 2. Hutchinfon, Henry 
John, James M. MeMannan, Geo. 
H. Baughman, Finlay Dun, Mofes 
—* Leonard Schuman, Amos B. 

utt 


Ceſet die »„Zonntagpof«“, 
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biefigen Zeitung, welcher neuer= | 


| MeDonouss, 


| Anaellagte wurde 


Aus dem Polizeigericht. 

Richter Prindivifle murbe heute 
Der Farbige Richard Collins, ein 
Schlädter, unter der Antlage vorge⸗ 
führt, im Verlaufe eines Streites ſei— 
nen A geber, den Farbigen Thomas 
geſtochen und ihm den 
Ueberzieher aufgeſchlitzt zu haben. Der 
unter 8300 Bürg⸗ 


Dem 


rbei 


rbeit 


ſchaft den Großgeſchworenen überwie— 


ſen. 
Sämmtliche weiblichen 
einer Barbierſtube an Cle 


Barbierer 
ark Str. ga— 


ben ſich heute vor Polizeirichter Prin— 


nm! 


Jeſſe Wolf, 
eine der B hatie ihre 
Kollegin Emma An verhaften 
laſſen, weil dieſe ſie vor Kunden mil 


Sielldichein. 
art ſcheererinnen, 
derſ ſon 


VL 


dipifle ein 


| unfläthiaenSchtmpfnamen belegt babe. 


Emma Anderfon ftellte dies in Abrede 
ind behauptete, Seile Wolf fei nur auf 
fie eiferfüchtia, weil fie von den ums 
den aufgezeichnet werde. Da dur 
Ohrenzeugen feftaeftellt murbe, . daß 


Emma fi nicht gerade falonfähiger 


| Ausdrüce bedient hatte, büßte ſie Rich⸗ 


| 
| 
| 


| men als John 


| 


ter Brindiville um $2. 

Das Verhör von Milton Uhlenberg, 
Auguſt Bole und Stephan Puzynski, 
die beſchuldigt werden, aus Güterwa— 
gen Getreide geſtohlen zu haben, wur— 
de heute im 35. Straßen-Polizeigericht 
auf den 7. März verſchoben. 

Louis Silverman, ein Student der 
Jurisprudenz, wurde heute von Rich— 
ter Dooley wegen Schießens innerhalb 
der Stadtgrenzen um $10 und die Ko- 
ften aeitraft. Bon der Anklage der 
Körperverlegung wurde er freigefpre= 
hen. Silverman und einfyreund feuer- 
ten am Neujahrsmorgen an SHalfteb 
und 14. Straße mehrere Revolver: 
fchüffe ab. Won einer der Kugeln mur= 
de ein Frl. OMeill in das linfe Bein 
getroffen. Der Angeklagte gab zu, den 
Schub abgefeuert zu haben, betheuerte 
aber, daß er nicht die Abficht Hatte, 
rl. OMeill zu treffen, 
. en 


Kalt geitellt. 


Elmer Paulfen wurde heute zu früs 
her Morgenftunde an Michigan Une. 
und 15. Straße von drei Banbiten 
überfallen und um feine Uhr und Fet- 
te, jomwte $5 in Baar, beraubt. Eimer 
der Naubgefellen wurde nach heißer 
Jagd von dem Poliziften Reid verhaftet 
und in der Revierwahe an Harrifon 
Str. eingefperrt. Er gab feinen Na= 
D. Byrne an. 

John Dubay wurde heute früh in 
der Nähe feiner Mohnime, Nr. 148 
Front Str., von einem Megelagerer 
überfallen, fchlua aber den Schnapp= 
bahn in die Flucht. WS der That ver: 
an iq befindet fich Kofeph Berns in 


’ 


+ 


Hart. 

Der Schanfmirtb Lamremee Wald 
tor No. 1221 Wabafh Are. wurde auf 
Grund einer gegen ihn erhobenen Ans 
tage —* drohung mit dem Tode, un— 
orde ni ichen Betragen?, Widerftands ge= 
gen einen Polizilten und Beihilfe zum 
Diebſtahl verhaftet. Er ſoll verſucht 
| babe, den Poliziſten Traskey zu ver— 
— den Droſchkenkutſcher Frank 
Mead wegen Diebſtahls zu verhaften. 

Unter der Anklage, Patrick Flanni— 
gan an Dearborn und Harriſon Sir. 
in räuberiſcher Abſicht überfallen und 
mißhandelt zu haben, wurden Edward 
Fiſher und John Burns von den Po— 
fiziften Dreffel und Bradley verhaftet. 


Bon Gas übermannt., 


Wr. Iinsley, der Befiber des Ho 
tel No. 1350 Wabajh Abenue, nahm 
heute früh im erften Gtod jtarfen 
Gasgerud) wahr. Er ermittelte das 
Zimmer, aus dem das Gas brang, bie 
Ihür war aber von innem verichloffen. 
Er zertrümmerte daher das Oberliht 
und Hletterte Durch die Deffnung in das 
Zimmer, welches mit Gas angefüllt 
war. Im Zimmer wurde der 26jährige 
Arbeiter Henry Qandine,. dem Tode 
nahe, vorgefunden. er — per Am⸗ 
bulanz nach dem St. Lutas-Hoſpilal 
geſchafft, wo ſein Zuſtand als kritiſch 
bezeichnet wird. Es wird vermuthet, 
daß Vandine unabſichtlich das Gas an— 
drehte, als er ſich geſtern Abend zur 
Ruhe begab. 


Die Marſchroute. 

Prinz Heinrich wird durch die fol— 
genden Straßen vom Union-Babnhof 
nach dem Auditorium geleitet werben: 
Südlih an Canal Str. bis Jadfon 
Boulevard; über die Brüde nah Mar: 
fet Str., Franklin Str. Fıfth Abe, 
2a Salle, Chart, Dearborn und State 
Str; Wabaſh Are. nah Michigan 
Ane.; jüdlih an Michigan Abe. bis 
zum Haupteingang be3 Auditorium 
Anner. 

——)+90 

— Abfühlung.. — Student (einen 
Herrn anrempelnd): Sie Kameel. — 
Herr: DVerzeihen Sie gütigft, daß ich 
mic nicht in dem Ion mit Ihnen un= 
terhbalten fan; icdy habe feine höhere 
Bildung genofien. 


Das Wetter. 
28 BWetter:L een für die nähen 34 


1g au: 
onlih heute Abend 
lich Schneegeftüber oder We 
rt, die in der Acht 
re Rulf beraßfinkt; wers 

lie Mi nude, 
Vedroblich beute Abend und 
ib Regenihauer oder Schnee⸗ 
jüdlichen Theile heute Adend; 


le Winde, 

Nieder-Mihigan: Vedrohlih heute Abend und 
morgen; derãn derliche Winde. 

Wisconſin: Wdrtodlich deute Abend und morgen; 
möglichertwsiie Schneegeitöber; fi iche Ditininde, 

In Chicago fteflt: ich der Tcmperaturitand von 
eltern bis beute Mittag folgendermaßen: Wdenns 
6 Uhr % Grad: Nahts 12 Uhr 5 „rap: Morgens 
6 Uhr 3 Grad; Mittag: 12 Uhr 25 Grad, 


tigen, 128 
geltöber; ‚tod 


» 





Ri. batte fie nicht das Kind! 


Frau Barola. 
Bon Hanns v. Boßeltig. 


(10. Fortfegung,) 

„Sieh einmal. Und biefen Schab 
fer vor uns verborgen!“ Dann fam 
wieder ber KRoftümfreund bei ihm zum 
Durhbruh. „Uebrigens famos, ganz 
famos. Sie wiſſen es gewiß längſt, 
gnädige Frau? Das iſt ja — Zug um 
Zug — die Beſucherin aus Ghirlan— 
bajos „Geburt des Johannes“In 
ber Santa Mırria NRovella. Man hat 
bisweilen angenommen, ©hirlandajo 
babr die jchöne Ginevra de’ Benci in 
ihr verherrliht. Reizend, aanz reis 
zend!“ 

Frau Karola lächelte. „Sie ſind ja 
ganz enthuſiasmirt, lieber Profeſſor. 
Aber es iſt kein Wunder. Sogar mein 
Bär dort drüben ſcheint Feuer gefangen 
zu haben. Er hat freilich ſo etwas wie 
eine befondere Urfache — Und fie er= 
zählte ganz undefangen von der Eleinen 
Privatitudie Trendelins und der Zigen- 
merphetographe, bi3 bon der E:npore 
der erfie Tuch Herabtönte und auf un= 
geheuerem Wacken das erſte „Schau— 
gericht” in ven (Saal gerollt wurde, die 
mächtige Suppei ınterrine, Deren Dedel 
dann bier phantaftifch gefleidete Mob: 
ren abhoben, um einer Schaar weißer 
Zanben die Freiheit zu geben. 

Veber all dem äntte Frau Karola 
ihren Dann, hatte auch Irendelin und 
deſſen Schwefler momentan aus den 
Augen verloren. Erf jeht fand jie die 
braune Mönch3futter wieder heraus — 
ganz unten am Ende ber Tafel. Und 
fie fonnte auch, über die Blumen und 
Aufſätze hinweg, ein fleines Stüdchen 
leuchtenden Goldbrofats erfennen und, 
dann und Ann, eine —— ein 
zierliches Köpfchen, das in ewiger un— 
ruhiger Bewegung fchien. Daneben 
endlich — Willy. Alſo doch. Es ver⸗ 
wunderte ſie ein wenig. Er hatte ſich 
ja durchaus einen Platz, ohne Dame” 
ficbern wollen. Und nun ſaß er neben 
diefem halben Badfifhd. Nun... 
vielleicht zerftreute ifn gerade einmal 
ein heitere3 Geplauder. 

Dann wurde ihre Aufmerffamteit 
toieber abgelenkt. Erſt durch Stäfler, 
der diefe auf da® zmeite ugericht 
hinzul Duden für feine Pflidjt hielt, den 
tiefigen Dchfen, ven man al uf Rollen 


X 
Scha 
—2* 


in den Saal ſchob, deſſen Flanken ſich | 


* öffneten und auf hundert Schüffein die 
Piece de Refiftance des Mahles zeigten: 
das garnirte Rinverftüd. Der Pro- 
feffor that fich nicht ;venigq zu gute auf 
ben Verjuch, bie alte Sitte der Schau= 
gerichte wieder zu beleben. Dann aber 
begegnete ihr Blick den Augen Herms⸗ 
dorffs, der ſich irgen dwie noch im letz⸗ 
ten Moment einen Bla an ber Haupt- 
tafel zu erobern gemußt hatte, und fie 
erfchraf ein wenig ün er den finfteren 
Ausdrud im Geficht ihres — 
fohns. Unwillkürlich folate fie der 
Richtung feines Blides. Wirklich, Her- 
mine mar mindefien® umbor; ſichtig — 
und der ung ſchien gänzlich ver— 
ändert. Ihre Augen glühten vor Ueber— 
muth, und * in feinem Geſicht kam und 
ging das Blut; es war faft, als ob fie 
nur für fih da wären, allein in ber 
großen men 

Zum ersten Mal überſchlich Frau 
Karola ein * gendes Gefühl, als ſei 
ſie nicht frei von einer Schuld. Wo 
hatte ſie nur ihre Augen bisher ge— 
habt? Hatte ſich dort wirklich etwas 
angeſponnen zwiſchen dieſen Beiden? 
Wie konnte Hermine nur....? 

Nicht daß Karola etwas Schlimmes, 
das Schlimmſte befürchtete. Sie hätte 
auch jetzt noch beide Hände für ihre 
Tochter in lodernde G Gluth gelegt. Ihr 
eigenes Herz war in allem ſeinen lei— 
denſchaftlichen Empfinden ſtets ſo rein 
geblieben, daß ſie an eine Pflichtver— 
geſſenheit ihrer Tochter gar nicht den— 
fen fonnie. Aber das ſah ſie: dieſe 
Beiden dort ſpielten mit dem Feuer. 
Und ihr Mutterherz krampfte zu— 
ſammen. 

Ihre Gedanken wanderten. Nur mit 
halbem Ohr horchte ſie auf die ver— 
bindlichen Phrajen Stäflers, auf die 
Morte des alten Gafteiger, der fich den 
Blag ihr zur Rechten ausbedungen 
Hatte, und in feiner derben Weije jedes 
Schaugeriht mit mehr oder meniger 
paffenden Sprücdhlein im Bauerndialeft 
begleitete — fo laut, al wolle er durch— 
aus den Beifall des halben Tijches als 
Lohn einernten. Sie hörte es kaum. 
Sie badte an Herminens Entwide- 
fungsgang zurüd; fie machte fi) Vor— 
mürfe, Das temperamentbolle Kind 
nicht ganz unter eigener Dbhut bedal- 
ten, Vorwürfe, zu Schnell in Herminend 
Heirat gemwilligt zu haben — Mlleg, 

Alles doch nicht ganz ohne Egoismuß. 
Eie dachte beilommenen Herzens an fo 
manche junge jchöne Zrau aus ben 
eigenen Kreifen, die fie hatte ftraucheln 
fehen, dachte an bie billige Nachficht der 
lieben Nächften der einen gegenüber, an 
die jchnel gehäufte Schmad, Die die 
Andere betnoffen — 

„Aber, aber, Frau Lola!" Diesmal 
fehrie e8 ihr der alte Gafteiger faft in’3 
Ohr. „Sein wir denn fo langmeil’ge 
medize'ſche Bua'n, daß unfer aller- 
Thönfte Florentiner Madonna a nit 
ein Wörtl für ung übrig hat. 3 merd 

hne amol aufwarte, Frau Lona: 
chauens amol dort hinüber zum Willy, 
wie der heut ſcharmuzirt — der Saker⸗ 
menter, der —“ 

Sie lächelte [hmwad. „Maag er doch, 
lieber Gafteiger — mid freut’3 nur!“ 

s Wadrhaftig — fie konnte gar nicht 
— in Willy denken. Im Augenblick fraß 
nur bie eine Angſt ſich in ihrem Herzen 
feft — die Sorge um die Tochter. Und 
als fie wieder hinüberfah zu dem jun- 
gen Paar, das lachte und fcherzte, ba 
gefellte der Sorge fi die Scham zu 
und wuchs zur Entrüſtung. Dann 
plöhlich Schoß ihr die Erinnerung durch 
ben Sinn an ben Kleinen berzigen Jun— 
en, an Bubi! Wenn Hermine viel» 
eiht nicht glüdlih war in ihrer Ehe 
Mußte 
das Kind ihr nicht Alles fein, Alles 
EN en Ffönnen, ihr Herz ganz aus- 

n® Und indem ji) Karola das 
agte, fühlte fie wieder einen neuen 

achel in ber eigenen Bruft: mar ihr 
erz denn, als Willy fie zum Meibe 
egehrte, erfünt gewvejen von der erften 


i fpielte. 
I ihn fofort erfannt, ehe noch fein Name 


Mutterliebe? D ja — und dennoch! 
Sie hatte ihr Kind wohl lieb gehabt, 
fehr Tieb gehabt — geliebt aber hatte 
te nur den Mann, ber vor fie Jintrat 
mit beißen Bliden, in leidenſchafilichem 
Verlangen — — 

Und mieder Hlangen die Fanfaren 
durch die Feitballe und fündigten ben 
fööneebefrönten Bergfegel an, in deffen 
Bletfcherfpalten fi das Gpeifeeis 
thürmte, bon eleftrifchen Lampen durch- 
glüht. 

„Alpenglühen! Alpenglühen A la 
Kaldreuth!“ rief der alte Gafteiger. 
Und fie mußte lächeln, nad) rechtg 
und nad Iinfs, das Geltglas heben, 
immer mwieder den Verfuch wenigſtens 
machen, in den Plauderton einzuſtim— 
men, der, je weiter das Mahl fort— 
ſwrit. deſto übermüthiger wurde, ſie 
mußte wenigſtens froh ſcheinen. Und 
* doch dem Zuſammenbrechen nahe. 
Unten am Tiſch aber klatſchten die 
etwas bräunlichen Mädchen— 
st das 


kleinen, 
hände fröhlich ineinander: 
aber ſchön! Alſo ſo glühen Eure 
Alpen, Franz!“ Und dann löffelte Eva 
zierlich das Eis in die geſpitzten rothen 
Lippen, und ihre Augen flogen fun— 
kelnd im Kreiſe umher. 

„Zigeuneraugen,“ dachte Broocks, um 
ſich ſogleich zu verbeſſern: „Renaiſ— 
ſanceaugen! Augen eines ganzen Men— 
ſchenkindes — jung — ſchön — ſo 
one und glüchetichend. 
Süd als gutes Rechi!" 

Gleih einem eleftrifhen Schlag 
hatte e3 ihn getroffen, als er fie in 
den Saal treten fah. 

Er erfannte fie fofort. Doch zugleich 
hätte er hinausfchreien mögen: „Was 
bit Du für ein elender Stümper, 
Franz Trendelin — kaum beſſer als 
der Guckkaſtenmann, der Photograph. 
Ein bißchen Aehnlichkeit habt Ihr wohl 
wiedergeben können. Aber ſo wenig, 
ſo gar wenig von der Perſönlichkeit, 
nichts von der Indibidualität! Keine 
Seele! Ein niedliches junges Püpp— 
chen und doch nichts von dem holden 
Hauch blühender Jugend! Ah — ich 


Rückſichtslos hatte er die Nächſten 


— ich will... 


beiſeite geſchoben, als ob er nun Ell— 
bogenfreiheit begehre nicht nur für den 


Augenblick, ſondern für ſein ganzes 
Sein. Bis er vor ihr ſtand. Wort— 
los nun, todtenblaß. Trendelin lachte 
ihn breit aus der Mönchskapuze an, er 
aber ſah es gar nicht. Er ſah nur ſie. 
Sah, wie das Blut ihr in den bräun= 
lichen Wangenflaum ftieg und gleich 
wieder ebbte, wie fich die langbeivim= 
perten Lider auf eine Sekunde über die 
dunfeln tiefen Augen fentten, um fich 
gleich wieder zu heben, mie ein fleines 
füßes Lächeln um die Kirfchlippen 
Und er mußte: aud fie hatte 


gefallen war. 

Dann rang e3 fih von feinen Lip- 
pen: „Jugend! GScönjte Jugend — 
ih arüße Di!” Er z0g ihren Arm 
in den feinen, ohne deö Bruders er- 
ftauntes Geficht zu beachten. Er Tritt 
auf die nächften freien Pläbe an der 
Tafel zu, warf die Karten, mit denen 
fie belegt waren, von den Kouvberts. 
Halb wie im Iraum handelnd, halb in 
bewußter Rüdfichtslofiafeit. Sie joll- 
ten ihm nur fommen, die Kleinen und 
Halben, die vielleicht hierher gehörten, 
Philifter und Banaufen! IK mil! 
Sch will! 

Irendelin war gefolgt, etwas ver=- 
legen, etwas beflommen, doh aud) 
etwas gejchmeichelt. Er hatte genug 
zu tbun, Brood#’ brüsfe Art mit leifen 
Morten, Uchfelzuden, bittend erhodenen 
Händen zu entfchuldigen. Schließlich 
fächelten die Einen, die Anderen rüd- 
ten aus Refpeft vor dem Gefeierten zur 
Seite. &3 handelte fich ja um Brooda 
— um Willy Brood2. 

Willy kümmerte fi um all das 
nicht. Er fah e3 gar nicht. 

63 war mie ein Raujch über ihn ge- 
fommen, als er den zarten runden Arm 
in dem feinen leije beben fühlte. a, 
den Blutfchlag ihres Herzens meinte 
er zählen zu fünnen. hm mar, ala 
müffe, müffe diefer ihm gelten, ihm 
allein. MS ginge ein Fluidum zivi= 
fchen ihnen, ein Stromfreis — herüber 
— hinüber. 

Er Sprach faum zu ihr. Nur ein 
mal noch fagte er leife, dunfel und mie 
im böcften Iriumph: „Jugend — 
holder Lenz!” Dann lehnte er fi 
zurüd, athmete tief und fchloß die 
Augen Halb, um unter den Lidern her⸗ 
vor mit heißem Künſtlerblick das feine 
Geſichtchen zu genießen, es zu zerglie— 
dern und doch immer wieder alle Ein— 
zelzüge zuſammenzufaſſen zu dem Gan— 
zen, das ihm wie die Erfüllung eines 
Traumes erſchien, wie die Erlöſung 
von all ſeinen verborgenen Sehn— 
ſuchtsqualen. Sie war die holde Ju— 
gend — ſie war der knoſpende Früh— 
ling! Nun will auch ich endlich, end» 
ih jung fein! Und in mir fol wieder 
Frühling werben! 

„Eva — Eva! X bitte Dih um 
Himmel3 Willen, nimm Dich zuſam— 
men!” raunte ihr der Bruder zu. 
„Kindsfopf Du! Hundert Augen achten 
auf Dich!“ 

Er hatte Recht. Sie ſaß ganz be— 
klommen, verwirrt, verzückt. Man 
konnte es aus ihren vergeiſterien Augen 
ableſen: ſie kam ſich vor wie eine ver- 
zauberte erlöſte Märchenprinzeſſin. 
Was war nicht Alles auf ſie ein— 
geſtürmt in den letzten vierundzwanzig 
Stunden! Kaum angekommen, eine 
endloſe Reihe von Anproben — dem 
Bruder paßie ſchließlich Alles, was er 
ſelbſt vorbereitet hatte, nicht. Ein ſtun⸗ 
denlanges Friſiren um dieſes wunder⸗ 
lichen Haarſchmucks Willen mit der 
Fluthwelle im Nacken, ven langen hän= 
genden Locken an den Schlafen, dem 
glatten Scheitel über ber Stirn. 
Smmer mwieber hatte fie fi) im Spiegel 
angelaht: das follte nun ſchön fein? 
Spafig mar’! Aber fon — bee 
wahre! Mit Zittern und Zagen mar 
fe in den Gaal getreten — und da — 

a — 

Bonds fannte fie au3 vielen Por- 
träte. Melde illuftrirte Seitfchrift 
hatte denn nicht jchon fein Bild ge- 
bradt! Gie freute fich, den großen 
Künftler fennen zu lernen, Frangens 
Freund, Sogar ein a biffel zu fchmol- 


— 
| 
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len mit ihm hatte fie fh vorgenommen 
— imenigfiend mit einer — 
karte hälie er ihren Scherz doch er⸗ 
widern können. 

Aber als er vorhin auf ſie zukam, 
überfiel ſie eine große Angſt. Davon⸗ 
laufen, aus dem Saale ſtürzen hätte 
ſie mögen — wenn nur nicht mit dem 
Angſtgefühl ein Etwas wie eine gewal⸗ 
tige, nie gekannte Seligkeit in ihr auf- 
geglommen wäre! Bei ſeinem bewun⸗ 
dernden „Frühling — holder Frühling 
— ich grüße Dich!“ war ſie zuſam— 
mengezuckt in jähem Schreck; als er 
zart und herriſch zugleich ihre Hand 
faßte, überlief ein Zittern ihre Geſtalt. 
Sie verſtand ihn nicht ganz — aber ſie 
fühlte, daß etwas Neues, Großes in 
diefem Augenblick in ihr Dasein getre= 
ten war — ein neues, großes, herr- 
liches Räthferl. 

Ulmählig, als fie endlich faß, den 
Bruder zur Rechten, gewann fie fich 
doch ſelbſt zurück. Ihre Befangenheit 
wich. Unſinn das Alles! Mummen— 
ſchanz — Hyperbeln! Sich nur nichts 
einbilden, ſich nur nichts vorreden 
laſſen! Nicht etwa gar bier da3 Xleine 
Sänschen aus der Provinz pielen und 
über fich lächeln machen! Sich mo- 
möglih den Tag verderben und das 


| Schöne Felt Durch dummen Spuf! Und 


fich nachher obendrein von Franz Vor: 
mürfe machen laffen! : Nicht um bie 


Welt! 
(Fortfetung folgt.) 


Talentvolle olle Zdioten. 


Es iſt dies ein Widerſpruch und doch 
gibt es Idioten, Menſchen ohne Ver— 
ſtand und ohne Gedächtniß, welche 
Eigenſchaften beſitzen, um die ſie man— 
cher Geiſtesgeſunde beneiden könnte. 
Häufig findet man eine außerordent- 
liche Fähigkeit fir das Kopfrechnen. 
Der englifche Jrrenarzt $reland be- 
richtet über einen idiotifchen Knaben, 
melcher dreiftellige Zahlen mit blikar= 
tiger Gefchwindigfeit addirte und mul- 
tiplizirte. Diefe feltfame Begabung 
verjtehen wir aber erft dann, wenn wir 
uns flar machen, daß die Verftandes- 
und Gedächtnigthätigkeit niht3 Ein- 
beitliche3 find, ſondern pſychiſche Vor⸗ 
gänge, welche an ein fehr ausgebehntes 
Organ, an das Gehirn gefnüpft find. 
E3 fann von dem Gehirn vier Fünftel 
zu Orunde gehen, ein Fünftel aber fich 
in normaler oder fogar übernormaler 
Weiſe entwideln. E3 gibt nun Perfo- 
nen, deren Gelichtsfinn fo lebhaft ent> 
mwidelt ift, daß fie die von ihnen gefor- 
derte große NRechenaufgabe, melche fie 
im Kopfe rechnen follen, geiftig auf 
eine gegenüberliegende Mand projizi- 
ren und fie dann, wie auf eine Tafel 
geichrieben, beim Rechnen vor fich ha— 
ben. Auch bei manchen Kdiotert werden 
mir eine folche befondere Ausbildung 
bes Gehirntheiles für das Gefiht an- 
nehmen müffen. Dabei fehlt ihnen 
aber die Eigenfchaft, welche Geiftesge- 
funde immer befiten, fie fönnen ihre 
"Tähigfeit nicht vermwerthen, meil bei 
ihnen die Affociation, die Möglichkeit 
ber Berfnüpfung mit anderen Dingen, 
nicht vorhanden ift. Immer iſt es nur 
ein außerordentliches Gedädtnig für 
irgend ein einzelnes Gebiet, hier für bie 
Zahlen, ein anderes Mal für Namen 
und Ereigniffe. Der berühmte franzo- 
jifche Srrenarzt Morel Tannte einen 
Sdioten, melcher die Namen aller Ka= 
lenderbeiligen wußte und auch ihre Ka= 
lendertage. Auch muſikaliſche Bega— 
bung findet fich nicht felten bei diejen 
armen Gefchöpfen. Dr. Rapiz kannte 
einen Kpioten, welcher fein Wort fpre= 
chen fonnte, auch nicht der geringjten 
Erziehung zugänglid mar, aber er 
fonnte eine große Anzahl von rien 
rein und hübjch vortragen, er fang fie 
jeden Tag in derfelden Ordnung und 
zur felben Stunde. Mieder andere 
haben eine außerordentliche Fähigkeit 
im Zeichnen. Sm Afyl von Earlämood 
entwarf einer bie Zeichnung eines 
Schiffes, der, trogbem er nie das Meer 
gejehenhatte, nur einzig und allein dieſe 
Abbildung eines Schiffes befah. Von 
dem Maler Gottfried Mind aus Bern 
(1768 bi8 1814), der Raten und Vö— 
gel mit außerordentlihem Geſchick 
malte, fodaß er der Raffael der Katen 
gerannt murbe, beißt es, daß er geifte3- 
ſchwach war. Alle diefe Eigenfchaften ſind 
als die letzten Reſte der geiſtigen Fä— 
higkeiten zu betrachten, welche wir bei 
normalen Menſchen beobachien. Da⸗ 


zwiſchen gibt es aber noch viele Ueber— 


gänge. Ein Jeder kennt von der Schu: 
le her Knaben, welche eine außeror- 
dentliche mathematiſche Begabung be— 
ſaßen, daneben auch noch gut zeichnen 
konnten, während ſie in allen anderen 
Fächern nichts leiſteten; dann trifft 
man wieder Menſchen, die eine einſei— 
tige Begabung für irgend eine Kunſt 
beſitzen, mit anderen Menſchen können ſie 
ſich aber kaum verſtändigen, weil ihnen 
die Ausdrucksfähigkeit auf einem ande— 
ren Gebiet, wie auf dem ihrer Kunſt, 


fehlt. 
— — — —— 
Eine Panit im Gerichtsſaal. 


Schrecken und Beſtürzung rief am 
11. Febr. ein Zuchthäusler im Si- 
tzungsſaale der Berliner erften Strafs 
fammer bed Qandgerichts I hervor. Ans 
den Zellenaefängniife war ber Arbei- 
terter Hermann Fiebranz borgeführt 
worden, gegen den noch eine Nachtrags⸗ 
anklage wegen Diebftahls verhandelt 
werben follte. Als er den Anklage⸗ 
raum betreten, und ber Vorfigende, 
Landgerichtsdirektor Tackmann, ihn 
gefragt hatte, ob er der Arbeiter Fie⸗ 
branz ſei, wurde der Gefragte plöglich 
von einem Wuthanfall ergriffen. Er 
ſchrie den Vorſitzenden an: „Du 
Zump! Du Spigbube! Du femnit 
mich ja, Du haft mich ja felbft einmal 
verurtheilt. * werfe Dir einen Stuhl 
an den Kopf!“ Und blitzſchnell ergriff 
er dabei einen der im Anklage 


befindlichen Stühle und 


gegen den Vorſitzenden. Einer der Vei⸗ 
ſther verſuchte, dem Wurfgeſchoß eine 
andere Richtung zu geben, er padte den 
Stuhl an einem Bein und erzielte da⸗ 
durch, daß —2 auf den Richter⸗ 
tiſch fiel. Von den Richtern wurde 
keiner beſchädigt, aber eine heilloſe Ver⸗ 


— — 


wirtung murbe F dem Richtertiſch 
angerichtet. Mehrere Tinten fäſſer wut⸗ 
den zertrümmert, ihr Inhalt ergoß ſi 
nicht nur über faft fämmtliche Richter, 
fonbern auch über die Akten, die auf 
dem Tifche Tagen. 
Verbrecher gefeffelt und unfchädlic ge— 
madt. Der Zubörerraum murde ger 
räumt, die Gerichtsdiener juchten vom 
Aftenmaterial zu retten, mas zu retten 
war, und das Richterfollegium begab | 


fi ins Berathungszimmer, um eine | 
| zu werben, den er felbft gepflegt hatte, 


oberflähhliche Reinigung vorzunehmen. 
ALS die Verhandlung dann wieder auf 
genommen mwerben fonnte, befchloß Der 
Gerichtshof, den — der ſich 
jetzt tuhig verhielt, wieder nach dem 
Zuchthauſe zurüdfüßren und ihn bort 


zu laffen. 


—3+90— e ⸗ 
Traum und Hunger. 


Alle unſere körperlichen Zuftände ha= | 
ben einen Einfluß auf unjere Träume. 


m Nu war Det, 
3 | mer der jungen Dame gen die er 


aufein —— Sandgut und RR T Arc 7 cn 
den Gärtnerbürfchen. Aber das Mäbd- 


ı en fehrie zurüd und ihr Verfolger ließ 
| fih wieder in der Umgegend ver Billa 
Bee überfletterte Mauern undZäune 


ond wurde jchließlich Nachts im Zim=- 


durch’? Herz aefchoffen hatte. Die ihn 
; berfolgende, verzmeifelnde Mutter fehlug 
er mit dem Gemehrfolben nieter. Nas 
türlich, nachdem ihm alle Soffnungen 
| fehlgefchlagen waren, Herr des Gartens 


muhte er an dem Mädchen Rache neh- 
men, mit der er feinen fühnen Traum 
mit ‚neapolitanifcher Einbildungskraft 
geträumt hatte. Das iſt neapolitaniſche 


Liebe und Rache. 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterfuchen | 


' zum Befuch 


Auch der Hunger macht fi bei der 


Wahl unferer Träume bemerkbar. So | 
berichtet fchon Gerjtenberg in jeinem | 
Drama „Ugolino“ im 2. Atte vonYunz | 
gerträumen, in denen ber Schlafende | 
zu effen glaubt, und behauptet, daß Die 
fättigende Wirkung Ddiefer 


| 


| | Bringen von Wales ziert, 


| 


Iräume | 


noch über das Erwachen hinaus beite- | 


ben bleibe. Auch im Drama „Die Pi- | 
faner“ von Schad werden in der Ster- | 
ferfzene zwei Söhnen Ugolinog Yun. 
gerträume untergelegt. Kurt Hamjun, | 
der in jeinem Roman „Der Hunger“ 
diefen aus eigener Erfahrung [childert, | 
erzählt, 
mäßig die Vorftelung von Nahrungs 
mitteln und Befriedigung des Hungers 
auftaucht. 
Unterfuchungen über die Beeinfluffuns 


wie in ihm häufig zwangs— 
| tbun. 


„Ich — 


Der SE Kaifer fagte in dem 
Zrintfprud, d en er an feinem Geburiö- 
tage, den 26. Januar, auf den bei ihm 
mweilenden Prinzen bon 
Wales ausbraͤchte: „Auf dem Tour— 
nierhelm, welcher das Wappen der 
wehen von 
Alters her drei Federn und unter ihnen 
ſteht die Deviſe: „Ich dien.“ Dieſe 
ſchwerwiegende Deviſe haben Eure kö— 
nigliche Hoheit vom erſten Augenblick 
an in ihrer vollen Bedeutung kennen 
gelernt.“ Zur Begründung deſſen wies 
der Kaiſer auf das arbeitsvolle Leben 
des jetzigen Prinzen von Wales hin. 
Wie aber nachträglich dem „Berl. Ta— 
gebl.“ geſchrieben wird, haben die 
Worte „Ich dien“ abſolut nichts mit 
den deutſchen Worten „Ich diene“ zu 
Es ſind Worte aus der alten 


walliſiſchen Sprache, die aufällig ebenſo 


Neuerdings hat Weygandt 


klingen wie die deutſchen Worte, aber 


| ganz © andere Bedeutung haben alß diefe. 


gen geiftiger Leiftungen durch Hungern | 
ı ım Jahre 1284 den eben in Wales ge= 


engeftellt. Dabei hatte er mehrfach Ge: 


legenheit, an fi) die Einwirkung des | 


Hungerns auf die Traumborjtellung 
zu beobachten. Am erften Hungerver- 


fuchstage legte er fi Nachmittags auf | 


ein Rubebett, nachdem er jeit demsyrüh- 
jtücdt nichts mehr zu fich genommen hat= 
te. Er las in Turgenjerw bi3 zu einer 
Stelle, wo von einem Mädchen mit 
„blonden Flechten“ die Rede mar. 
Während er nun die langen, blonden 
Loden vor fich fieht, wird die Vorftel- 
lung zum Schlummerbild: Aus den 
verfchlungenen gelben Xoden merden 
Maccaroni oder Nudeln von verjchiede- 
ner Dide, ganz ähnlich verfchlungen 
und bon ganz ähnlicher Hellorange- 
arbe, wie fie bei der italienischen Zu= 
bereitung mit Tomatenfauce üblich iit; 
e: träumt meiter,daß er mit einem Qöf- 
fel den ganzen Porzellanteller vollMac- 
caroni haftig leer effe. In der nächſten 
Hungernacht träumte Weygandt, daß 
er mit Heißhunger zwei Stüd Kuchen 
berzehrte. Bei einem fpäteren Hunger: 
berfuh mit breitägiger Nahrungsent- 
haltung träumte er des Nachts, er ver= 
zehre ein großes Butterdrot, das ihm 
ausgezeichnet fchmedte. 


Diefelbe Naht führte ihn noh zu 


Da fiel ihm | ; a ie 
plöglich ein, daß er ja auf dieje Weije | 5 Sammlung griechiſcher und 
den Hungerverſuch ſiöre, und empfand albaneſiſcher 


heftige Reue über ſeine Unachtſamkeit. fuls für Srieenland, %. ©. v. Hahn, 





| 
| 
| 
| 


einem Yeltmahl, wo er großen Appetit | 


verfpürte, und dann noch ein drittes | _ , Aonh 
IP | eine Reife durch Hellas, um nad) Naros 


| zu geben. 


Mal zu einem einladenden Ejfen. Aus 
biefen Hungerträumen erfieft man, 
dat beim Aufhören des ftraffen aflo- 
ziativen Zufammenhanges des Wachbe- 
mußtfeins die körperlichen Reize wieder 
eine wirffame Rolle fpielen, und daß 
in der Hungerzeit durch die Hunger- 
empfindungen die Vorftellung einerBe- 
friedigung jenes Bebürfniffes gemwedt 
wird. Bemerfensmwerth ift, daß im Gro- 
Ben und Ganzen die Traumporfiellung 
ziemlich treffend dem Reiz entjprict, 


neögebiete gemöhnlich beobachten fün- 


nen, daß der Reiz eine höchit phantafti- | 


| einen Stein, um aufzuruben. 


Siönig Edward 1. von England geigte | 


borenen Ihronfolaer den Wallifern, 
indem er ausrief: „sch dien“, das 
beißt auf deutfh „Euer Landmann“. 
Die Sage, als jeten die DeutfchenWorte 
„5% dien’“ die Devife de3 1346 bei 
Créchy gefallenen Königs Yohann von 
Böhmen geivefen und von den Prinzen 
von Wales übernommen, ilt hinfällig. 
Nach diefer Sage Toll der Prinz von 
Wales, „der fchwarze Brinz“, den auf 


| frangöftfcher Seite fümpfenden König 


von Böhmen, Johann „den Blinden“, 
erichlagen haben; u m er fich die 
drei Federn und das Motto „Sch dien“, 
melche die Helmzier des ar iigs bilde- 
ten, zu eigen gem acht haben; die Federn 
und das Motta ſeien von da ab auf den 
jeweiligen Prinzen von Wales überge— 
gangen. 
ee 
Der heilige Dionyfivs und die 
Weinrebe. 

Hauptmann von Stavenhagen gab 
unlänajt im „Belliner Tageblatt” da3 
folgende, jedem Weinliebhaber befon- 
ders anfprechende Märchen befannt, 
das er in der ziemlich vergeffenen, aus= 


Märchen des — 
Dfierreichiich = ung: Ben Generalfon- 


entdedt bat: 
„Der heilige Dionyfios machte einft 


Da aber der Weg 
und jeßte 


fehr lang 
ich auf 


mar, ermüdete er 
Als er 


I nun fo dajaß und vor fich niederfchaute, 
| fah er zu feinen Füßen ein Pflängchen 


aus dem open }prießen, welches er jo 


ı Tchön fand, daß erjogleich denEntfchluß 
| faßte, eg mitzunehmen und zu pflanzen. 


ı Er hob e8 au und trug es 
ı fort. 
ſchien, fürchtete er, 
werde 


während wir im Bereich anderer Sin- 
5 Da fand er ein Bogelbein, 


mit ſich 
Da aber die Sonne eben ſehr heiß 

daß es verdorren 
nach Nacos komme. 
ſteckte das 


bevor er 


: Bflänzchen in daflelbe und ging meite:. 


fche, oft auf ganz anderem Sinneäge- 


biete fiegende Vorftellung hervorruft. 


Die Tragödie vom Pofilippo. 
3u dem blutigen Drama, das fich 


fürzlich bei Neapel abjpielte — ein | £ a = 
Gärtnerburjche ermordete feine frügere | Nedte das Vogelbein mit dem Pfläng- 
chen in das Lömenbein. 


Geliebte, die Tochter eines reichen deut- 


Wlein in feiner gejegneten Hand mua 3 
das Pflänzchen Jo rafch, daß es bald 
unten und oben aus dem Knochen her- 
ausragte. Da fürchtete er wieder, daß 


| e& berdorren werde, und dachte auf Ab— 


hilfe, 


fchen Billenbefiter3 am Pofilippo, und | 
deren Mutter — merden bon dort fols | 


gende Einzelheiten befannt: Es iſt in 
der Gefchichte der deutfchen Damen, 
meldhe in Italien reifen oder wohnen, 
nicht der erfte Fall, daß die politiiche 


Da fand er ein Lömenbein, das 
war dider ala das Vogelbein, und er 


Aber baıd 
wuchs das Pflänzchen au aus dem 
Lömwenbein. Da fand er ein Efelsbein, 
da? mar noch dider al3 das Lömenbein, 


; und er jtedte das Pflängchen mit dem 
| Bogel- und Lömwenbein in das Ejela- 
ı bein, und jo fam er auf Naros an. Als 


Allianz zmwifchen Deutfhland und Sta= | 


Iten auch zu einemtiebesbündniß führt. 
Der Neapolitaner bejonders lechzt nad 
ber blonden, fehönen Fremden, und da 
er Selbftgefühl genug befigt und davon 
überzeugt ift, daß ein fchöner Mann 
au in Zumpen fchön bleibt, jo wagt 
er, fobald er wahrnimmt, daß dasAuge 
der Fremden mit Wohlaefallen ſeine 
Geſtalt ſtreift oder ſich an dem Feuer 
ſeiner Augen und Geſten entzückt, 
ſchnell einen Angriff. Er läßt ſeine 
unübertreffliche Liebenswürdigkeit und 
Galanterie ſpielen, gegen welche die 
Eitelkeit der Fremden fich nicht zu meh- 
ren bermag, er wird zudringlih, und 
gibt e8 einen Skandal zu vertufchen, fo 
mird er meift nicht etwa heirathen mwol= 
Ien, fondern erpreffen, jo lange er kann 
oder feinem ungebändigten Rachegefühl 
folgen. Das Glüd und die Ehre der 
anderen Familie find babei Tsragen, 
welche nicht für ihn befleben. 

Ab und-zu fommt ed aud) wohl zii= 
Then einer Deutjhen und einem Süd— 
italiener zu einer Heirath, Die faft ftets 
wegen der unüberbrüdbaren Verjchie- 
benheit der Lebensanfhauungen nad 


bem erfien Raufch ein ganz unglüd- | 


felige3 Ende nimmt. Die Fälle, in ve- 
nen der Gatte das Vermögen der Frau 
durKhbringt und diefelbe dann ihren 
Verwandten zurüc fchidt, d. 5. fie aus 
dem Haufe wirft, gehören gar nicht zu 
den jeltenen. Nun zu der Tragödie auf 
dem Poſilippo. 

Dre bronzefarbene, feurige Gärtner— 
burfche hatte eg dem unerfahtenen Mäd- | 
hen angetan, in feiner Gegenwart | 
mar bie junge Deutiche mwillenlos; fie 
mußte denen, mag er achte, tbun, tag 
er befahl. Sie, die reiche Erbin, feine 
ge 

— — 


er nun das Pflänzchen einſetzen wollte, 
fand er, daß ſich die Wurzeln um das 
Vogelbein, um das Löwenbein und um 
das Eſelsbein feſtgeſchlungen hatten. 
Da er es alſo nicht herausnehmen 
konnte, ohne die Wurzeln zu beſchädigen, 
pflanzte er es ein, wie es eben war, und 
ſchnell wuchs die Pflanze empor und 
trug zu ſeiner Freude die ſchönſten 
Trauben, aus welchen er ſogleich den 
erſten Wein bereitete und den Menſchen 
zu trinken gab. Aber welch' Wunder 
ſah er nun! Als die Menſchen davon 
tranken, ſangen ſie anfangs wie die Vö— 
gelchen, tranken ſie mehr, ſo wurden ſie 
ſtark wie die Löwen, und wenn ſie noch 
mehr tranken, wurden ſie wie die — 
Eſel!“ 


Aus der Zopfzeit. 


Im ganzen 18. Jahrhundert und 
noch zu Veginn des 19. Jahrhunderts 
trugen die Männer das gepuderte Haar 
aus der Stirn zurückgekämmt und hin— 
ten in einen Zopf zuſammengebunden. 

Noch am Ende des 18. Jahrhunderis 
trieben in Berlin die eleganten Herren 
mit ihren Zöpfen einen fürmlichen Zu- 
zus. 3 gab vornehme und gemwöhn- 


liche, falfche und halbgefütterte Zöpfe. 


| 


mwurbe feine Sflavin. Die El- | Pomade, "Zopfsand, 
ihre Tochter für ER Zeit : it einireien ru laffen; denn bas Fri⸗ 


In Frankreich hatte bereiis die Rebolu— 
tion die Zöpfe abgeſchafft. In Deuiſch⸗ 
land hiellen ſich die Zöpfe noch beinahe 
zwei Jahrzehnte länger. Daß noch im 
Jahre 1800 Jean Paul den Helden ſei⸗ 
nes Titan mit einem falſchen Zopf aus⸗ 
ſtattet, lommt uns jetzi komiſch vor, 
war es damals aber ſicher nichi. Wah⸗ 
rend des Krieges 1806—1807 wurden 
die meiften Zivil:göpfe in Berlin abge- 
Ihnitten, zum Theil aus öfonomifchen 
Gründen, um eine Erfparniß an Buder, 
Haarbeutel und — 


Fren eines Mannes aus dem Mittel- 
Stande nahm damals in Berlin wegen 
des Zopfes eine ertledliche Menge Zeit 
in Anfpruch. der Zopf des vorigen 
Tages mußt gelöft und dag volle Haar 
vielfach durchgefämmt und gefalbt wer- 
den. Mittels eines hölzernen Zylinders 
wurde über jedem Ohre eine lange, ho⸗ 
tizontale Zode mit PBomade befeitigt. 
Nachdem der Zopf des „Herrn der 
Schöpfung“ mit feinftem Weizenmehl 
gepubert worden war, wurde er mit ei- 
nem meißen Bande zufammengebunden 
und mit einem feinen, ichtwarzfeibenen 
Bande jorgfältig ummidelt. Des 
Nachts war man genöthigt, den Zopf 
unter einer baummellenen Zipfelmütze 
verſchwinden zu laſſen. Erſt 1806 än⸗ 
derte ſich die Stimmung, und es wur— 
den in den Berliner Schulen, wo be— 
reits die unbezopften Lehrer in der 
Mehrzahl waren, die wenigen bezopften 
mit allerlei Spotinamen belegt. Und 
wie durch ein Wunder waren gar bald 
| in Zerlin die Zöpfe, die vorbem je nach 
ihrer Stärke als Zeichen der Männlich- 
| feit galten, bei der ganzen Berliner 
Männermwelt verfchwunden. Sn der 
Armee war e3 der geniale Vetter des 
Königs, Brinz Louis Ferdinand, der 
nicht lange, bebor er bei Saalfeld 1806 
fiel, die Zöpfe in die Acht erflärte. Das 
maren nicht die einzigen Zöpfe, die feit 
1806 i in Breußen abgeichnitten wurden. 


Die bedrohte Tantenfaait. 


Wie im ungarifchen Abgeordneten- 
haus viele Jahre hindurch von einem 
kürzlich verſiorbenen Mitglied immer 
bon Neuem ein Gefegentwurf zur lIn= 
trdrüdung des Zahlenlottos einge⸗ 
bracht wurde, ſo erſcheint in London 

| feit Menſchenge den ten alljährlich eine 
Bi N auf der Tagesordnung des „Haus 
jeg der Gemeinen“, die dem Wittwer 
geflatten will, die Schweſier ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Frau zu heirathen. Bisher iſt 
das in Großbritannien ſelbſt ungeſetz⸗ 
lich, während es in allen großen engli- 
fchen Kolonien ftatthaft ift, Jodaß einer 
der empfindlichiten Uebelflände bes bri- 


| tifchen Re chtszuſtandes der ift, daß die ! 
| 


Finder aus einer zmwifchen Mann und 
Schmägerin beifpieläweife in Kanada 
geichloffenen Ehe, fobald die Eltern 
nach England überfiedeln, als illegitim 
gelten. Der Abänderungsantrag ift in 
früheren Jahren ftet3 am Widerſpruch 
des Oberhaufes gefcheitert. „Bei feiner 
jebigen MWiederfehr im Unterhaufe“, fo 
| wird aus Londom gefchrieben, „bat die 
Minorität ihm übel und eigenthümlich 
mitzufpielen gewußt. Der Führer der 
dem Gelebe feindlichen Minderheit im 
„Haufe der Gemeinen“ ift der jüngere 
Sohn de3 Premierminifters, Lord 
Hugh Cecil, eine fchlanfe, hagere Er- 
jheinung mit jeltfam düſteremZeloten— 
gejicht, der, wenn er 300 Jahre früher 
| gelebt Hätte, vermuthlic” entweder 
Herentichter geworben wäre oder, mo= 
bor damals niemand ganz ficher war, 
felbft auf dem Scheiterhaufen geendet 
hätte. Al& Lord Hugh fah, daß feine 
fulminante Rede, in der er die Eheli- 
hung der Schwägerin ungefähr als eine 
achte Todfünde fennzeichnete, feine Ma= 
jorität gegen das Gefeß zufammenbrin- 
gen würde, griff er zu einem biäher 
nicht Ddagemwefenen parlamentarifchen 
Kniff. Er ließ feine in der Minder- 
heit befindlichen Anhänger jo lanıfam 
die Ubftimmungsthür paffirem, dat, al3 
der legte Menn hindurch war, die ge- 
Ihäftsordnunggmäßige Zeit vorüber 
war, binnen welcher die >weite Lefung 


hätte beendet fein müflen, um dem Ges, 


je Ausficht auf Erledigung in der lau 
fenden Seflion zu eröffnen. Mie Mehr- 
beit tobte, Lord Hugh murde mit Pfui- 
rufen und anderen Liebenswürdigkeiten 
überfhüttet. E3 half aber alles nichts: 
Die Sache iſt wieder einmal bis auf 
Weiteres erledigt, der Wittmer bleibt 
der Schtmager, feine Kinder bleiben die 
Neffen und Nichten der Gchmweiter jei- 
ner beritorbenen Frau, und deren be- 
drohte Tantenfchaft ift gerettet.“ 
Der-Bund der Deutihen Land- 
wirthe. 


Um Montag, den 10. Februar, hatte 
der „Bund der deutfchen Landbmwirthe“ 
in Berlin feine Jahresverſammlung. 


Aus dem dabei zur Verlefung gelang: 


ten Geſchäftsbericht des Bundesdirek— 
tors wird erſichtlich, wie ſtark und 
mächtig dieſe Organiſation iſt. Wir 
theilen aus dieſem Bericht folgenden 
Auszug der weſentlichen Angaben mit: 

Der Bund zählte am 1. Februar die— 
ſes Jahres 250,000 Mitglieder, alſo 
18,000 mehr als am ſelben Tage des 
Vorjahres. Von ihnen gehören 217, 
000 (87 Prozent) dem Kleingrundbejt 
an, 31,500 (121% Prozent) dem mitt- 
leren Beſitz. Eingerechnet ſind etwa 
40,000 Handwerker und andere Ge— 
mwerbetreibende, die ihr Gewerbe zum 
großen Theil ala Nebenberuf ausüben. 

Großgrundbefiter find 1500 (alfo 1% 
Prozent). Von den Mitgliedern wohnen 
115,000 öftlich, 135,000 mejtlidh ber 
Elbe. 7200 Berfammlungen wurden 
gehalten. Dabei waren außer den Be- 
amten der Xbtheilung „Organifation“ 
zeitweife 48 Wanderrebner beichäftigt. 
Bei 18 Erfagmahlen zum preußifchen 
Landtage brachte man 16 vom Bunde 
unterfiüßte Kandidaten burch, bei den 
badifchen Landtagswahlen 11, bei den 
fächfifchen 13; bei fünf Reichstagser- 
fagwahlen zwei Kandidaten. Das Or- 
gan de Bundes ging in 7,300,000 
Exemplaren aus. 

Die Zentralverwaltung des Bundes 
zählt jetzt 22 Oberbeamte, 104 Bureau⸗ 
beamie, 10 Geſchäftsführer nebſt 6 Bu⸗ 
reaubeamten, die ſich auf die verſchiede⸗ 
nen Geſchäftsſtellen in den einzelnen 
Provinzen veriheilen. Von der land—⸗ 
mwirthichaftlich = technifchen Abtheilung 
wurden mehr -ald 2,800,000 Zeniner 
Dünger und Futtermittel an Bundes⸗ 
mitglieder mit einem Rabatt von nahe- 
zu 150,000 Marf vermittelt, von der 
Saatgutftelle rund 255,000 Kilo⸗ 
gramm berfchiedenen Saatguied. Die 
Mafhinenverfaufsvermitielung, diejeht 
in Berlin zentralifirt werben fol, lie 
ferte für 380,000 Mart Micainen. 


Die Genoffenfftänbtfeilung ‚hat im 


AR | 


Einerlei wie heftige oder jdhneidende Schmerzen 
ber Rheumaotiter, Vettläger iNe, Shwade, Krüppel, 
Bun Reuralgiter oder. mii\ Krankheiten Pebaitete 
evsbalten mag, 


Aaowars Rexov eur 


bietet fofortige Linderung. 


Gegen Ropfiuch (Migräne oder nerdäfes Kopfineh), 
Yahnihmerzen, Neuralgie, Rbeumatißmus, Herens 
ur, Schmerzen und Shwähe imRüden, dem Kid: 
grat oder dem Nieren, Beichiverden im der Leber: 
gegend, Seitenftechen, Aunfemellung be —* Gelenke und 
Schmerzen jeder Art Ihafft die plifation ) 
Radivan’s Ready Meltef foforti ige ) 
deſſen fjortgefegter Gebraug — 
werkftelligt eine perman 

Lindert fofort die ihneid 
Gntzündung en auf und b 


aub der Drüi jen un ad Sdlein eimhaut. 


Aanars han * 


heilt und verhindert 


Erkaältungen, Huſten, Halsleiden, Influenza, 
Bronchitis, Lungenentzündung, Rheuma— 
tismus, Neuralgia, Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, Aſthma, 
Athembeſchwerden. 


Stillt die heftigſten Sämeryen 
in Reit von einer bi! zwanzig Minuten. Ni bt eir ie 
Stunde, nah dem er dieje Anzeige geleien, 2 
irgend Yemand nöthig, Shmergen auszu- 


Beben. 


Sunerlid—Ein halber bis ein Theeldffel 
ein halbes Glas Waijer wird in wenigen Mimute 
heilen: Krämpfe, Konpulfionen, jauren Ma 
Uebelkeit, Erbrechen, Sodbrennen, Mi igräne, Du s 
fall, Kolit, Blähungen u. alle innerlihen Schmer ten. 
Malaria in feinen verihiedenen Formen 

furirt und verhütet. 

€3 gibt fein Medilament in der Welt, dag Syieber 
und MWecjelfieber und alle anderen malerischen, bis 
lidjen und jonitigen SFieber im Verein mit Ra 
wans Billen Y tajch behebt, Mie Rab. 
way’ Ready Relief. 

Rei follten ftet3 ei ne Fle aſche Radmwan’s Ready 
Melief mit fich führen. Einige Tropfen in Ma * 
derhüten Krantheit oder lebe [befinden in FJF 
Veränderung des MWafiers. E3 ift beifer al: Granzös 
filher Brandy oder bittere Medizinen od et Stimu 
lantien. 

Preis ‚5 PER per Flaſche. 


Ladwans 
Pillen 


Berlauft don allen 


Rein vegetabilifh, milde und auderläfi ig. 
fachen perfelte Verdauung, bo Ofändige Abjort 
und geiunde Regularität. Für Die Heilu 
Störungen des Magens, der Leber, de3 Un 
der Nieren, Blaje’ und Nerventrantpeiten, 


QAppetitlofigfeit, 
Migräne, 
Unverdaulichkeit, 
Gallenfrautfheiten, 
L2eberverhärtung, 


Dyspepfie. 

Perfette de tdauung Wird durch Eins 
nehmen bon Radiway's Pillen erreicht. Infolge ibrer 
entibiliöjen Eigenibaften ftimuliren jie a 
Leber bei Ausscheidung der Galle und deren En 
feerung duch die Galengänge. Diefe Billen in Do 
fen von zwei bi3 vier veguliven jchnell die Funk— 
tionen der Leber und befreien den Watienten von 
Leberleiden. Ein: oder zwei NRabmway’3 Willen, täg: 
ih von Denjenigen genommen, die an Biliofitat 
und Leber:-Erichlaffung leiden, erden da3 Spitem 
regulär erhalten und eine gejunde Verdauung jis 
ern. 

Bole aedrudte Gebrauhsantweiiung in jeder 
Schadtel; 235 Cents die Schadtel. Verkauft von — 
Apothrern. 





Revifionsverband 467 Genoflenfchaften 
bereinigt, (von denen 94 neugegründet 
find) und zwar: 85 Spar= und Dar> 
lehnstaffen, 34 Ein- und Berfauf3>, 
216 Molkerei, 21 Brennerei», 72 
Pferdezucht: und 39 verjchiedemartige 
Genoſſenſchaften. Die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Zentralkaſſe vermittelt die 
nöthigen Kapitalien zum Betriebe die— 
fer Genoſſenſchaften, deren Umſatz 
1901: 43 Millionen Mark (gegen 24 
Millionen Mark) betrug. Die genoſſen— 
ſchaftliche Zentralkaſſe übernimmt jetzt 
auch die Aufbewahrung und Verwal» 
tung von Spargeldern der Mtiglieder 
und Außenitehender. 


Lucheni's Herr. 


Als der Mörder der Kaiſerin Eliſa— 
beth von Oeſterreich, der Anarchiſt Lu— 
cheni, von dem Genfer Unterſuchungs⸗ 
richter über ſein Vorleben verhört wur— 
de, berief er ſich auf das Zeugniß des 
Grafen Robert Del Balzo, Rittmeiſters 
des Dragoner-Regiments von Palermo, 
dem er drei Jahre lang als Offizier— 
burſche gedient hatte. Der Herr 2. 
bat in italienifchen Zeitungen denn au 
richtig dem Goldaten Lucheni da3 beite 
Zeugniß auzgejtellt, und das wird mohl 
feineRichtigteit haben. Denn derdurjche 
muß in der Qeporellorolle für den gräf- 
lihen Don Juan fie geihidt und an 
fiellig gezeigt haben. Sein Nachfolger 
im Dienft verfchuldete wegen allerhand 
Enthüllungen über ärgerliche Liebes» 
bändel die Berfegung feines Herrn von 
Balermo nad Neapel. Am 4. Januar 
d. 3%. entfuhrte dort der Graf die bild- 
Ihöne zwanzigjährige Tochter Lucia 
des Yyinanzinipeftors E. Delli Franci, 
um deren Hand er borher feierlich ange- 
alten hatte, und — jchidte die Braut 
nach einer Woche zurüd. Mlle gütlichen 
Verfuche von Ceiten der Familienange— 
börigen, den Berführer zu der Ein- 
löfung feines Eheverfprechen? zu veran- 
lafien, jchlugen fehl. Dem Bruder der 
Betrogenen, Leutnant im 59. \nfantes 
rie-Regiment, welcher den Ehrlofen zum 
Duell forderte, ließ er mittheilen, daß 
der Bruder eines Mädchend, das fi 
entführen laffe, nicht fatisfattionsfähig 
fei. Darauf wurde durch den Regi- 
mentölommandeur der Ehrenrath der 
Garnifon in Neapel zufammengerufen. 
Gleichzeitig aber machte der Vater des 
Mädchens einen fetten Berfuch; er ftell- 
te den Grafen Del Balzo bei feinem 
AUbendipaziergange auf dem Danteplaß 
und bat ihn um eine furze Unterredung. 
ALS der Verführer feiner Weigerung, 
die Verlaffene zu heitathen, Die böh- 
niſche Bemerkung binzufügte: „Die Lu- 
cia auszuhalten, bin ich vielleicht bereit, 
und Sie dazu!” z0g der 6Ojährige Delli 
Franci, Veteran der Befreiungskriege, 
und Beamter von ehrenhafter Vergan- 
genheit, den Revolver und fchoß, den 
Berführer feines Kindes nieder. "Da: 
rauf ftellte er fich freiwillig dem &ericht. 
Der wadere Alte hat die Sympathie des 
Bublitums auf feiner Seite; er wird 
muthmaßlid bon ben Gefhwore: 
nen, die demnächft über ihn zu Gericht 
zu figen haben, freigeiprochen werben. 


— Werthſchätzung. — Herrgott, da 
finde ich einen Edelſtein, einen Rubin, 
und wie er ſtrahlt! Des Sonnenwirth⸗ 
— iſt der reinſte Kallſtein dagegen. 


— TERROR 


— —— 





Telegrapfifche, Depefchen. 


(Beliefert von ber K Associated Press,”) 


Aulau». 
/ 
sn Kampf mit Räubern. 

Matoon, SE, 3. März. Der 17: 
jährige Deiperado Sid Snapp murbe 
in der Nacht von Samftag auf Sonn» 
tag von Boliziften im KRampfe nieber- 
geihofeen und töbtlich verwundet. 
Snapp und zwei Kumpane deſſelben, 
die Heath-Jungen, waren daran, einen 
Laden auszurauben. Die Polizei hatte 
aber irgendwie vorher Wind von dem 
Plane bekommen und ſich im Laden 
verſteckt. Sobald die Deſperados die 
Waaren wegzuſchleppen begannen, 
wurden plötzlich die Lichter angedreht, 
und es begann ein wüthendes Feuern, 
deſſen Opfer Snapp wurde. Die Heath: 
Jungen entkamen; aber der eine der— 
ſelben ſtürzte zweimal, und man 
glaubt, daß er ſchlimm verwundet ge— 
funden werden wird. Aeltere Brüde 
aller Drei ſaßen oder ſitzen im Zucht— 
haus. Uebrigens wurde beim Kugel— 
wechſel dem Polizei-Chef Dennis Lyons 
ein Arm zerſchmettert. 


Illinoiſer Bank macht zu. 


Lincoln, Ill. 3. März. Die Bank 
von Elkhart, in dem benachbarten 
Dorfe Elkhart, hat heute ihre Thüren 
nicht geöffnet. Der Krach folgte auf 
die Unterſuchung durch einen Bank— 
prüſfer. Man kennt den genauen Be— 
trag des Mankos noch nicht. Die Ein— 
lagen in der Bank betragen eiwa 
880,000. Bankpräſident J. C. Taylor 
und Kaſſirer Frank W. Corley ver— 
ſichern, daß die Beſtände genügend 
ſeien, die Verbindlichkeiten zu decken, 
und die Depoſitoren jeden Dollar zu— 
rückerhalten würden. Die Bank war 
vor eiwas über zehn Jahren organiſirt 
worden, und zu den Organiſatoren 
hatten auch der frühere Staatsgouver— 
neur Dglesby und der „Viehfönig” 
Sohn D. Gillette gehört. 


Ausland. 


über den Prinzen: 
Beiud. 

Berlin, 3. März. Die einzigen 
beutfchen Blätter, welche an den Auf: 
merfjamfeiten, die dem Prinzen Hein= 
rich in den Ver. Staaten erwiejen wer: 
den, Anftoß nehmen, jind derzeit die 
fozialiftifchen. Sie mäfeln namentlich 
an den großen Ausgaben für Blumen= 
jhmud u. f. w., und der „Vorwärts“ 
meint, es fei doch auffallend, Daß, 
während in Deutfchland die Hofkreife 
jih aus der ganzen Piejle jo wenig 
machten und fi nicht einmal um ein 
Bourgois = Preßbantett fümmerten, in 


Preßſtimmen 


Die Hungerkur 


Als Behandlung für Dyspepfia und Magen: 
leiden ift unnöthig und unmwiffenihaftlid. 
Der beinahe pollitändige Fehlichlaq 
der Hungerfur bei der Heilung von 
Dpspepfie ift wieder und wieder beivie= 
fen werben, aber fowie fi Dyspepfie 
oder irgend ein Magenübel einftellt, 
wird Diäthalten fofort angerathen. 


Viele Leute mit fchwacher Ber: 
dDauung und auch YUerzte halten die Re- 
qulitung der Diät für den erjten 
Schritt in der Behandlung von Unper- 
daulichkeit, fie verbieten den Genuß 
mancher Speifen und begünftigen den 
bon andern, oder fie bejchränfen bie 
Quantität auf das gerinafte Maß, auf 
gerade genug, um Leib und Geele zu= 
jammen zu halten, furz gejagt, die 
Hungerfur wird von Vielen ald von 
größter Wichtigkeit gehalten. 

Es iſt dies aber abſolut falſch. Es 
iſt lächerlich und unwiſſenſchaftlich, 
Diät oder Hungerkur einem Manne zu 
verordnen, der an Dogßpepſie leidet, 
denn Unverdaulichkeit ſelbſt läßt jedes 
Organ und jeden Nerv und jede Faſer 
im Körper halb verhungern. 

Was der Dyspeptiker am nöthigſten 
braucht, iſt gute Ernährung, alſo reich— 
liches, gutes, geſundes, gut gekochtes 
Eſſen und etwas, was dem ſchwachen 
Magen beim Verdauen hilft. 

Dies iſt genau der Zweck, für wel— 
chen Stuarts Dyspepſia Tablets ſich 
eignen, und dies iſt der wahre Grund, 
weßhalb ſie die ſchlimmſten Fälle von 
Unverdaulichkeit heilen. 

Ehi eine geniaende Menge Speifen 
und nad jeder Mahlzeit nehmt ein 
oder zwei bon Giuart3? Dyspepfia 
Tablet, um. fie gründlich zu ber= 
dauen. 

In diefer Weife wird der Körper 
aenährt und der überarbeitete Magen 
erhält Ruhe, denn die Tablets ver— 
dauen die Speifen,ob der Magen ar 
beitet oder nit. Ein Gran des Haupt- 
Verbauungs = \Beitanbibeiles von 
Stuart? Dyspepfia Tablet3 verbaut 
3000 Gran Fleifeb, Eier oder andere 
eimeißhaltige Speife. 

Dr. Harlandfon und Dr. Rebell 
empfehlen diefe Tablet3 in allen Fäl- 
len von geftörter Verdauung, meil das 
darin enthaltene Pepfin und Diaftafe 
abfolut frei von animalifhen Giften 
und anderen Unreinigfeiten ift, und da 
fie angenehm fehmeden, find fie für 
Kinder fomohl al3 für Ermachfene 
fiher und harmlos. 

Alle Apotheker verkaufen dDiefes auS- 
gezeichnete Mittel und der tägliche Ge- 
brauch davon nach den Mahlzeiten ift 
bon arogem Nuten nicht nur dadurd, 
daß ſie ſofortige Erleichterung ver— 
ſchaffen, ſondern, daß ſie die Ver— 
dauungs-Organe dauernd wieder her— 
ſlellen und kräftigen. momife 


* 


Amerika, wo die Preſſe ſich viel mehr 
herausnehme, der Bruder des deutſchen 
Kaiſers ſich ruhig zur Hauptfigur 
eines, von der Preſſe veranſtalteten 
Banketts machen laſſe und derſelben ſo 
große Schmeicheleien ſage. 

Die konſervativen deutſchen Blätter 
ergehen ſich derzeit in gelungenen, im 
Allgemeinen jedoch artigen Auslafſun— 
gen über die wahrſcheinlichen oder 
möglichen Wirkungen der Amerikafahrt 
des Prinzen Heinrich. Offenbar flö— 
ßen die warmen freundſchaftlichen 
Kundgebungen zwiſchen Deutſchland 
und den Ber. Staaten den Agrariern 
allerhand Beſorgniſſe ein, daßdeutſch— 
land den Ver. Stagten wirthfchaftspi— 
litiſche Zugeſtändniſſe machen möchte, 
bei denen ſie (die Agrarier) ſelbſt zu 
kurz kämen. 

Den Witzblättern muß der Prinzen— 
beſuch manchen Stoff bieten; doch find 
die Bilder und Texte faſt durchweg 
Iompathifch gehalten. . 

Die jüngiten giftigen Angriffe bri- 
tiicher Blätter auf den Neichafanzler 
Bülom haben hier nur befriedigt. Die- 
felben entjpringen, wie leicht erfenn- 
bar, dem freifenden Neide über den 
enormen moralifhen Erfolg der Reife 
des Prinzen Heinrich. Je wüthender 
ſich darum die Engländer geberden, 
deſto beſſer für Deutſchland. Denn es 
liegt darin ein untrügliches Symptom, 
daß das Verhältniß zu den Ver.Staa— 
ten ſich ſo geſtaltet, wie es von Deutſch— 
land aufrichtig gewünſcht wird, trotz 
aller britiſchen Hetzereien und Stänke— 
reien dagegen. 

Die Unruhen in Albanien. 

Wien, 3. März. Die .„Politifch 
Korreſpondenz“ dahier bringt alarmi 
rende Angaben über die jetzigen Ver— 
hältniſſe in der türkiſchen Provinz Al— 
banien. Sie berichtet u. A.: 

Eine große Streitmacht Rebellen be— 
lagert jetzt den Seehafen Ablona, wel— 
cher ganz von der Außenwelt abge— 
ſchnitten iſt. 

26 albaniſche Städtie haben be— 
ſchloſſen, ihre Unabhängigkeit von der 
Regierung des Sultans zu erklären, 
durch ihre Weigerung, die Zahlung 
von Steuern fortzuſetzen. 

In den Diſtrikten El Baſſon un 
Tiruna herrſcht völlige Anarchie. Di 
Inſurgenten daſelbſt haben die Behör 
den gezwungen, die Gefängniſſe zu öff— 
nen und alle Gefangenen freizulaſſen. 
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Frantreihs verehrter Dichter. 


Paris, 3. März. Einen glänzenden 
Abfhluß fanden geitern die Feitlichkei- 
ten zu Ehren des 100jährigenGeburt3- 
tages des arofen Dichters Viktor Yu- 
90. Das Haus am Place des Vosges, 
wo der Dichter langegeit wohnte, wur= 
ve feierlich an die Stadt übergeben; 
dasfelbe wird in ein VBiktor-Hugo-Mus 
jeum verwandelt werden. Eine riefige 
Menge hatte jich vor dem Haus einge- 
funden, um die Zeremonie in Augen 
Ichein zu nehmen. Vor dem Gebäude 
mar auf einem Godel ein aus Gips qe- 
bildetes Standbild des Dichters ange- 
bradt. Dasfelbe ftelt den Gefeierten 
auf einem Feljen fitend, mit einer£hyra 
zu feinen Füßen dar. Gerade hinter 
dem Standbild und mit der Front ge= 
gen das Haus, erhob fich eine Tribü- 
ne für die Senatoren, Abgeordneten 
und andere Gäjte der Munizipalität, 
welche die ganzen Koften der Teier 
trägt. Für diefen Zmed hat der Ge- 
meinderath die Summe von 300,000 
Franken ausgeworfen. 

Die Prozeſſion formirte ſich kurz 
vor 5 Uhr vor dem Rathhaus und zog 
nach dem Place des Vosges. Als ſie 
dort ankam, ſpielte eine Militär-Ka— 
pelle die Marſeillaiſe, worauf ein Chor 
von 1,200 Stimmen ein, von Viktor 
Hugo gedichtetes Lied ſang. Als Vor— 
ſitzer bei der Zeremonie fungirte der 
Vize -Präſident des Gemeinderathes. 
Er verlas eine von Douſſe, dem wegen 
Ablebens ſeines Vaters abweſenden 
Präſidenten des Gemeinderaths, ver— 
faßte Eulogie auf den Verſtorbenen. 

Der Zug ſchloß mit einer Anzahl 
Mädchen, welche die Göttinnen vonPa— 
ris vorſtellten. Ein Pariſer Arbeiter— 
mädchen, das von ſeinen Kameradin— 
nen als Göttin der Arbeit gewählt 
worden war, legte einen einfachenBlu— 
menſtrauß zu Füßen des Sockels nie— 
der, während die Kapelle einen Marſch 
dazu ſpielte. Inzwiſchen war es dun— 
kel geworden. Auf einmal ertönte ein 
Trompetenſtoß, und mehrere Schein— 
werfer richteten ihr Licht auf das alte 
Haus, während durch eine Kombina— 
tion elekrtiſcher Lichter auf einem extra 
geſchaffenen goldenen Hintergrund das 
Bild einer Göttin mit einer Lyra er— 
ſchien, Zur ſelben Zeit erſchienen um 
den ganzen Platz herum Transparente 
mit den Namen der hauptſächlichſten 
Werke des verſtorbenen Dichters. Die 
Feier ſchloß mit einer prachtvollen Il— 
lumination des Platzes und dem Ab— 
ſingen einer ſpeziell für dieſe Gelegen— 
heit komponirten Kantate. 

Polizei gegen Arbeitsloſe! 

Paris, 3. März. Nachdem Sonntag 
Vormittag eine aufgeregte Verſamm— 
lung der Beſchäftigungsloſen in der 
Arbeiterbörſe ſtattgefunden hatte, ver— 
ſuchten die Agitatoren, auch eine Ver— 
ſammlung unter freiem Himmel auf 
dem Place de la Republique abzuhal⸗ 
ten. Es kam alsbald zu einem Kampf 
mit der Polizei, welche die letztere Ver— 
ſammlung ſprengen wollte. Im Kampfe 
wurden 11 Poliziſten ſchwer verwun— 
det, und etwa 20 andere trügen Ab— 
ſchürfungen davon; auch eine bedeu— 
tende Zahl der Arbeitsloſen wurde ver— 


I mwundet, und 20 derfelben wurden ver- 


hafiet, 


Telegraphifche Kolizen. 


Snland. 

— Eine große SFeuerdbrunft in 
Zanezville, D., zeritörte die J. B. 
Dmenz’iche Töpferei-Anlage und ver: 
urfachte einen Verluft pon $300,000. 

— Bundesjenator Tilman flellt ent: 
Ichieden in WVbrebe, dab er den Präfi- 
denten Roojepelt davor. gewarnt habe, 
Süd⸗ Narolina zu beſuchen. 


ſchwemmungen 


einen vorſchriftsmäßigen 


—— W. C. Calhoun von Danoille, 
Ssl., hatte geftern in Wafhington eine 
lange Konferenz mit dem Präfidenten 
Roojebelt, und es verlautete alsbald, 
daß Calhoun für eine Kabinet3-Siel- 
lung beftimmt fei. 

— In New Hork hatten aeitern 150 
Knaben und —— die „= berüch⸗ 
tigten „Hell's Kitchen Gang“ gehören, 
eine zweiſtündige Knüppel- und Stein— 
ſchlacht mit dem „Big Block Bunch“ 
an der 9. Avenue und 43. Straße. Es 
gab viele Verwundete! 

— Die Handlungsreiſenden Louis 
Schmidt von Porizmoutd, O., und 
Frank Tyrel von Catlettsburg, Ky., 
ertranken geſtern unweit Pikeville, Ky., 
durch das Umſchlagen eines Booies. 
Edward Burke von Catlettsburg, der 
in ihrer Geſellſchaft war — ebenfalls 
ein Handlungsreiſender — wurde ge— 
rettet. 


mit einer 70jährigen Frau 
durchbrannte, macht kein Geheimniß 
daraus, daß er die Letztere ihres Geldes 
wegen heirathete. Er hat eine Wache 
aufgeſtellt, um zu verhindern, daß ein 
Sohn der Frau an dieſelbe heran— 
kommt. 

— Die Schneerutſche in der Gegend 
bon Ielluride, Kolo., dauern noch im= 
mer fort. Auch geitern wurden wieder 
mehrere Männer, die mit der Wegräus 
mung von Trümmern beichäftigt wma= 
ren, don einem folchen verjchüttet, und 
Henry 9. Martin wird vermißt; meh: 
tere andere wurden berleßt herausge— 
zogen. 

‚ — Nachdem fie drei Tage lang auf 
einem leden Schuner fchredliche Stra- 
pazen durchgemacht hatten, mwurben 10 
Matrojen vom Dampfer „El Eid“ auf: 
geariffen und glüdlih nah Palm 
Sea, Fla., gebracht. Der Schuner 
war „Bd. R. Woodfide”, von Fernan— 
dira nach Portorifo mit einem Kargo 
Bretterholz beſtimmt. 

— Nachdem in Paterſon, N. J., 
erſt vor Kurzem eine ſo verheerende 
Feuersbrunſt gewüthet hatte, herrſcht 
jetzt dort eine große Ueberſchwem— 
mung, von welcher beſonders die un— 
bemittelteren Klaſſen betroffen worden 
ſind. Hunderte von Familien ſind 
durch die eingetretene Hochfluth 
nöthigt worden, ihre Wohnungen zu 
verlaſſen, und das Land umher iſt 
meilenweit überſchwemmt. 

—Am Sonntag Nachmittag und 
Abend konnte von New NPYork aus kein 
einziger weſtwärts fahrender Schnell— 
zug auf der New Vorfer Zentraldahn 
befördert werden, da das Wafler an 
diejer Bahn entlang zu hoch ftand! Der 
nach Albany Beitimmte Zug fonnte nur 
bis nach Hudfon gelangen, da fämmt- 
liche Brüden niederliegen. Auch fonft 
haben im Dften und Süden die Leber- 
pielfah zu heillofer 
Unzuträglichkerten geführt. 

— Aus Braddod, Ba., wird gemel- 
bet: Um die Ehrlichkeit unferer Boft- 
beamien zu erproben, fanbte der Hand» 
Iungsreifende W. T. Oeiffinger, nad 
einer Wette mit einem ausländifchen 
Hanbdlungsreifenden, einen Silberdol- 
far, o&ne irgendwelchen Umfchlag, blos 
auf der einen Seite mit der Xdreffe 
beflebt, mit einer Gent-Marfe als 
„Baare” franfirf, an jeine Tochter in 
New Horf. Der Dollar fam orb- 
nungsmäßia an. 


— Der frühere teranifche Gouper- 
neur und Iruft-VBefämpfer James '©. 
Hogg, der es mit teraniichem “Petro- 
leum. zum zmweifachen Millionär ge= 
bracht hat, weigerte fich, wie aus Lon= 
don gemeidet wird, der Einladung zu 
einem Hof-Empfang bei König Ebd: 
ward zu entjprechen, nachdem er erfah- 
ren hatte, dad; er bei diefer Gelegenheit 
Hof-Anzug 
mit niehojen, Degen u. |. w. tragen 
müfle. Die amerifanifche Batfchaft in 
London hatte die Einladung an ihn 
geſandt. 

Ausland. 

— Das Befinden des Königs Leo— 
pold von Belgien gibt zu ernſten Be— 
ſorgniſſen Anlaß. 

— In London herrſcht gegenwärtig 
eine arge Grippe-Epidemie, welche 
durch das ſeuchte und warme Weiter 
der letzten Woche ſehr gefördert wurde. 

Wie in ganz Deutjchland, fo 
machte die herzliche Aufnahme, welche 
der Prinz Heinrich in den Ber. Staus 
ten fand, auch an der Börfe Eindrud, 
ohne aber einen Einfluß auf die Breiie 
auszuüben. Die vorherrjchende Nei> 
gung tft, vorerit die praftifchen Ne: 
jultate des Befuches abzuwarten. 

— Der Erfinder des Telo-Panlo— 
graphen, Rupert Greville Williams, 
iſt in dem Gewächshaus ſeiner in 
Haywood, England, befindlichen Woh— 
nung an einer tödtlichen Schußwunde 
leidend aufgefunden worden. Es 
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berrfcht fein Zweifel darüber, daß der 
Erfinder den Schuß felber abgegeben 
hat. ’ 

— Der Berliner „Börjen-Kourier” 
meldet, daß Frau Katherine Schralt, 
die Freundin des Kaiſers Franz 
Joſef von Deiterreich, über deren ge- 
plantes Yufireten in Amerika berichtet 
wurde, im Ichten Augenblick ihren Kon— 
traft mit Amberg löfte und nach den 
anariichen Snjeln eine Vergnügungs- 
reije antrat, melde fie eventuell nad 
Sid-Amerifa ausdehnen wird, 

— Bmei bedeutende Amfterdamer 
Diamanidünder, die Firmen Heymann 
und Groanboom, find banierott ge- 
morben. &3 heit, daß Heymann 85,- 
000 Prund Sterling fhulde und ver- 
haftet morden ilt. Von Graandoom 
mird gejagt, daß er nach den Ber. 
Staaten entflohen fe. Der Diaman-: 
tenhandel in Amfierdam fteht vor einer 
Krife, Die durch jahrelange Beruntreu- 
ungen herbeigeführt murde. 

— Im chineſiſchen auswärtigen Amt 
wird jetzt zugeſtanden, daß der, in 
Wang⸗-Wing, Provinz Quang⸗-Si, aus⸗ 
gebrochene Aufſtand ſich ſehr ernſt ge⸗ 
ſtaltet, was anfänglch in Abrede ge— 
ſtellt wurde. Ueber 1000 ebemulige 
Soldaten find am Plündern. &s3 ift 
ein Eoikt erlaffen worden, in welkum 
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den nächſten 


die Behörden aufgefordert werden, die 
Miſſionäre und ſonſtigen Ausländer 
zu beſchützen. 

— Abdul Aziz Ben FFeyful, ein 
Nahfömmling der alten Wahabi- 
Emire, hat mit einer, 2000 Mann 
ftarfen Armee bie Stabt E’Riad in 
Zentral-Xrabien eingenommen. Er be- 
merfitelligte die Eroberung durch eine 
gif. Während einer Nacht gelangte er 
mit 50 Mann in die Stadt und ritt 
direft nach dem Palaft, mo fie ven 
Gouperneur und 30 feiner Leute tödte- 
ten. Die Befabung ergab fi) dann. 


Dampiersadhridten,. 
Unacetomimen. 
New ort: La Bretagne don Hapre; Trade don 
; n Häf Garthagenian bon Glasgom. 
and bon Yiverpool. 
na von San Franzispo, 
verford don New Wort, 
nadic don New Vort. 
Uubgegangen. 
Mejaba nah London. 
San Franzisto: Koptic nach aftatiihen Häfen. 
Sueenstown: Yucania, bon Yiperpool nah New 
Yiverpool nach fanadijchen Hä= 


New York: 


‚von Glasgow nah PRofton- 


i: Y'Ylguitaiue, don Hapre nad 
aton, von WUntwerpen nah New 
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Verdächtiger Tod. 


Die Polizei bemüht ſich, Licht in das Dunkel 
zu bringen, welches die letzten Augen— 
blicke der Frau George umgibt. 


Vincent Mirabella verſchwunden. — Seine 
Verwandten wittern ein Verbrechen. 

Sechs Detektives ſind damit be— 
ſchäftigt, Licht in das Dunkel zu brin— 
gen, welches die letzten Augenblicke 
der Frau PeterGeorge, einer Griechin, 
umgibt, die Samſtag Abend unter ver— 
dächtigen Umſtänden im Korridor ih— 
rer Wohnung, Nr. 1727 Wabaſh Avbe., 
entſeelt vorgefunden wurde. Andere 
Geheimpoliziſten bemühen ſich, eine 
Spur von Vincent Mirabella, einem 
italieniſchen Einſiedler, zu finden, der 
ſeit ſechs Tagen verſchwunden iſt. 
Seine Verwandten befürchten, daß er 
das Opfer eines Verbrechens wurde. 

Frau George, welche 20 Jahre alt 
mar, wurde vor mehreren Wocen zuc 
Wittwe. Sie hinterläßt zwei kleine 
Kinder, die einem Waiſenhaufe über— 
wieſen ſind. Ihr Leiche liegt in dem 
Beſtattungsgeſchäfte von Buffum & 
Perrigo, Nr. 1722 Wabaſh Ave. Louis 
Cartens, der angibt, die Frau ſterbend 
entdeckt zu haben, und GuſtaveNichols, 
ein Bewohner desſelben Gebäudes, der 
Dr. John Weinlander, Nr. 1801 Wa— 
baſh Ave., herbeirief, befinden ſich in 
Haft. Der Inqueſt wird heute abgehal— 
ten werden, und es wird zuverſichtlich 
erwartet, daß durch die Leichenöffnung 
die Todesurſache ermittelt werden 
wird. 

Es ſteht feſt, daß die Frau nach ſehr 
ſchwerem Todeskampfe einem Blut— 
ſturze erlag. Wie Cartens und Nichols 
der Polizei gegenüber angeben, betra— 
ten fie furz nad) elf Uhr das Haus und 
fanden die rau auf dem oberen Trep- 
penabfaß liegend vor. Gie ftöhnte und 


murmelte in griehifcher Sprache: „Ach | 


jterbe!” Gartens verftand denSinn der 
Worte. Sie hoben dann angeblich bie 
Frau auf, trugen fie in ihr Zimmer 
und legten fie auf die Dielen. Dann 
wurde Dr. Weinlander gerufen. Als 
er eintraf, fand er die Frau als Leiche 
bor. ‘ihre beiden Kinder lagen in einem 
Bette. Eines der Kinder jehrie herz- 
brechend. 

E3 wurde die Polizei benachrichtigt, 
die den Angaben der beiden Männer 
feinen Glauben fohenfte und fie einfä= 
figte. E3 wurde ermittelt, daß derftor- 
ridor überall mit Blut befledt mar. 
Auf der Zimmerthüre war ein bluti- 
ger Händeabdrud wahrnehmbar. Die 
Wände und Ihüren machten den@in- 
drud, al3 ob Blut, infolge eines der 
rau in das Geficht verfegten Hiebes, 
darauf gefprigt worden fei. 

Die iibrigen Bewohner des Gebäu- 
des fonnten nur höhft mangelhafte 
Auskunft üder die Frau geben. Sie 
fagten, daß fie Dort erft jeit menigen 
Tagen wohnte und daß ihr Mann 
fürzlich geitorben fei. Sie fei frant ge= 
wefen, habe aber feinen Arzt gehabt. 

Nincento Mirabella, 37 Jahre alt, 
der wie ein Einfiebler in einem Zim- 
mer des Erdaefchoffes im Gebäude der 
Frau MarpDdesmond, Nr.395 23.©tr. 
mohnte, wird vermißt. Er verließ am 
22. Februar feine Wohnung, um auf 
den Eifenbahnaeleifen Kohlen zu fam= 
meln. Er ließ Thür und Fenjter offen. 
Gejtern Sprach Bartolomeo Mirabella, 
fein Bruder, in der Wohnung vor, und 
ermittelte, daß man Vincento feit dem 
22, Februar nicht gefehen habe. Alle 
Nachforfhungen nah dem Vermißten 
verliefen rejultatlog. Die Verwandten, 
welche befürchten, daß Vincent das 
Dpfer eines Verbrechens wurde, be— 
nachrichtigten Schließlich die Polizei. 
Der VBermißte war Klein, brünett, hatie 
Podennarben und eine Nafe wie ein 
Neger. Er wohnte feit zehn Jahren in 
Chicago. 

— — — — 


Fertig zur Vertruſtung. 


Unter dem Namen „Corn Products 
Co.“ iſt in Boſton ein Truſt mit einem 
Aktienkapital von $80,000,000 gegrün⸗ 
det worden, wecher die Anlagen zur 
Erzeugung von Maisgrütze und an— 
deren Produkten aus Welſchkorn zen— 
traliſiren wird. Die betreffenden An— 
lagen befinden ſich zum größeren Theil 
im Weſten, und die Hauptgeſchäftsſtelle 
des neuen Unternehmens wird deshalb 
in Chicago eingerichiet werden, Das 
Betriebsfapital der „Corn Products 
Co.“ wird vorläufig 85,000, 000 betra⸗ 
gen. Die Gefelihaft mird. jährlich 
gegen 50,000,000 Buſhel Mais ver 
arbeiten, 

* m Sinai-Iempel mußte der üb- 
liche Gottespitnft geitern ausfallen, 
meil Dr. Emil ©. Hirich feit Donners- 
tag an einem Magemübel leidet und 
dem zu Folge das Zimmer zu hüten 
gezwungen ijt. Die Aerzte erinarien 
übrigens, dah ihr Patient hen in 
Tagen wieder voliſtändig 
hergeſtellt ſein wird. 


bendpoit, C hieago , Woutag / den 3. Barz 1002. 


Alles fir und ſerlig. 


Es handelt fich jet nur darıım, 
daß der Prinz glücklich 
eintrifft. 


In der Waflenhatle des 1. Regi«- 
ments fol er um 9 Uhr 
anlangen. 

Chicago ift bereit, den Prinzen 
Heinrich von Preußen mit der Gafilic- 
teib mwillftommen zu heißen, melche ber 
Metropole des Weiten? nicht minder 
zu ihrem Weltruf verholfen hat, als 
ihre himmelanftrebenten Riejenbauten, 
ihre Weltausftellung und die unermüd- 
liche Thatkraft ihrer Bewohner. Alle 
Vorbereitungen für den Empfang des 
deutichen Königsfohnes find biß auf die 
Heinfie Einzelheit getroffen, und der 
Prinz muß jebt das Geiniae thun, 
d. hd. er muß in erfter Linie pünftlich 
zur fejtgefeßten Stunde 
ern es nicht zu unliedfamen Berfchie- 
bungen im Programm für den heuti= 
gen Abend fommen fol. Die Beamten 
ver Chicago & Alton=-Bahn, über des 
ren Linie de. Gonderzug ves Bringen 
bon Et. Louis nad Chicago fährt, has 
ben dem Vollziehungsausſchuß die Ver— 
ſicherung gegeben, daß der Prinz ſelbſt 
dann pünftlid um 61, Uhr heute 
Abend im Union-Bahnhof eintreffen 
werde, imenn er nad) der feitgeießten 
Zeit von St. Louiß abfahren follte. Die 
Fahrt von St ‚Louis Hierher nimmt 
fonjt mit dem Eilzug 8 Stunden in 
Anfpruc, da der oonderzug aber wäh: 
rend der ganzen Fahıt nur ein Mal 
anhalten wird, und zwar um die Lofo- 
motive zu mwechleln, jo erwarten Die 
Beamten der Alton-Bahn, Daß Die 
Fahr: in wenig über 6 Stunden zurüd- 
gelegt fein wird. Der Zug müßte zu 
diefem Smed die nicht außergewöhnlich 
große Schnelligkeit von 47 Meilen in 
der Stunde entwideln. Auf befonde- 
res Grfuchen der Regierung hält Die 
Alton-Bahn den Namen der Station 
aeheim, an welcher der Yofomotiwmwed- 
jel vor ich aehen wird. Der Zuc zes 
Prinzen wird hier auf dem Öeleije 
No. 2 einfahren, und zwar fo, daß der 
Waogon des Prinzen unmittelbar vor 
dem Haupithor des Bahnftetaes zum 
Halt fommen wird. Bon der Lofomo- 
tive und bom Ende ves Zuges aus 
wird eine Re’ Poliziften bis zu den 
Geiten des Haupithores Spalier, ſo— 
mit ein Dreiecd bilden, deiten länalier 
Schenkel der Zug ft. Innerhalb die 
jes Dreieds wird Manor Harrilon den 
Prinzen in Namen der Stadt willfom= 
men heißen. Soffentlih behält Der 
Prophet von der MWetierwarte mit jei- 


trübe Witterung herrfchen, Tih aver 
weder Regen nodh Schnee einiteller 
werde. Es märe jehr bedauerlich, 


wenn der Brinz gezwungen fein würde, | 


in geichloffener Kutfche feinen Einzug 


in Ehicago zu halten, da dann die längs 


der Route geplante Ovation viel an 
ihrer Wirforg verlieren müßte und 
Prinz Heintih auch Wenig von den 
Schönen Dekorationen der Gebäude zu 
fei;en befäme, am melchen ihn fein Weg 
vorbeiführt. 

Nur wenige Minuten, werden dem 
Ehrengaft der Stadt Chicago nach fei- 
ner Antunft im Hotel vergönnt fein, 
um feinen äußeren Menfchen für das 
Bantett in Stand zu jeben, das um 
7 Ubr feinen Anfang nehmen fol. Auf 
81% Uhr ift die Abfahrt nach der Waf- 
fenhalle des 1. Negiments angefekt, 
mo die deutfchen Sänger den Prinzen 
mwillfommen heißen werden. Die Ihore 
der Waffenhalle werden um 71% Uhr 
geöffnet werden, der Prinz fol um 9 
Uhr eintreffen und bis etwa 10 Ybhr 
dort verweilen. Al3 Feitpräftdent ii: 
Richter Mar Eberhardt au8erfehen 
worden. Beim Einiritt des Prinzen, 
ber mit feinem Gefolge in einer Loge 
auf der 1. Gallerie, unmittelbar über 
tem Haupteingang, Blag nimmt, fpielt 
das DOrceiter die National-Hymne. 
Hierauf fingen die Vereinigten Män- 
nerchöre und die Vereinigten Cänger 
ton Chicago „Das treue deutiche Herz“ 
von Julius Otto. Nachdem Herr 
Thies I. Lefen: den hoben Gajt in 
einer kurzen Anfprace willlommen ae= 
beißen, trägt der Männerchor Moeh— 
ıing’3 „Gebet vor der Schlacht” vor, 
worauf Herr E. %. 2%. Gauß den von 
ihm gedichteten Fellgaruß dem Prinz:n 
barbrinat. Unter der Leitung feine: 
Dirigenten Gabriel Katenberger Tingi 
ein Damencor dann die „Battle Hymr 
of the Krepublic”, und zum Echluffe 
fingen der Männerchor und der Das 
menchor unter Orchefterbegleitung das 
„Star Cpangled Banner”. Den 
Männerchor dirigiri Herr Gufiap Ehr- 
horn, das Metropolitan Orchejter Herr 
Karl Bunge. 

Den Ballfaal des Auditorium wird 
Prinz Heinrich um etwa 101; Uhr be- 
treten. Sohn Mlerander Domie, der 
gejtern dem üblichen Gotiesdienft mit 
feinen Heerichaaren im Auditorium ab: 
Gielt, that fein Möglichites, um den 
Öottesdienit reht im die Länge zu 
ziehen. Raum Hatten er und die 
Siützen feines Thrones die Bühne ver- 
laffen, als ein Hleines Heer von Arbei— 
tern aus den Kouliffen hervorftürz:e, 
um mit dem Legen des falfchen Fub- 
boden zu beginnen, der fich von der 
Bühnenrampe bis zu den lehten Par: 
fettreiben binzieht. Um Mitternacht 
herrichte noch wüfles Chaos, heute Bor- 
mittag aber hatten fich die Deforatio- 
nen menigjtens fchon in groben lm= 
riffen bevauzgefchält, und Kohn Bair- 
jiomw, melcher die Arbeiten leitet, ver— 


jicherie, daß um 6 Uhr heute Abend Da3 | 


große Werk vollendet fein werde. Nicht 
weniger al3 1350 Glühlichter merden 
den Ballfaal mit ihrer Lichtfülle üfer- 
Hutben. Da die Dynamotioren des 
Auditorium die nöthige Stromftärfe 
nicht zu erzeugen vermochten, jo mußte 
von der Wabafh Avenue aus ein Kabel 


Durch das Erdgeſchoß des Theaters ge⸗ 
legt werden, 


um die 24 Glühlichter- 
Teltous zu jpeifen. Das Nahen des 
Prinzen wird den perfammelten Ball- 
äften eine «Fanfare ankündigen, und 
i feinem Eintritt in ben Balljaal 


eintreffen, | 


| Halbfreis 


Foyer N | rolle fpielen mill. 
ner Borherfage Recht, Daß heute zwar | 
| des erjten Ianze b 
Gattin des Gouberneurs zum zweiten | 


Saifer Wilhelm 


Amerikaniſche Griddle Cales. 


(Aus dem ‚Kr York Grete?) 
Daß amerikantiche Budwdeat Cakes it May 
Eyrup foger einen Förigliden Gaumen sn ftkeie 


dermögen, 
Raijer 
wurde. 


Der Reifer murde mit 
Sigenihajten der amerilanijchen 


it die neuehte Gatbedung, mweidhe dom 
Wiljelm IL now Deutichland gemacht 
“ 


den sappeliterregensen 


shlunft der⸗ 


traut während eine® Vejucdes, welchen er der neuem 
Samburg = Umerilanifhen, Yadt „Bringeilin Pics 
toria Louifer aditattete, auf melde für Diele Ger 
legenbeit der tohlbelannte ea berühmten 


Dampfers „Deutidland*, Herr 
Frũdſtuck warde 


ferirt ward, 
Gin amerilenifches 


enheim, transs 


für den 


aifer hergeitellt; er fand Dieje® fo, vorzüglich yıs 
ereitet, Hab er fi ein zweites fjerniten lieg. Seine 


Majeftär lobte 


defonders 
welde er für äuferitt fhmadhaft erklärte, 


die Budioheat Gates, 
und 


ihlieglih jandte er feinen eigenen Chef an Bord 
de3 Dampters „Deutihland“, um bdortielbft einem 
weitägigen Kurfus in der amerifaniiden, Rods 
hune DBurhz;umaden; während diejer Lehrzeit, je 


erzählt Der Ehef des 
murde 


iin die Herſtellungs weiſe 


Dampferd „Deutihland“, 


amerilaniicher 


Audiobeat Cafes un anderes topifher awerikanis 


jcher Gerichte beigebracht. 
emerilaniſe Brewdeat Gates, 


Die 


wie te 


auf dem Dampfer „Deutihlamd“ fervirt nnd hiers 
nad ein heil von Latier Wılhelm'S Menu bilden 


iverden, find 
Saffen Budibeaf, 
&riöffel Koyas 


folgendermaßen bergehellt: 
eine Xajle 
Bafıng Roiwber, 


bt, — 
geume 
Tieetd 8 


Salz, ales gut gemikht. Dann jopie Rilch dins 
ugefügt, bij ein dünner Zeig gedildet if -und jes 


0:3 in dimez heiten Mfonus gebuden, i 


Shr müßt 


Royal Baking Powder 


gebrauchen, um fie richtig herzuftellem, 


fpielt das Orchelter die deutiche Natio 
nalhymne. 
Mitglieder des 


Nam 


* +4 hast char > FIR I 
und Die ihm beiaegebenen Damen im | 
Proſzeniumsloge 


x YY * 
Mayor 


vor der 
aufgeſtellt, in ihrer Mitte der 
und Gouverneur Yates mit ihren Gat 
tinnen. Der Prinz 
ausſchuß in den Saal ge 
worauf ihm Harriſon 
Frau und dieſe ihm die Gattin 
Gouverneurs vorſtellt. Nachdem die 
übrigen Vorſtellungen 


ſeine 


Mayor 


beendet ſind, 
ſpielt das Orcheſier den erſten Walzer, 
und damit ift der große Augenblid ae 


fommen, im welchem es fich entjcherven | }.. 


wird, ob der Brinz ich jelbit am Rei 


* * 31143* * Yırf sor- | 

gen betheiligen oder nur Die Hujchauterz | 
N, rise Kalle | 

‚sm erfieien Falle 


tion um die unit 


mird er Frau Har 
; 1, um dann Die 


Retfsttint 
2 triiidi 


Ianz zu führen. ſich 

Prinz nicht am Balle, jo wird er Jid 

nach den Borflellungen in fein 

Meitende des Gaales gele 

begeben und dort fo Lana: 

als er Luft bat. 
Morgen Bormitiag 


Prinz 


wird 


Heinrich zunächjt den Gouverneur Ban | 
Sant von Minnefota, feinen Stab und | 
Vertreter deutfcher | 
empfangen. | 
Die Deputation wird heute Abend um | 
6 Uhr mit einem Sonderzua von ©t. | monnaie 
Baul abreifen und morgen früh bier |; 


die ihn begleitenden 
Vereine don Minnefota 


eintreffen. Was Prinz Heinrich dann 


bis um 11 Uhr idum will, ift feinem | 


Ermeffen anheimgefielt. Um jene 


Stunde wird er die ftädtifche Bibliothek | 


befichtigen, vorher mag er eine Fahrt 
durch den Gejchäftätheil der Stadt 
chen, möglicher Weile au 

großen Banfen, der Börfe 
Stadthalle einen Beluch 


Salon Park zu machen, jo wird er 
die Kutfchen für fih und fein Gefolae 


bereit finden. 


Kranz am Lincoln-Derimal im Yin 
coln Park niederlegen. In dem Ge— 
folge, welches ihm das Geleit nach dem 
Park gibt, wird ſich auch der be 
franzöſiſche Automobilfahrer 

Fournier befinden, der Sieger in 
Automobilwettſahrt Paris 
cher damals in der deutſchen Reichs— 
hauptſtadt die Vekanntſchaft des Prin— 
zen gemacht hat. Herr Fournier wird 


der 


die Fahrt nach dem Park in ſeinem 
neuen Gaſolin-Automobil machen, wel- 


ches 88000 gekoſtet hat und zur Zeit 
auf der Automobil-Ausſtellung im 
Coliſeum zu ſehen iſt. 

Um 12 Uhr Mittags wird der Prinz 
das Klubhaus des Germania-Männer— 
chor3 betreten, um von dort um 11% 
Uhr Nachmittag nah dem Union 
Bahnhof zu fahren, wo er um 2 Uhr die 
Reife nah Milmanfee an.riti, 


Geftrige Bergnügungen, 


Das Benefiz-Ronzert, welches geitern 
die von Dirigent €. Wolfsfeelge- 
leiteten Gefangpereine in Schoenhofen’3 
großer Halle ihrem Dirigenten gaben, 
gejtaltete fich in jeder Beziehung zu 
einem erfreulichen Erfolg. ES bethei- 
ligten fich an dem Konzert der Oefang- 
berein Edelweiß, Arbeiter-Liederfrang, 


Arion-Männerhor der Südfeite, Groß | 
Barf-Liederfrang, Brands Liedertafel, | 


der Damendhor Edelweiß bon Avon— 
dale, fowie der Amphion Singing 


lub, der einzige Verband amerifani= | 


fcher Sänger im Nordiweitlichen Sän- 
gerbund. Als 


Sohn B. Hoffmann, Korneti; Frl. U. 
Madjad, Sopran; 


riton, und der Komiker Mar Kleinert. 
Frl. Madjad und Herr Sfraydlemsti 
ind Schüler des Herrn Wolfskeel und 
beiwiefen durch ihre Leiftungen, baß, jie 
in ihm einen tüchtigen Lehrer gefunden 
haben. Bon feinem Können ala Per: 
einzdirigent legten bie Vorträge der 
verichiedenen Gejungpereine rühmendes 
Zeugniß ab. Nach dem Konzert wırrde 
flott getanzt. Die Vorbereitungen hat— 
ten bie Präfidenten der einzelnen Ber: 
eine getroffen, 


N 54 
Inzwiſchen haben ſich die 


Empfangsausſchuſſes 


des 


J 
ier 1 


mas | 
ich einigen der | 
und ber | — 7 
: m. | an dem QJurnier theil, welches die hie= 
uyuseil | Sa E40 Jeſte — 

* -_ 7 I jige Skat-Ltiga geitern im PBalmgarten 
Zieht er es aber vor, anflatt dejlem eine | \ — Palmg 
Fahrt nah dem beuijcdhen Haus im | 


ı abbieit. 


rühmte | 


Henri 


Be not. I 
Berlin, mels | 


Solifien mirften mit | 
Herr Ehriftian Balatla, Piano; Herr | 


Herr Adolph Eid, | 
Senor; Herr Hans Skrzydlewski, Ba⸗ 


Unter jalidher Flagge 


au Jacob Kohnfon, von Nr. 147 
tr., meldete der Polizei, daß fie 
id um ein Uhr ihren Arm 
und daß fie wenige Minuten 
bon einem Banbditen beraudt 


nich york Mall: | wurde, der fich unter dem Dedmantel 
Wii wi | I . « . — *1 — 
‘eitet werben, | eines barmherzigen Samariters Eins 


laß in Die Wohnung verfchafft Hatte. 
Ihren Angaben gemäß war fie gegen 
ein Uhr Morgens von einem Befuhe 
heimastehrt. Sie hatte die Thür bins 
abgeichloffen und ftieg auf einen 
ıhl, um Das Gas anzuzünden, Sie 
° iaum den Brenner berührt, als fie 
ttt, vom Stuhl fiel und fih den 
n Arm brad. Shre Hilferufe 
den bon einem Straßengänger ars 
börf, der fragte, was los fei. Frau 
huſon faate ihm Befcheid, und er 
ie T u öffnen, fand ſie 


hııy 
zul 


hun?” fraate er. 

erſchlag n Sie ein Fenſter!“ rief 
ı die Frau zu. 
Der remdling that, wie ihm gehei- 
‚ Hetierte in Das Zimmer, hob Frau 

ı auf das Sopha und "ab ihr». 
tathichäge, mie man ein gebrochene 
lied behandeln folle, bis ein Arzt zur 
| Dann z0q er einen Rebol- 
erklärte ihr, daß er ihr Geld 

ch 83 aus 


ihrem Bortes 
ſuchte das Weite. 
ztau Johnjon aber fchrie Zeter und 
Nordio, und wurde bon ihren Nach» 
barn gehört, von denen die Polizei im 


tn „ofoht im 
i IB gelegt murde, 


und 


—. 


Chicago Stat⸗Liga. 


Mehr als 300 Skatfreunde nahmen 


des Majeſtic Hotels an Quinchy Str. 
Vorher fand eine Geſchäfts— 
des Vorſtandes des 


verſammlung 


Nordamerikaniſchen Skatbundes ſtatt 
Um 1114 Uhr morgen | s fatt. 


Vormittag wird Prinz Heinrich einen 


zu welcher ſich Mitglieder aus New 
York, Detroit, Milwaukee, Cincinnati, 
Indianapolis und Fremont, Neb. ein— 


geſtellt hatten. Beſprochen wurden vor— 


geſchlagene Abänderungen der Statu— 
ten, über welche auf dem nächſten, in 
Detroit ſtattfindenden Skat-Kongreß 
endgiltig abgeſtimmt werden ſoll. 

Die Turnier-Preiſe errangen ſich die 
nachgenannten Spieler: 

1. Preis (die meiſten gewonnenen 
Spiele) — David Leeſer; 21 gewonne⸗ 
ne Spiele, 662 Punkte. 


2. Preis (höchſtePunktezahl) Hans 


| Biedermann; 634 Punkte. 


3. Preis (Spiel ohne die meiſten Ma⸗ 
tadore) — John Klehn; Herz = Solo 
ohne Fünf. 

4. Preis (zweithöchſte Punktzahl) — 
B. Thielen; 566 Punkte. 

5. Preis (dritthöchſte Punktzah — 
Karl Roeder; 552 Punkte. 

6. Preis (höchſtes Einzelſpiel) — ©. 
Kanzler; Grand Ouvert mit vier Ma— 
tadoren. 


7. Preis (Spiel mit den meiſten 


Matadoren) — Hermann Boendel; 


Herz-Solo mit Acht. 
— 
Verkehrsausweis. 

Am 28. Februar lief das Verwal⸗ 
tungsjahr der Metropolitan⸗Hochbahn⸗ 
geſellſchaft ab. Die Betriebsleitung 
berichtet, daß der tägliche burchfchnitt- 
liche Verkehr fich während be Jahres 
auf 92,906 Fahrgäfte geftellt hat, im 
Berafeich zu 86,731 für dag Vorjahr— 
eine Zunahme von 7.12 Brozent. Die 
Einnahmen an Fahrgeld bezifferten fi 
auf $1,695,000. Im Monat Februar 
murbe die Metropolitan s Hohbahn 
durhaängig an jedem Tage von 100, - 
466 PBerfonen benugt, eine Zunahme 
bon 2,807 verglichen mit dem Februar. 
vorigen Jahres. ——— 

Noch größer als auf der Weſtſeile iſt 
im Februar die Zunahme des Hod- = 
babnoertehr3 auf der Norb- und auf > 
der Gidfeite aeivefen. Die NRoribives 
ftern = Hocbahn beförderie im Laufe 

3 Monats ducchfchnittlich an jebem 7 
Tage 64,760 Fahraäfte, bie Süpfeites 


Hohbahn deren 79,386. In jemm 7 


alle bedeutete das eine Zunahme don ; 
in diefem Jahre bat fidh Die Zunahme. 
auf 4,861 belaufen „. 2.077 
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Biltommen. 


Mit ganz befonderer Genugthuung 
heißen die Deutfchen Chicagos ben 
Prinzen Heinrich millfommen,. meil 
jein Befu in den Ver. Giaaten eine 
Vortfegung ihrer eigenen Bemühuns- 
gen ijt, zwijchen ihtem Mutterlande 
und dem Lande ihrer Wahl feine Vers 
fimmung auffommen zu laffen. Als 
die britifchen SHebereien hierzulande 
eine unerwartete und unerflärliche 
Wirkung herborzubringen begannen, 
und ein großer Theil der englifdh- 
amerifanifchen Breffe fich in eine Art 
Kriegswuth gegen Deutfchland hinein= 
ſchwätzte da veranſtalteten die hieſigen 
Deutſchen eine Proteſtverſammlung, 
die dem Lärm ein Ende machte. Sie 
erklärten, daß nicht der geringſte Grund 
zur Verdächtigung oder gar Befehdung 
Deutſchlands vorliege, und daß die 
Verſuche, das ganze amerikaniſche 
Volk zu einem angelſächſiſchen oder 
richtiger engliſchen zu ſtempeln und 
auf Grund dieſer angeblichen Bluts— 
verwandtſchaft eine „Annäherung“ an 
Großbritannien herbeizuführen, ent— 
ſchieden zurückgewieſen werden müß— 
ten. Ihr Proteſt fand mächtigen Wi— 
derhall im ganzen Lande und blieb 
nicht ohne Eindruck auf die Hetzpreſſe 
fomwohl wie auf die Regierung. Wenig» 
ften3 wurde von jenem Tage an ein 
ganz anderer Ton angejchlgaen. 

Seither hat der deutfche Kaifer fi 
mit großem Erfolge bemüht, das Lü- 
gengewebe der Briten zu zerjtören und 
dem amerifanifchen Volte zu bemeijen, 
daß Deuifchland den Ber. Staaten 
niemals etwas in den Weg gelegt und 
insbefondere nie die Abficht gehabt hat, 
ihnen die PBhilippineninfeln megzu- 
Ichnappen, oder auf amerifanifchem 
Boden Kolonien zu gründen. Um 
ihnen aber auch einen pofitiven Beweis 
feiner freundfchaftlichen Gefinnung zu 
geben, beauftragte er feinen einzigen 
Bruder, dem amerifanifchen Volke 
einen Bejuch abzuftatten. Der wahr: 
haft begeifterte Empfang, der dem 
Prinzen Heinrich überall bereitet 
worden ijt, zeigt unftreitig, daß 
der KRaifer das richtine Mittel gemählt 
bat, do wäre feine Saat fchmwerlich fo 
Ion aufgegangen, wenn die Deutjch- 
Amerifaner nicht fo trefflich den Bo- 
ben borbereitet hätten. Deshalb dür- 
fen die hiefigen Deutfchen, die jeiner- 
zeit den Ball in’3 Rollen brachten, ohne 
Unbefcheivenheit die warmen Kundge- 
° bungen für den Prinzen Heinrich und 
ba3 bon ihm vertretene Land als die 
Krönung ihres eigenen Werkes in An- 
fpruch nehmen. 

Sie begrüßen den Gproffen bes 
beutfchen Kaijerhaufes als Gaft der 
ganzen Nation und alö Ueberbringer 
einer Friedenz- und Freundfchaftsbot- 
ſchaft. Gerade weil fie qute und treue 
Bürger der Ber. Staaten geworben 
jind, freuen fie fih darüber, daß ziwi- 
jchen dem Lande ihrer Geburt und ih- 
zer neuen Helmath die Beziehungen 


©. _möglichft eng gefnüpft werden. Prinz 


Heinrich ift ihnen herzlich willfommen. 
Romaniſch. 


In der Noth zeigt ſich der Menſchen 
Charakter, und das gilt für die Völ— 
fer und Rafjen joaut, wie für die Ein- 
zelnen. 

Die jüngften Unruhen in Stalien 
werben auf rein wirthichaftliche Urfa= 
chen zurüdgeführt. Italien jteht in 
einer Zeit der jchweren Noth. Es ift 
an und für fich ein armes Land. Der 
blühende Handel, den e3 in früheren 
Jahrhunderten betrieb, ift ihm aus den 
Hingern gegangen; troß des zumeift 
herrlichen Klimas ift es auf die Ein- 
fuhr landwirthſchaftlicher Produkte 
angewieſen, denn es iſt dicht beſiedelt 
und ſein Boden kann nur zum kleine— 
ren Theil fruchtbar genannt werden; 
die landwirthſchaftliche Bevölkerung 
leidet außerdem unter dem Latifun— 
dienweſen, welches es dem Landarbei⸗ 
ter ſchwer, wenn nicht unmöglich 
macht, ſich eine eigene Scholle zu er» 
werben. Italien iſt arm an Eiſen und 
Kohle, und ſeine Induſtrien werden 
von denen anderer Länder ſchwer be— 
drängt. Die zu keiner Zeit befriedigen⸗ 
de Lage der Maſſe der italieniſchen Be— 
völkerung wird zur Zeit noch beſonders 
verſchlimmert durch die Ungunſt der 
Zeiten, unter der das ganze kontinen⸗ 
tale Europa leidet. Daß die Maſſe der 
italieniſchen Arbeiter = Bevölkerung 
Grund zur Unzufriedenheit hat, ift of- 
fenfihtlih; daß fie danach) ftrebt, ihre 
age zu beilern, it natürlih und 
jeldftverftändlich; daß fie meint, das 
erreichen zu können durch „Putjche”, 
duch Aufruhr und Gewaltthat — das 
©. ti romantisch. 

 stalien ijt bei weitem nicht in dem 

Maße Induſtrieſtaat, wie das heutige 
 Deutijhland, und e3 wurde dem— 
zufolge von dem Umſchlag der 
i ſo ſchwer betroffen, 

Der Ausfall, welchen 

die italieniſche Arbeiterſchaft durch die 
Eurcopa ſeit etwa anderthalb Jahren 
trjchende 
au verhältnigmäßig faum fo 


fein, wie der Ausfall, welcher in 


n Zeit der deutfchen Arbeiter: 
murbde, oder wie berjenige, wel⸗ 

en unfere eigene in den Jahren nach 
"Silberpanit von 1893 erleiden 
te. Er mag für Stalien drüden- 
£ fein, weil e8 überhaupt ärmer-ift, 
t daB erklärt doch nicht die fo ganz 
ebene Art und Meife, mie bas 
lüd getragen, bezw. mie Dagegen 
lämpft wird. Hierzulande und in 


inbuftrielle Ebbe erlitt, 


Deutihland wendet man fih an bie 
Gefeßgebung; die fol Hilfe fchaffen; in 
Stalien greift man zum Aufruhr. Ita- 
lien hat aber feine Volfzvertretung jo 
gut wie Deutfchland, und im derfelben 
ift „das Volt“, die Arbeitermaffe, min- 
beitens ebenfo qui vertreten, wie in der 
beutfchen oder in unferer eigenen. Der 
Sstaliener ift auch ftolz3 auf feine Voltg- 
veriretung und betheiligt fich. lebhaft, 
ja ftürmifh an der  politifchen 
Agitation und den Wahlen, er nennt 
fih ftolz einen „freien Bürger”; aber 
wenn etwas jchief aeht, greift er zu dem 
alten Mittel der Stlaven und Unfreien 
— zu dem Butjch; er will fich ſelbſt re— 
gieren und hat das Mittel dazu in der 
Hand, wenn ihm aber etwas fchief 
geht, wirft er das meg, um feiner „eis 
genen“ Regierung Steine in den Weg 
zu werfen. Er wirft fich feine eigenen 
Seniter ein, troßdem er willen muß, 
daß er jelbit den Schaden zu repa- 
tiren bat. 

Eo madt’3 der Jtaliener und To 
macht’3 der Spanier. Das kindiſche 
Yufwallen und Drauffchlagen auf das 
Nächſte fcheint eine Charaftereigen- 
thümlichfeit der romanifchen Kaffe. 
Sie zeigt fich aus politifchen, wie aus 
mwirthichaftlichen Anläffen. Die Ruhe, 
das zielbewußte Streben, melche8 bie 
germanifche Raffe groß, Itarf und frei 
machte, fcheint jener zu fehlen. Da da3 
Beihädigte immer wieder ausgebeflert, 
und das Zerjtörte neu aufgebaut mer- 
den muß, fommt fie nicht vom led. 


„Weil ich's ſo will.“ 


Es gibt heute, 2600 Jahre nach Gali— 
leis Tode, noch Leute, welche beſtreiten, 
daß die Erde rund iſt und ſich dreht; 
es finden ſich heute, mehr als hundert 
Jahre nach dem Erſcheinen von Dr. 
Jenners Schrift über die Kuhpocken— 
Impfung und nach hundertjähriger er— 
folgreichſter Anwendung ſeiner Lehre, 
noch Leute, welche die Nothwendigkeit 
bes Impfperfahrens beſtreiten; und 
man kann heute noch Leute finden, die 
es nicht glauben wollen, daß die Pro— 
hibitions-Geſetze nur deshalb ſo ge— 
nannt werden dürfen, weil ſie nicht 
„prohibiren“, trotzdem fünfzigjährige 
Erfahrung in Maine, Vermont und 
anderswo dargethan hat, daß der Alko— 
holverbrauch durch Prohibitionsgeſetze 
nicht eingeſchränkt wird. Aber es gibt 
heute keinen vernunftbegabten Men— 
ſchen mehr, der nicht wüßte, daß in den 
Ver. Staaten Stahl billiger produzirt 

erden kann, als anderswo auf dem 
Erdenrund, und man kann heute kei— 
nen vernünftigen Menſchen mehr fin— 
den, der zu behaupten wagte, daß die 
amerikaniſche Eiſen- und Stahlindu— 
ſtrie irgend welchen Zollſchutzes be— 
dürfte. Unſere großen Eiſen- und 
Stahlkönige ſelbſt haben das Volk dar— 
über belehrt, daß ſie, wenn ſie nur wol— 
len, die Ausländer in ihren eigenen 
Märkten unterbieten und an die Wand 
drücken können; ſie haben das ſchon 
durch die That bewieſen, und verächt— 
lich die Achſeln gezuckt und gelacht über 
die europäiſche Rückſtändigkeit in der 
Eiſen- und Stahlinduſtrie. Aber — 
die Hochzölle müſſen aufrecht erhaten 
bleiben. 

Es iſt bekanni, daß unſere Stahl— 
merfe die Nachfrage nah Stahl nicht 
beden fünnen; man mweiß, daß une 
abhängige — das heißt vom Stahltruft 
unverjchluddte — Verarbeiter von Roh— 
Stahl ich gezwungen fahen, im Aus 
lande große Partien Stahl zu beftellen 
und rund fieben Dollars die Tonne 
Zoll darauf zu bezahlen, meil fie den 
Stahl, deffen fie bedürfen, hierzulande 
ſchlechterdings nicht bekommen kön— 
nen; ſie werden, Dank dem hohen Zoll, 
an den aus dieſem Stahl hergeſtellten 
Fabrikaten wenig oder nichts verdie— 
nen, aber ſie werden doch ihre Kund— 
ſchaft befriedigen, und ſo noch im Ge— 
ſchäft bleiben können. Die Bundes— 
regierung hat die Zolleinnahmen von 
dieſer Stahleinfuhr nicht nöthig, denn 
ſie hat mehr Geld als ſie braucht; der 
Stahltruſt hat den „Zollſchutz“ nicht 
nöthig, denn er hat ſchon auf lange 
Zeit im Voraus allen Stahl verkauft, 
bezw. verſagt, den er produziren kann, 
und bekommt ſeine eigenen Preiſe. Der 
Mangel- an Stahl hindert die Ge- 
Thaftsthätigfeit des Landes — aber die 
Eijen- und Stahlzölle müflen aufrecht 
erhalten mwerden. Go mill eS der 
„Truſt“. 

Die hohen Stahlpreiſe und die 
Knappheit an Stahl legen die „Gefahr“ 
nahe, daß neue, und zwar zu viele 
neue Stahlmerfe angelegt werden, und 
daß dann bei dem zu erwartenden 
Naclaffen der ftarfen Nachfrage ein 
Meberangebot eintritt und fchmwere Vers 
lufte entjtehen — aber die Eifen- und 
Stahlzölle, welche einen natürlichen 
und für beide Iheile mohlthätigen 
Ausgleich zmifchen Amerifa und 
Europa verhindern, und deren Ab— 
löfung ein übermäßige „Hineingehen“ 
unabhängigen Kapital® in’3 Stahlge— 
Ichäft verhindern würde — diefe hohen 
Zölle, müffen aufrecht erhalten werden, 
weil der Truft das fo will. 

Das ganze Land ift überzeugt, daß 
bie GStahlzölle nichts nüten, fonbern 
nur jchaden, und die Bürgerfchaft ift 
ih fo ziemlich einig darüber, daß fie 
abgelöft werden follten; ein Repräjen= 
tant, Herr -Babcod, hat diefem Vers 
langen Ausbrud gegeben und eine ba= 
bingehende Bill eingereicht; aber ber 
Stahltruft drohte, ihm um feinen Plaß 
im Ausfhuß für Mittel und Wege zu 
bringen, und Herr Babcod Troch zu 
Kreuze; er bat nur, daß es thni ge⸗ 
ſtattet werden möge, „ſein Geſicht zu 
retten;“ er zog ſeine Bill nicht zurück, 
verſprach aber, ihr keinen Nachdruck zu 
geben (not to push it), und ftimmte 
jelbft für den beichämenden Antrag, 
daß e3 ihm oder Anderen nicht erlaubt 
fein follte, bei einer günftigen Gelegen» 
heit jeiner Anficht und dem Verlangen 
bes Voltes Ausdrud zu geben. Er be- 
mütbigte fich vor dem GStahlteuft und 
den anderen Hochzöllnern; aber das 
genügte diefen noch nicht — €8 wird 
gemelbet, daß fie entjchloffen find, feine 
Wiederwahl zu- vereiteln. *- Das ift 
feine Strafe, und ihm defhieht Recht 
— wen fich jelbft erniedrigt, wird noch 
mehr erniedrigt werden; wer beim Ans 
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blick des Feindes ſeine guten Waffen 
weg- und ſich ſelbſt in den Staub 
wirft, verdient den Fußtritt. 

So zeigt fi) die Macht de3 GStahl- 
truſts. — — | 


Die Jachten des Kaiſers. 


Die erſte Segeljacht, die der Kaiſer 
nach Antritt der Regierung exwarb, 
war die berühmte „Thiſtle,“ die in 
Schottland für den 1887 durchgefochte— 
nen Kampf um den Amerika-Pokal ge— 
baut und von dem amerikaniſchen Geg— 
ner „Volunteer“ geſchlagen worden 
war. Trotz dieſer Niederlage war ſie 
das beſte Boot, das bis dahin in 
Europa vom Stapel gelaufen war, und 
ſie hat ihre Tüchtigkeit auch in zahl— 
loſen Regatten auf der Nord- und Oſt— 
ſee gezeigt. „Meteor,“ welchen Namen 
die Jacht nach dem Uebergang in den 
Beſitz des Kaiſers erhielt, war nach 
ihrer Beſtimmung ein Rennboot; doch 
war damals der Unterſchied zwiſchen 
Renner und Kreuzer noch nicht fo 
ſcharf. Nach heutiger Auffaſſung gilt 
ſie wegen ihrer vorzüglichen Seetüch— 
tigkeit, der Feſtigkeit ihrer Verbände 
und der wohnlichen Einrichtung als 
Kreuzer. Sie ift al3 Kutter aetafelt 
und repräfentirt den Typ des enalifchen 


Kielbootes in der höchſten Vollendung. | 


Um eine Borfiellung von der Größe zu 
geben, jei noch erwähnt, daß fie rund 


35 Meter über Ded, 264 Meter in ber | 


Maflerlinie mißt, bei einer Breite von 
64 Meter und faft vier Meter Tief- 
gana, und befähigt ift, 511,2 Quas 
dratmeter Segel zu tragen. 

Die im Anfang der 90er Jahre durch 
ben von Herreshoff eingeführten Wulft- 
fiel und den fpäter daraus fich ent- 
widelnden Floffentiel gemachten außer— 
ordentlichen Fzortfchritte bemogen den 
Kaifer, bei dem englifchen Konitrufteur 


©. 2. Watfon, der.auch die „Ihiftle“ | 


geichaffen hatte, einen neuen Renntut- 


ter zu bejtellen. &3 ift der „Meteor II“, | 


ber fich bi3 in die jüngfte Zeit ala da3 
befte deutiche Boot und lange Jahre 
hindurch .al3 die fchnellfte Kacht 
Europas (gegen amerifanifche Yachten 
zu ftarten hatte er feine Gelegenheit) 
bemwiejen hat. 

Der neue „Meteor,” deifen Stapel- 
lauf Dienftag ftattfond, ift noch erheb- 
lich) größer, als der ältere, 
dem Namen „Komet“ den Kieler Ma= 
rineoffizieren übermwiejen wurde, bejon- 
der3 an Tiefgang und Gegelfläche über- 
trifft er beide Vorgänger bedeutend. Er 
it ein moderner Floffenkieler und hat 
den für das äußere Anfehen moderner 
achten charakteriftifchen Löffelbug. 
ALS vor einigenahren der zweite „Me= 
teor” mit den jüngeren englijchen Jach- 
ten nicht mehr recht mithalten fonnte, 
wurde er zur „Dam!“ umgetafelt; das 
it eine Kacht, die hinter dem im Ver 
gleich zum Hutter etwas verkleinerien 
Großmafti noch einen Hleineren Trei- 
bermaft, deffen Segel meit achtern 
hinausragt, trägt. Diefe Umtafelung 
erwies fich ala jehr vortheilhaft und bes 
gründete die beifpiellofen Pegatta= 
erfolge der lebten Jahre. Inzwiſchen 
batte der Kaifer bei Watjon noch ein 
mittelgroße Nennboot, die „Bineta,” 


fonftruiren laffen, die jedoch die auf fie ı 
gefehten Hoffnungen völlig enttäuschte | 


und bald von der Rennbahn ber= 
ſchwand. 
nung des Nordoſtſee-Kanals erregte ein 
amerikaniſcher Schoner, „Yampa,“ 
durch Größe und Eleganz allgemeine 
Bewunderung. Dieſe Jacht wurde vom 
Kaiſer im folgenden Jahre erworben 
und ſeiner Gattin geſchenkt. Es iſt die 
jetzige „Jduna,“ die zwar nun auch 
ſchon an Schnelligkeit von den meiſten 
engliſchen Schonern übertroffen wird, 
aber jedenfalls den ſhönſten Schmuck 
der deutſchen Kreuzerflotte darſtellt. 

Im vorigen Jahre ſchrieb der „Kie— 
er Jacht-Klub“ auf Veranlaſſung des 
Kaiſers Rennen für eine Sonderklaſſe 
von ganz kleinen Rennbooten aus. Für 
dieſe Regatten ließ der Kaiſer (zum 
erſten Male in Deutſchland) bei Oertz 
in Hamburg Boote bauen, die von 
Marineoffizieren in Potsdam und Kiel 
geführt wurden. 3 find „Samoa“ I 
und IL; eine neue Jacht diefer Art fol 
bereits in Hamburg auf Stapel liegen. 

Die jüngfte größere Jacht des Kai: 
fers, „Meteor III“, deffen Taufe und 
Stapellauf die MBeranlaffung der 
Umerifafahrt des Prinzen Heinrich 
wurde, ijt größer als die „Iouna“. 
sn den unteren Segeln befinden fid) 
allein 10,000 Quadratfuß Segeltuc, 
und wenn alle Segel gefpannt find, 
einichliegli der Spinafer$ und der 
Ballonjegel, wird eine Gegelfläche von 
22,049 Quadratfuß aefchaffen. Die 
Höhe von der Wafferlinie bis zum 
Spriet des oberjten Iopjegels beträgt 
150 Fuß, und die Länge vom Hed 
zum QBugfpriet 190 Fuß. 

Die Geſammiſegelfläche des Einma— 
ſters „Shamrock II.“ war etwas über 
14,000 Quadratfuß, und die der „Co— 
lumbia“ 13,000 Quadratfuß, Zahlen, 
welche eine Idee geben dürften von der 
großen weißen Wolke von Segeltuch, 
welche die „Meteor“ führen wird, wenn 
ſie mit dem Wind ſegelt. Die „Me— 
teor“ iſt der größte Vergnügungs— 
Schoner, welcher je gebaut wurde. 
Ihr gegenüber iſt die „America“ ein 
kleines Boot und die „Dauntleß“ und 
„Coronet“, zwei vorzügliche Renn— 
Jachten, ſind bedeutend kleiner, als die 
neue Kaiſer-Jacht. 

Dieſe Jacht iſt ein Muſter von 
Eleganz und praktiſcher Einrichtung. 
Die Erbauer hatten den Auftrag, nur 
das beſte Material zu verwenden und 
alle Einzelheiten auf's Sorgfältigſte 
ausführen zu laſſen, die Anordnungen 
betreffs der inneren Einrichtung ruh— 
ren aber vom Kaiſer ſelbſt her. Vom 
Hinterdeck gelangt man auf einer Trep- 
pe in einen Vorraum, von dem aus ein 
Gang bis zu dem in der Mitte des 
Schiffes liegenden und die ganze 
Breite desſelben einnehmenden Salon 
führt, der auch als Speiſezimmer dient 
und für 24 Perſonen Raum bietet. An 
zwei Seiten des Salons befinden ſich 
bequeme Ruhebänke, und in einer Ecke 
fteht einPiano. Wie alle übrigen Tiſche 
ift auch die große Tafel mit Balanzir- 
borrichtung verjehen. An den Salon 
ftößt auf der Steuerborbjeite das Pri- 


 „Abendpoft«, Chicago, Nontäg, det 


der unter | 


Bei Gelegenheit der Eröff: | 


| gebracht. 


EN 


— — — 


vatzimmer des Kaiſers; dasſelbe iſt 18 
Fuß lang, mit Bronzebettſtelle, Toi⸗ 
— Schreibtifd, Schränfen u. f. M- 
ausgeftattet. Dahinter liegt neben dem 
geräumigen Badezimmer, das but 
Röhrenleitung mit der Dampfmafchine 
in Verbindung jteht, die Kabine des 
Kammerdieners. Den Räumen dbe3 
Kaifers gegenüber, auf der anderen 
Seite des Ganges, haben die Kabinen 
der Herren des Gefolges ihre Pläbe ge— 
funden. Im Hinterftenen befindet id) 
der Damenjalon mit anftoßenden 
Schlafräumen. Im Vordertheile ber 
Jacht liegen die Kabinen der Kapitäne 
und der Offiziere, die Küche und bie 
Räume für die Dienerfchaft und bie 
Mannſchaft. Für die innere Einrih- 
tung ift Durchiveg Mahagoni verwandt 
worden. Die für den Kaifer beitimm- 
ten Räume find in Weif und Gold ge= 
balten, und die Polfterung iſt überall 
zart olivenfarbig. Bei den ſtattlichen 
Dimenſionen der Jacht ſind alle Kabi— 
nen und Salons geräumig und be— 
| quem, und in den Mannſchaftsräumen 
finden 20 Berfonen bequem Plat. 
* * x 


Die Kaiferjaht „Hohenzollern“, 
| welche gegenwärtig bei New York vor 
| Anter liegt, wurde nad) den Plänen 
| des Cheftonjtrufteurs Det deutjchen 
| Admiralität, W.Dietrih, auf der Werft 
| des Wulfan bei Stettin erbaut und lief 
; am 27. Juni 1892 dom Stapel. Das 
| Schiff befteht durchweg aus beutfchen 
| Stahl und Eifen, und alle einzelnen 
| Theile find in deutfchen Fabriken her= 
| geitellt; es ift 377 Fuß lang, 46 Fuß 
| breit, und vom Oberded DIS zur Innes 
| ren Bodenplatte 33 Fuß tief.  _ 

Unter der Kommandobrüde fort⸗ 
ſchreitend gelangt man in den Speiſe⸗ 
| faal, den größten Raum an Bord, der 

für eine zahlreiche Geſellſchaft Raum 
bietet. Offenbar liebt der Kaiſer, 
wie der Alt⸗Reichskanzler Fürſt Bis— 
marck, helle, lichte Zimmer, wofür die 
helle Beleuchtung durch große, auf 
Schiffen ſonſt nicht gebräuchliche vier— 
eckige Fenſter aller Wohnräume, auch 
des Speiſeſaals, ſpricht. 

Der luxuriöſeſte Raum auf dem 

Schiff iſt der blaue Saal, um den die 
Gemächer ſo angeordnet ſind, daß die 
des Kaiſers an der Steuerbord-, die 
der Kaiferin an der Backbordſeite lie— 
gen. Der blaue Saal iſt der einzige 
Raum an Bord, der ſich über die ganze 
Breite des Schiffes erſtreckt und auch 
| am reichften ausgeftattet ift. Entgegen- 
' gefet ift der Mafchinenraum wieber 
| der einzige Raum im Schiff, der mit 
feinem Luftfchacht durch alleDed3 vom 
| Sdiffsboden bis über dad Promena- 
dendeck hinaufreicht. DieFahrgeſchwin— 

digkeit dieſer Jacht iſt die größte, die 
bisher erreicht wurde. Sie kann auf 22 
Knoten pro Stunde erhöht werden. 

Die nunmehr vom Stapel gelaſſene 
Kaiſerjacht „Meteor“ wird nicht, mie 
die biel größere „Hohenzollern“, moto⸗ 
riſch betrieben, ſondern iſt ein Segler. 
Die Jacht wird ſogar der ſchnellſte 
Segler der Welt ſein, da ſie 16 Kno— 
| ten, das heißt bei günſtigem Winde 
| 16 nautifche Meilen oder 293 Silome- 
ter in der Stunde zurüdgulegen ber=- 
mag. Die „Hobenzöllern“ legte bei 
ihrer Amerikafahrt durchſchnittlich 
täglich 350 nautifche. Meilen zurüd, 
was einer Gefchwindigfeit von 15 Gee- 
meilen die Stunde aleichfommt. 





Lokalbericht. 
Veranlaßten das Vorgehen. 


Der ſtädtiſche Hilfs-Korporations— 
Anwalt Fyffe findet es unſchön, daß 
die GrandJury in ihrem Schlußbericht 
zu verſtehen gibt, es ſeien in der Stadt⸗ 
halle Einflüſſe thätig, welche die ftraf- 
rechtliche Verfolgung von Lotterie-Un— 
ternehmern und KLotterie-Ugenten zu 
verhindern fuchten. Herr FHffe Tagt, 
die Volizei habe mit der Sammlung 
von Belaftıngsmaterial gegen die Xot- 
terie-Leute auf ausprüdliches Geheik 
des Mayoıs begonnen. Da die An 
mwälte der bedrohten Parteien das Ver— 
fahren vor Triedensriehter Hall durch 
allerlei Winfelzüge zu  berfchleppen 
drohten, hätten die Nechtöpertreter ber 
Stadt, nachdem fie mit der Staatsan— 
waltfchaft Rüdfprache genommen, ihr 
Material direft vor die Grand Jury 
Die 110 Anklagen, welche 
beftätigt worden fird, feiern burchmeg 
auf Material hin erhoben worden, das 
ftädtifche Detektives geliefert hätten. 
E3 fer ihm unfaßlic, erklärt Herr 
Foffe, wie unter diefen Umftänden bie 
Grand Jury davon reden fünne, daß 
bie ftädtifchen Behörden fich in diefer 
Sache nahläffig zeigten. 

———— 


Verfaͤlſchter „Asbeſi““. 


Bei dem Brande, welcher am Sam— 
ſtag Abend im „Old Colony Building“, 
Ecke Van Buren und Dearborn Sir., 
auskam, wurde die überraſchende Ent— 
deckung gemacht, daß die „Asbeſi“-Ver⸗ 
kleidung der Leitungsröhren des Ge— 
bäudes wie Zunder brannte. Es bleibt 
nur die Schlußfolgerung übrig, daß 
die betreffenden Kontraktoren — ent— 
weder wiſſentlich oder unwiſſentlich — 
ſtatt wirklichen Asbeſts eine billigere 
Nachahmung dieſes feuerfeſten Maie- 
tialS verwendet haben. Chef Mufham 
pon der Feuerwehr befürchtet nun, daß 
Fälfehungen derfelben Ari auch bei ber 
Einrihtung anderer für feuerfeft gel- 
tender Gebäude unterlaufen find. Im 
„DI Kolony Building”, das aus- 
ſchließlich Geſchäfts-Kontors und 
Kanzleien enthält, hat die fragliche 
Fälſchung keine ſehr verderblichen Fol⸗ 
gen gehabt. Anders würde die Sache 
in einem Hochbau liegen, der ganz oder 
auch nur zum Theil mit leicht brenn= 
baren Stoffen angefüllt ifl. Herr 
Mufham empfiehlt deshalb dringend, 
daß man in alfen folden Gebäuden fich 
bon der wahren Zeichaffenheit ber 
Röhrenverkfeidung überzeugen möge, 
ebe e3 zu Spät Alt. 


— Der neue Reiiende. — Luftiger 
Herr, Ihr neuer Reifender! — a, aber 
ich entlaffe ihm wieder. Er macht mir 


. zu biel Spej’cen. 
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Dr. Burnett für den Tod der Frau Nichol 
verantwortlich gehalten. 


Seine Strafe wird anf 15 Jahre Zuchthaus 
feſtgeſetzt. 


Die Vertheidiger werden heute einen neuen 
Prozeß beantragen. — Geſchichte 
des Prozeſſes. 

Dr. Orville S. Burnett iſt für den 
Tod der Frau Charlotte S. Nichol ver— 
antwortlich gehaiten. Seine Strafe 
wurde auf 15 Jahre Zuchthaus feſtge⸗ 
ſetzt. Es ſcheint, daß der Verſuch des 
Angeklagten, die ganze Verantwort⸗ 
lichkeit auf die Todie abzuwälzen, die 


* 


Jurh zu ſeinen Ungunſten beeinflußt. 


hat. Der Wahrſpruch in dieſem unge⸗ 
wöhnlichenFall wurde geſtern früh von 
einer Jury in Richter Bakers Abthet⸗ 
lung des Kriminalgerichts abgegeben. 
Er dürfte als Richtſchnur für künftige 
Fälle dienen, und war für Alle, melche 
den Prozeß verfolat haben, eine Ueber— 
rafhung. Die Anklage gegen Burneit 
iwar auf Grund der Theorie erhoben 
torben, daß er und Frau Nichol über 
eingefommen waren, gemeinfam zu 
fterben, und daß er fich dadurch ber 
Beihilfe zu ihrem ZIobe fhulbig 
machte. 5 

ALS die Jury um zehn Uhr Vormit- 
tags ihre Pläge im Gerichtsfaal ein- 
nahm, waren nur wenige Perl onen anz 
mejend. Richter Bater erfchien als ei- 
ner der Erften, die Gattin bes Unge- 
Hagten, welche ihm während des Pro- 
zefjes treu zur Seite ftand, als lehte. 
Sie jeßte fich mit mehreren Freundin- 
nen im hinteren Theil des Gericht3- 
ſaales. 

Der Angeklagte legte eine bemer— 
kenswerthe Ruhe an den Tag, als ob 
ihm ſein Schickſal nicht die geringſte 
Sorge mache. Richter Baker wartete 
kurze Zeit auf die Anwälte des Ange— 
klagten, P. H. O'Donnell und James 
T. Brady, welche aber nicht erſchienen. 
Die Hilfsſtaatsanwälte Carey und 
Newcomer waren anweſend. 


Der Wahrſpruch wurde von dem 
Clerk W. R. Gager verleſen. Er lau— 
tete: „Wir, die Jury, finden den Ange— 
Hagten Orville ©. Burnett der Ans 
Hlage gemäß, des Mordes fehuldig und 
fegen feine Strafe auf 15 Jahre 
Zuchthaus feit. 

Zautlofe Stille herrfehte im Ges 
richtsfaale. Der Angeflagte zeigte fei- 
ne Spur von Erregung. Er eriwvedte 
den Eindrud, al3 habe er das Verbift, 
welches ihn ala Mörder brandmarft, 
gar nicht vernommen. Auc) feine Frau 
beherrfchte ihrg Gefühle. Richter Baler 
fündigte an, daß er die Urtheilfpre= 
hung verfchieben werde, da die Anmwäl- 
te D’Donnell und Brady nicht zugegen 
feien, und entließ dann die Geſchwore— 
nen. 

Als der Angeklagte nach feiner Zelle 
zurüdgeführt werden follte, bat er den 
Richter, ihm zu geftatten, feine Frau 
zu fprechen. Der Richter gab feine Zu= 
jtimmung, und das Burnett’fche Ehe- 
paar, welches fich durch einen ftummen 
Händedrucd begrüßt hatte, 30g-fich nach 
den für die Jury refervirt gemefenen 
Pläben zurüd. Burnett jehte fich, feine 
Frau blieb jtehen, al3 wolle fie ihn vor 
den Bliden der Neugierigen Tchüten. 
Nur einen Augenblid mährend der 
Unterredung verbarg fie ihr Geficht in 
ihren Händen; ihre Augen aber blieben 
troden. 

Nachdem fie fi) verhältnigmäßig 
fühl von ihrem Gatten verabjchiedet 
hatje, wurde leßterer nach feiner Zelle 


zurüdgeführt. Frau Burnett traf den: 


Anwalt Brady im Korridor und ber- 
ließ, von ihm begleitet, das Gerichts- 
gebäude 

Die Gefhmworenen hatten fih um 
halb drei Uhr Morgens auf denWahr- 
jpruch geeinigt und wurden dann zum 
Revere Houfe geleitet, wo fie während 
des Reite3 der Nacht verblieben. 

Nachdem fich die Gefchmorenen über 
bie Frage geeinigt hatten, ob der An- 
geflagte für den Tod der Frau Nichol 
berantivortlich fei, wurde über die Ho- 
he der Strafe berathen. 3 jchien an- 
fanglich, al3 ob die Gefchworenen fich 
nieht auf ein Strafmaß mürden eini- 
gen fünnen, da mehrere Gejchiworene 
für ein Strafmaß waren, welches den 
Uebrigen zu hoch erfchien. Elf hatten 
fich jhließlich darauf geeinigt, det Ge- 
Ihmorene Elmer E. Prefton, von Nr. 
20 Walnut Str., war für eine leichte- 
re Strafe und fonnte erft mit vieler 
Mühe zur Anficht der Uebrigen befehrt 
werben. 

Unmalt Brady erklärte, daß fich der 
Wahrfpruh nicht auf die Beweiſe 
gründe, oder mit gefundem Menjchen- 
beritande vereinbar jei. Er hoffe, daß 
feinem Klienten ein neuer Prozek be- 
mwilligt werde. Er wird heute vor Rich: 
ter Bafer einen diesbezüglichen Anirag 
ftellen. 

Frau Nichol wurde am Sonntag, 
ben 21. Ditober 1901, des Morgens 
im Marlborough Hotel entfeelt vorge- 
funden. In dem mit Leuchtgas ange: 
fülten Zimmer fand man aud Dr. 
Burnett halb betäubt vor; er hatte fich 
mit einer Hutnadel einen Stich in den 
Hals beigebracht, eine fleine Quar.lität 
Morphium genommen und dann das 
Gas angedrebt. Frau Nicho! hatte fid, 
— Morphium ins Jenſeits beför⸗ 
dert. 

Auf einem Tiſche wurde ein Zettel 
gefunden, der von ihrer Hand folgende 
Zeilen enthielt: „Ich that es, weil ich 
ihn mehr als ſonſt Jemand in der 
Welt liebte, und er liebte mich — und 
wir konnten nicht‘ getrennt terbden. 
Adieu. Charlotte,“ 

drau Nichol, ein bilphübfches Weib, 
war die Gattin eines Eifenbahnbeam- 
ten, und die Mutter von drei Kindern. 
Sie machte Burnetts Bekanntfchaft in 
einer Upothefe an 63. Straße und 
Moodlamn Ave. 

Dr. Yurneit war ein herborragen- 
des Mitglied des „Fußball Team“ der 
Chicagoer Univerfität, und Zahnarzt. 
Er war über der Apotheke etablirt, in 
der er Frau Nichols Belanntfchaft 
machte. Seine Frau half ihm in 
feinem Berufe, &3 entjpann fich bald 


ein intimes Verhäliniß zwiſchen ihm 
und Frau Nichol, die ihn unter dem 
Deckmantel einer Patientin häufig in 
ſeinem Sprechzimmer aufſuchte. Die 
Bekanntſchaft währte ſechs Wochen, 
und fand mit dem tragiſchen Tode der 
Frau Nichol ihren Abſchluß. Frau Ni- 
chol ſoll aus Verzweiflung darüber, 
daß ihr Gatte nach Naſhville verſetzt 


worden war und wünſchte, daß ſie ihn 


dahin begleite, den Tod geſucht haben, 
da ſie eine Trennung von Burnett 
nicht ertragen zu können glaubte. 
Nachdem das Paar am 20. Oktober 
eine Anzahl Wirthſchaften befucht hat- 
te, begab es ſich nach dem Marlborough 
Hotel. Er verließ das Hotel wenige 
Minuten ſpäter und kaufte eineFlaſche 
Morphium. Als er zurückkehrte, fand 
er Frau Nichol ſchlafend vor. Auf ei— 
ner Kommode ſtanden zwei leere Mor— 
phiumflaſchen. Er war betrunken und 
begab ſich zu Bette. Als er am nächſten 
Morgen erwachte, fand er Frau Ni— 
chol entſeelt vor. Aus Verzweiflung 
machte er dann den Selbſtmordverſuch. 
Frau Nichols Zeiche wurde von ih- 
rem Gatten nach Tenneffee genommen, 
imo er jet mit feinen Kindern mohnt. 
Er weigerte fih, zum Prozet nad 
Chicago zu fommen. Der Prozeß 
mwährte nur wenige Tage. Die Berthri- 
digurg Juchte den Nachweis zu führen, 
dat der Angeklagle von der Verſtor— 
benen rerführt worden war. 
—— — 
Col. Parker todt. 


Der bekannte Pädagoge in Paß Chriſtian, 
Miſſ, einem Herzleiden erlegen. 

Colonel Francis W. Parker von 
hier, einer der bekannteſten und hervor⸗ 
ragendſten Pädagogen des Landes, iſt 
geitern in Pak Chriftian, Miff., wohin 
er jich vor drei Monaten zur Pflege jei- 
ner erfchütterien Gefundheit begeben, 
einem Herzleiden erlegen. Geftern früh 
traf hier die Nachricht ein, daß Col. 
Barker jchwer erfrankt fei. Profellor 
Kadman, der Dekan des Lehrer-Gemi- 
nars, an deifen Spige Col. Barker ge- 
ftanden hat, und Dr. Bayard Holmes, 
der Hausarzt bes Erkrankten, machten 
fich unverzüglich auf die Reife zu dem 
felben, indeflen wurde wenige Stunden 
fpäter gemeldet, daß Col. Parker bes 
reits verblichen ſei. 

Col. Parker war 65 Jahre alt. Er 
wurde, als Sohn eines Möbelſchrei⸗ 
ners, zu Piscataquog in New Hamp— 
ſhire geboren. Schon früh verwaiſt, 
wurde er bei einem Bauern in der 
Nachbarſchaft in Pflege gegeben, der 
ihn bis zu ſeinem 13. Jahre ohne nen— 
nenswerthe Schulbildung aufwachſen 
ließ. Dreizehn Jahre alt geworden, 
wurde es Francis ermöglicht, die „Aca— 
demy“ in Mount Vernon zu beſuchen, 
doch hatte er ſchon damals ſeinen Un— 
terhalt zu erwerben, indem er in ſeinen 
„Freiſtunden“ und während der Ferien 
allerlei Arbeiten verrichtete. Schon im 
Alter von 17 Jahren nahm er dann die 
Lehrthätigkeit auf, welche ſein Lebens— 
beruf werden ſollte. Nachdem er einige 
Jahre lang an verſchiedenen Landſchu— 
len in New Hampfhire unterrichtet 
hatte, übernahm er im Jahre 1858 bie 
Leitung der Schule in Garrolltomn, 
Green County, I. Bei Ausbruch des 
Bürgerkrieges Tehrie er nad) feinem 
Heimathöftaate zurüd, mo er fi in 
das Vierte Freimilligen-Regintent eins 
reiben ließ. Er avanzirte rafch und 
murbe für außergewöhnliche Tapfer- 
feit, die er in der Schlacht int „Dee 
Bottom” (16. Auguft 1864) bemies, 
durch Verleihung des Oberften-Titelö 
auggezeichnet. Er war in bejagter 
Schlacht Ihmwer verwundet worden und 
wurde zu feiner MWieberherftelfung in 
die Heimath beurlaubt. Winter? ‚Dies 
feg Urlaubs verheirathete er fich mit 
Frl. Phene E. Hall. Bald nach feiner 
Verehelichung kehrte er zu feinen Regi— 
mente zurüic, welches zu der Sherman’: 
Schen Armee gehörte. Auf dem Marfche 
nad Atlanta gerieth Col. Parker in 
Kriensgefangenfchaft, in melcher er bis 
zur Beendigung des Krieges verblieb. 

Nach dem Kriege nahm Col. Barker 
feine Lehrthätigfeit hwieder auf. Im 
Yahre 1868 wurde er als Vorfieher der 
dortigen Diftrift3-Schulen nad) Day- 
ton, D., berufen. Man übertrug ihm 
dort alsbald die Leitung einer bon ihm 
eingerichteten Seminarklaffe und er- 
nannte ihre zugleich zum Hilfsnorfteher 
des ftäbtifchen Unierrichtömefens. Er 
hlieb in Danton bis zum Jahre 1871. 
Alz dann feine Gattin flarb, begab er 
fih zur Vervollfommnung feiner fad)- 
lichen Ausbildung nad Berlin, mo er 
auf der dortigen Univerfität zivei‘gahre 
lang Geſchichte und Philologie ſtudirte. 
Im Jahre 1878 wurde er vom Schul⸗ 
rath in Quinch, Ill. an die Spitze des 
dortigen Schulweſens berufen, doch 
hatte er dort ob der Einführung ber 
neuen linterrichte-Methoden, die er 
aus Deutfchland mit heriibergebracht, 
beftändige Kämpfe zu beftehen umd Iei= 
ftete fchlichlich gern einem Aufe Tyolge, 
der ihn nach Bolton führte. Sein dor- 
tiger Aufenthalt mar aber nur bon fur- 
3er Dauer. E3 wurde ihm bie Direl- 
torftelle an dem Lebrer-Seminar über- 
tragen, welhes die Erziehungsbehörde 
von Cook County gründete und das 
fpäter unter die Kontrolle ber jtäbti- 
chen Schulbehörde überging. In ſei⸗ 
ner Stellung al3 Geminar-Direktor 
hat Col. Parker bahnbrecend gewirkt, 
nicht für Chicago allein, fonbern für 
den ganzen Weften. Die bon ihm ber- 
tretenen Methoden fanden aber feines- 
megs ungetbeilten Anklang. Col. Bar- 
fer hatte beftändig mit Anfechtungen zu 
fämpfen und trat im ahre 1899 von 
feinem Poften zurüd, um num die Lei- 
fung des Inftitut3 gu übernehmen, 
melches nad feinen Plänen von Frau 
Blaine-McEormid ind Leben gerufen 
wurde und das nıınmebr mit der Chi- 
cago Univerſith verſchmolzen iſt. 


* Die Schwarzſchild & Sulgberger 
Co. hat heute ihre Pölel-Anlage an 
41. Str. und Aſhland Ave. eröffnet. 
Sie iſt mit den modernſten Einrichtun— 
gen ausgeſtattet und kann täglich 1400 
Stück Rindvieh, 4000 Schweine und 
3000 Schafe verarbeiten. Die Zahl 
der Angeſtellten beträgt 1500. 


— — — 


Der Zruf vonftändig. 


Die Chicago Pneumatic Zoo! Eo., 
welche zum Truſt für die Herftellung 


aufnehmen, welche 
Luſt bezeigt hatte, 
zufchließen. 


* Der franzöfifhe Aukomobilfahrer 
Hehri Fournier, wmelcer \ gelegentlich 
der Automobil = Ausftelurg nad; Chi- 
cago gelommen ift, führte gefternNach- 
mittag an Michigan Abe. einer Anzahl 
bon Belannten feine neuefennmafchine 
bon 60 Perdefräften vor. AlZ er am 
AubitoriumsAnner borüberfuhr, Tief 
er feine Mafchine die größtmöglichite 
Schnelligkeit entwideln, welche dag ges 
feglich erlaubte Tempo bedeutend über- 
ftieg. E3 dauerte auch nicht lange, big 
ein PBarfpolizift dem Automobil nach⸗ 
gejegt war und deffen Lenker für ver> 
haftet erklärte. Da Herr Fournier ver= 
Iprad), fich heute freiwillig im Harri- 
fon Str. = Polizeigericht einzuftellen, 
jo brauchte er dem Polizisten nicht nach 
der Bezirfswache zu folgen. 
nen 

Todes: Anzeige, 

„Freunden und Befannten die traurige Nadrit, 
ee —— unſer lieber Vater, 
Hermann Meier 
im Alter don 60 Jahren, 1 Monat und 5 Tagen 
am Sonntag, den 2. März, tanft entichlafen ift, 
ne Verrdigung findet ſtatt am Mittwoch, den 5. 
arz, um 12 Uhr, vom Xrauerhauje, 995 2, Etr. 
nad der St. Matthäus-Kirche, von da nad den 
— Friedbhof. Die trauerndeen Sinterbliches 

Sephie Beier, Gattin. 
Sea, Emil, MIBeN, Berihe, Hein , 


eier, Kinder, nebit Schwiegertödter: 
nnd Schwiegerjühnen. En 


fich\dem Iruf an 


— — 

Nude fanft, du guter Gatte, 

Den ich hab’ jo jehr geliebt; 

Du wirft mir ja wohl verzeihen, 

Wenn ich habe dich betrübt. 

Manden Tag und mande Naht 

Salt du im Finftern zugebradt. 

Standhaft baft du fie ertragen, 

Zeine Schmerzen, dein Plagen, 

Ohne Murten, ohne Klagen. 

Vergefien werd’ ic) deimer nicht, 

Bis auch der Tod mein Uuge briät, 
Die trauernde 


Todes⸗Anzeige. 


ittwe. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß mein heißgeliebter Gatte und unſer vielgelieb⸗ 
ter Vater und Großvater 

Karl Gruninger 
im Alter von 53 Jahren, 2 Monaten und 18 Tagen 
am Freitag, den R. Februar, nach langem ſchwerem 
Leiden ſelig im Herrn ſchlafen Die $ i 
aung findet ftatt am k 
Upr Nahm., vom Irauerkaufe No. 24 MWebiter Ane 
nah der St. IThereiiasKicche und von da nah dem 
St. Bonifazius:Kichhof. Um files Beileid Bitten 
die trauernden Sinterbiiebenen: 
Iherefia Gruninger, Gattin. 
Wilhelm, Sohn. 
Lizjie Dark und Therefla Grus: 
ninger, Töchter, 
Henry Hart, Schwiegerfohn. 
3da Gruniuger, Schwiegertochter, 


fajono nebt Enteln. 


Todes⸗Anzeige. 


hiermit zur traurigen 


Freunden und Bekannten 
Gattin und unſere 


Nachricht. daß meine geliebte 
gute Mutter 

Babbeth KRoppmeier, aeb. Hierth 
am Montag, den 2. d. M., Morgens 11 Uhr 45 
Min. fanft entichlafen tft. Veerdigung am Mittwoch 
Nahmittag um 1 Uhr, v auerbauje, 23 Haftings 
Str., nah Waldheim. Im ftille Theilnahme bitten 
die trauernden &ınterbliebenen: 

Sohn Moppmeier, Gatte. 

indi Georg, Eharles und Emma, Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Betannten die traurige Nachricht, 
daß mein lieber Gatte 
John Theiſen 
nah langem Leiden im Alter von 60 Jahren feliq 
im Seren entichlaien ift. Die Beerdigung findet 
ienf Q ittag am halb 9 Uhr, vom 

Trauerbauje, 6 metery Drive, Roſehill, 
dem St. Heinrichs-Gottesader (Hiah Ridge). 
ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hinterbliebe— 
nen: 

Katharina Theiſen, geb. Schuſter, Gattin. 

John B. Theiſen, Sohn 

Anna Theiſfen, geb. Hütting, Schwiegertochter. 


Todes⸗Anzelge. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Gattin und Mutter 
Getharina Wurjter 
im Alter don 33 Nabren 19 Monaten und 9 Taaen 
am Sonntag, den 2. März, felig im Seren entichia= 
e rdigung finder ſtatt am Dienſtag, 
Uhr, vom Trauerhauſe, 32 Clay Sto 
na bo ers Friedhof. Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Adolph, Wurſter, Gatte. 
Willie, Lizzie und Heinrich, Kinder. 
Nebit Mutter, Geihmwifter, Schwiegereltern, 
Ehivager und Schwägeriunen. 


Todes: Anzeige. 
Keeunden und Belannten die traurige Nahricdt, 
dab unfer geliehter Gatte and Bate 
Sohn Nagel 
im Alter von 74 Jahren am 2, März geftorben ift. 
Die Beerdigung findet am Dienftag, den 4. März, 
um 9:30 Uhr Bormittagd, dom Trauerhaufe, 676 
S. Eangamon Str, nah der St. Francis:Kichhe, 
von dort nah dem St. Bonifacius-Gottesader. Um 
ftilfeg Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Maria Nagel, geb. Schiller, Gattin. 
Nicholas, Eliiabesh und John, Kinder. 
Zoded: Anzeige. 
freunden und PBelannten die traurige Naricht, 
dar unfere gelichte Tochter und Schiweiter 
Marıha Suefter 
um 3 Uhr Nachmittags, felig im 
Seren entihlafen ift. Veeredigung findet ftatt am 
Dienftag, den 4. März, um 12 Uhr, vom Trauer: 
bauje, 1416 Wafhtenam pe, nah Waldheim. Umt 
ftiles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Zohn und Lena SHuejter, Eltern. 
Mrs. R. Orr, Louis, Anna und 
Bernard Nueiter, Geihwiiter. 


Geitorben: Eulert Elſie, geliebte Tochter 
don Henry und Annie Eulert (geb. Bate), in der 
Wohnung ihrer Eltern, 605 ©. Union Str, Beerdis 
gung Dienftag, den 4, März, um 1 Uhr Nahmits 
tags, per Kutjchen nah Wunder’s Friedhof. 

Fe — — 


Geſtorben: Agnes SKoepke, im Alter von 2 
zum und 2 Monaten, am 3. Märy. Beerdigung 
ienftag, um 1 llhr, dom Zrauerhauje, 1390 N 


am Freitag, 


Vvaulina Str., per Kutſchen nach Roſehill. 
Koepte, Vater, Bella Koeple, Muttet. 


Danfingung. 
und Mitgliedern ber Koerner:Toge 


Den Beamten itgli » ? 
M. B., fowie Lincolnsfrauen: Verein u. 


No. 54, D.M 
Goncordia yrauen- Verein und allen Freunden und 
Pelannten für ihre Theilnahme und reihe Blumen: 
fpenden, jowie dem Waftor Yohn für feine troftrci= 
hen Worte meinen und meiner Kindes unfer herzs 


liter Dauf. 
Bm. Mafdıer, und Kinder. 


Dankfſagung. 


Allen Freunden und Bekannten für die pielen Blus 
menftüde-und die herzidche und zahlreiche Theilnahme 
an der Vrerdigung unferes lieben Sohne3 und bes 
fonders Herren Baitor Dies für jeine troftreiche Rede 
und den Sculfindern für ihren Gejang, und ba3 
fhöne Blumenftüd fagen wir hiermit unlern herz: 
lichſten Dant. 
Souis und Auguſte Bunge, 

geb. Zimmermagn, Eltern. 


Umgezogen! 
Dr. Carl Wagner 


(74 £incofu Ave.) nad 


695 La Salle Avenue, Ecke North Ave, 


Te. A. 1134. 18fblın 


N. WATRY& co. 
(DIE 99 E. RANDOLPH STR. 
Deutide Dptiler, 

Brillen und MAugengläfer rine Spezialität. 


Kovats, Gamırad u Dhotogr. Material. " 
- Halsted L Station. "Phone 238 North 


olumbia Printing Co 
Union:Drudterei. 112 N. Halsted > 
EMIL H, SCHINTZ 
Seld 





Sſmee m 
unfichere Zuflände 


„Unſichere“ 


Tauſende von ſauer verdieuten Dollars werden 
edes Jahr verloren von Seuten, die Lvogenver ſiche⸗ 
rungen angehörten, denn alle Logen bon Anbeginn 
au gehen den Weg, der zum Waſſer führt, oder mit 
anderen Worten: zum Verderben. Kein Geſchäft kann 
auf lange Zeit exiſtiren, wenn es nur ſo viel Gel 
einninunt, als es ausgibt, denn eines Tages kömmen 
undorhergejehene Sachen vor, die einen ſtarken Ueber— 
ſchuß bean ſpruchen, und wo diefer fehlt, iſt ein Fehls 
!blag nicht abzuwenden. 125 bis 13) Logen und 
Verfiherungspereine gehen jedes Kahr in den Pers 
einigten Staaten in die Brüche, veranlakt dur Die 
oben erwähnten Sründe, 


er u 
= 
„Sichere 
Ganz anders find die Berficherungen in 
ften und größten Lebensperfiherungsbant t 
„Die Fauitable Lebens-Verfiherung von New Lori“, 
Dieſe Gefellfchaft, welche über Nejerven und Webers 


ihüfie 


von über 325 Millionen Dollars 


verfügt, verkauft Lebensverſicherungspolic ( 
— erden, a 
auf welche 


der reich⸗ 
der Welt. 


Falle des Todes ſofort ausgezahlt' werd 
man nah 3 Jahren Geld leih n und 
man nah 15 oder 2) Aahren fein cingezabltes Geld 
mit Dividenden oder Zinjen zurfiderhält, Wenn man 
3 Jahre verfichert ift, jo braucht man nicht leiter 
zu bezahlen und iit trotdem noch für cine Reihe von 
5 bis G Jahren verjichert für ven vollen Bes 
trag der Volicke. Wenn man all’ jein Geld 
‚ das Yebensr 

ven gehen; es tie 

durch das Gefeh, duch Die Negierung geſchützt. Es 
ift eine Altersiparkafie; ivenn die Zeit fommt, ipenn 
man nicht mehr arbeiten fann, ein Nothoroſchen füc 
die Familie, wenn der Grnährer von ihr genommen 
iftsleute Tau 


oh heute den 
t alagenten und 
tion zuſchicken. Wollt 
Str etwas für Eure Familie tbun, jo kauft Euch 
eine Berjicherungs-Rolice. \ verdet e8 nicht zu 
bereuen haben, denn jeder Mann fan ftolz daran 
fein und mit fich felhit zufrieden, wenn er fi 
fagt: „Ach habe nicht allein für die Meinen gejorgt, 
fo Yange ich lebe, jondern ich Habe auc für meine 
Kichen geiorat nad meinem Tode und ziver tn einer 
Weite, wie es fiherer teine grdt. Gibt es ein fhüne: 
res Gefühl, als mit fich jelbit zufrieden zu jein? 
Seine Aufnahme-Gebühren. Ahr brammpt nicht gleich 
zu zahlen, es wird Fuc leicht gemadt. 
Schiht diefen Konpon an den General- 
Agenten der Equitabfe. 


COUPON. 
MAX SCHUCHARDT, GI. Agl., 


207 Chamber of Commerce Bldg. 
Bitte Shiden Sie mir genaue Informa 
tior über eine Verſicherung in Ihrer Ge— 
ſellſchaft. Ich bin. .. . Jahre alt. 
.Straße. 
Meinhamilt. - oo +0. de. 


wurde. Die beten und tlügiten, Öec 

fen nur folce Verſicherungen. Schis 

untenitchenden Kou 
kt € 


SmarlOtX 


Lokalbericht. 


Deutſchee Theater. 


Die Haubenlerche“, Schauſpiel in vier 
Akten von Ernſt v. Wildenbruch. 
Von Frl. Paula Wirth war es eine 
Art Wagniß, zu ihrem Benefiz das 
Wildenbruch'ſche Schauſpiel zu wäh— 
len. Für die Titelrolle des Stückes iſt 
ſie doch nicht mehr jugendlich genug, 
und wenn die Künſtlerin auch hübſch 
und pikant genug ausgeſehen hat in 
der Partie des reizenden Fabrikbabys, 
ſo war es doch gar zu offenſichtlich, daß 
ſie künſtlich ſehr hatte nachhelfen müſ— 
ſen, um den Jugendſchein zu wahren. 
— Wie der Benefiziantin ſelber, ſo 
ging's auch Herrn Hartberg. Der 
Schlingel Hermann wird vom Verfaſ— 
ſer zwar als ei frühretf gezeichnet, 
aber ganz jo meltmännifch wie derDar- 
fteller den Jungen vorführte, fan man 
einen neunzehnjährigen Thunichtgut 
fich doch faum vorjtellen. Aus der Bar: 
tie des Fabrikbefigers Langenihal, mwel= 
che der Herr von Wildenbruch doch | o 
aut gemeint, hat Herr Wenkthaus faf 
ebenjo wenig zu machen gewußt, mie 
bor zmei Kahren Herr Werbfe. Die 
Schwierigkeit ſeiner Aufgabe fcheint 
denn auch) fo abfchredend auf den Trä- 
ger derffolle gewirkt zu haben, daß der- 
jelbe fich den Tert feiner Partie nur 
ehr unvollfommen einzuprägen ber- 
mocht hatte. Man hörte deshalb den 
Couffleur ein wenig gar zu beutlich, 
und jo etwas wirkt ftörend. — Herr 
Bechtel ald Onkel Ahle war in Maäfe 
und Spiel wieder einmal ganz ausges 
zeichnet, und auch Herr Kreif brachte 
ben ſchöpferiſchen Büttgeſellen Ilefeld 
in gelungenſter Weiſe zur Darſtellung. 
Frl. Clair als Baſe Juliane und Frl. 
Gerlach als Frau Schmelenbach führ— 
ten ihre Rollen in tadelloſer Weiſe 
durch. Das Haus war gut beſetzi, wenn 
auch nicht „bis auf den lebten Pla“, 
wie man e3 bei früheren Benefiz-VBor- 
ftellungen zu Ehren bon Frl. Wirth ge- 
wohnt geweſen. Am Schluß bes prit- 
ten Aftes murde die Benefiziantin 
durch Ueberreichung eines koſtbaren 
Blumenftüdes erfreut. 
Die Zwifchenafte wurden wieder 
einmal meit über Gebühr ausgebehnt, 
fodaß e8 nahezu 11 Uhr wurde, ehe der 
Vorhang fid) zum lebten Male über 
die Szene jentte, 
Für fommenden Sonntag fündigt 
die Direktion, zum Benefiz für Herrn 
Meyer-Eigen, Hugo Lubliner3 neues 
vieraktiges Luſtſpiel „Die Tieben 
- Freunde” zur Aufführung an. Es wer: 
ben in der Borftellung außer dem Be- 
‚ nefizianten verfchiebene von den tüch- 

tigften Kräften der Gejelfhaft mit- 
mwirfen,. darunter die Damen Wirth, 
Beringer, Kraufe u. Richard, und die 
Herren Hartberg, Kreiß, Werbte, Pah— 
lau und Wenkfhaus. Herr Meper-Eigen 
hat fi) Durch feine muftergiltigen Lei- 
ftungen in den verfchiedenften Rollen: 
fädhern bie Gunft des\Iheaterpubli- 
ums in fo hohem Maße ertvorben, daf 
auf ein ausverfauftes Haus für die 
Borftellung faft mit Sicherheit zu rech- 
nen if. Das zur Aufführung gelan- 
gende Stüd wird zu den imenigen 
„Schlagern“ gerechnet, um melche bie 
deutfche Bühnen-Literatur in ben Ieb- 
ten Jahren bereichert worden ift. 


— — ——— —— 


* Die ſtädtiſche Baupolizei wird in 
Zukunft darauf ſehen, daß die Röhren— 
berkleidung in feuerfeſten Bauten nicht 
aus Papier, ſondern aus wirklichem 
Asbeſt oder ſonſt einem nicht brennba⸗ 
ren Material hergeſtellt wird. Im 
„Old Colony Building“ waren, wie ſich 
ſeit Samſtag herausgefiellt hat, die 
Röhren mit Papier verkleidet; das 
Gleiche iſt muthmaßlich auch in vielen 
anderen, für feuerfeſt ausgegebenen 
Bauten der Fall. + 

— — — —— 

— Paſſender Titel. — Backfiſch: 

„Wenn ich nur wüßte, welchen Titel 


ich meinen Meerespoeſien geben ſoll. 


as meinft Du, Ontel?“ —- Ontel: 


Meerespoeſien? Wellblech!“ 


Aus dem GSefundheitsamt. 


Die Sterblidfeitscate war in vergangener 
Woche unheimlich hoch. = 


Um zwanzig Prozent mehr Perfonen ges 
ftorben als in der Dorwoche, und sum 46 
Prozent mehr, als in der Forrefp. 
Wodje des Dorjabres. 


Während. der vergafigenen Woche 
find beim Gefundheitsamt 634 Todes⸗ 
fälle angemeldet worden, gegen 529 in 
ber Vorwoche und 434 in der forre- 
[pondirenden Woche des vorigen Jah- 
res. ym Vergleich zu der Woche vor- 
ber ftellt die Zunahme fich auf.20 Pro- 
zeit und im Vergleich zur letzten Fe— 
Druarmoche des Jahre 1901 gar auf 
46 Prozent! Während in der Iekten 
Februarwoche vorigen Jahres ſich die 
Sterblichkeitsrate, auf das Jahr und 
je 1000 Köpfe der Bevölkerung berech— 
net, nur auf 12.87 geſtellt hat, bezif— 
ferte ſie ſich in vergangener Woche auf 
18.15, db. h. ſie ſtellte ſich annähernd ſo 
hoch, wie ſie in New Hork jahraus, 
jahrein zu ſein pflegt. In Chicago iſt 
die Sterblichkeit um dieſe Jahreszeit 
nie zuvor ſo hoch geweſen. 

Die Zunahme iſt, von den Todes— 
fällen abgeſehen, welche durch Lungen— 
entzündung verurſacht worden, haupt— 
ſächlich auf die Rubriken der chroni— 
ſchen Krankheiten entfallen und auf die 
höchſte Alterstlaſſe. Herzleiden haben 
um 30 Prozent, Nierenleiden um 72 
Prozent mehr Opfer gefordert, als in 
der Vorwoche; die Schwindſucht hat 
um 46, die Bright'ſche Nierenkrankheit 
um 32 Prozent mehr Todte gekoſtet. 
Durch Selbſtmord endeten 16 Perſo— 
nen, auf andere gewaltſame Weiſe 
wurden 36 Leben vernichtet —eine Zus 
nahme von 85 Proz. im Vergleich zur 
Vorwoche und um 53 Proz. im Ver— 
gleich zur korreſpondirenden Woche des 
vorigen Jahres. A," 

Die Haupturface für die unheimli- 
che Zunahme der Todesfälle erblicdt 
man im Gejundheit3amt in den Wit- 
terungs = Verhältniffen und ia der 
Verbreitung, melde der Influriny:- 
Bazılus gefunden hat. Diefern wird 
zur Zaft gelegt, daß er nit nur an 
fich ein böfer Patron tft, fondern aud) 
duch fein Erfcheinen andere Kranf- 
heitsformen verjchlimmert und den 
Menfhen das geiitige Gleichgewicht 
ftöri, fodaß fie unter gegebenen Ver- 
hältniffen leichter zu Mord und Todt- 
Tchlag und zur- Gelbitvernichtung nei- 
gen, als fonjt der Fall wäre, 

Der außergerwöhnlich niedrige Baro- 
meterjtand, welcher eine Verringerung 
des atmofphärifchen Drudes auf den 
menfchlichen Körper um mehr als eine 
Ionne bedingte, trug ebenfall3 viel da= 
zu bei, das Wohlbefinden des Menfchen 
zu Shädigen. Die Aihmungs-Organe 
erfuhren eine außergewöhnliche Be- 
tlemmung — Uthemnoth, Schwindel, 
Brechreiz und allgemeines Unbehagen 
waren die Yolae. 

Kommiffär Reynolds fieht unter 
diefen traurigen Zeitverhältniffen im- 
merhin noch einen Troft, nämlich den, 
daß Chicago andauernd falt ganz von 
Blattern frei bleibt, obgleich Diefe 
Krankheit in faft allen anderen Theilen 
deslandes jehr verheerend auftritt. In 
Chicago wurden in voriger Woche nur 
zmwei neue Blatternfälle ermittelt. Aus 
dem Sfolir-Hofpital haben drei weitere 
Patienten ala geheilt entlaffen werden 
fönnen, fodaß fich jet nur mehr 20 
Kranfe in der Anftalt befinden. 

Nachitehend Die vergleichende Ta 
belle mit ven Angaben über die Ver- 
theilung der Todesfälle auf Wltersflaf- 
fen, Gefchlechter und Hauptfächliche Ur= 
ſachen: 


2. Febt. 
1902 

2. März 
1901 


ar 
SE 


BB „Ei 


Gefammizahl der Yodesfälle....63 
Todesrate per Jahr per 1000.... 18.15 
Nah den Gejchlehtern: 
N 343 
Weiblich 201 
Nah dem Alter: 
Bine 129 
Swiichen 1 und 5 Jahren...... 59 
ET V⏑ ⏑ —— — — 123 
Todesurſache: 
Atute Unterleibskrankheiten. . . 2 
Schlagfluß 
Bright's 
1 42 
Ghwindjußt oocsoeineoesnune DM 
treb3 23 
Dipbtberie 
Herzkrankheiten 
Nervenkrankheiten ............ 38 
Lungenentzündung .. 


i 
8 


VS 
per 
— 
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TER 


> 


— A 
BETTER 


Selbitmord 16 
Andere gewaltjame Todesarten, 31 
Anfluenza 6 
Keuchhuiten ) 4 5 

Sm Laufe der Woche murben 245 
Fälle von anftedienden Krankheiten ge- 
meldet: Dophtherie, 55; Scharlad, 
179; Blattern, 2; Mafern, 7; Ipphus 
2. &3 gelangten 2330 Tuben Blat- 
tern!ymphe und 59 Violen Diphtherie- 
Serum zur Vertheilung. 

Im Schlachthaus-Bezirk wurden 
75,336 Pfund Fleifch al3 zum Genuß 
ungeeignet verworfen. 

Die öffentlichen Freibäder murden 
von 5883 Berfonen in Anfprud) ge= 
nommen. 

Don 299 Milh- und Rahmproben, 
die unterfudh: wurden, ermiejen fi 
5.5 Prozent al3 minderwerthig. 

— 


Kurz und Neu. 


* Der am! Neubau Nr. 1562 Nord 
Halſted Straße befhäftigte Arbeiter 
M. Doering fiel dort heute aus einem 
Senfter des ziveiten Gtodwerfs, und 
erlitt außer inneren Berlegungen eine 
Verrenfung ber MWirbelfäule. Der 
Verunglückte wurde nach feiner Woh- 
nung, Nr. 31 Fox Place, geſchafft. 
Sein Zuſtand wird als kritiſch bezeich— 
net. 

* Unter der Anklage, dem Beſitzer der 
MWirthiehaft Nr. 2221 Nord Clark Sir. 
eine 82-Note der verkrachten New 
Brunswick-Bank aufgehängt zu haben, 
wurden geſtern Nachmittag Alexander 
Gillespie, Roß Ruby und Peter DO’: 
Brien verhaftet. In ihrem Befige mur- 
den eine meitere Note der vorermähnten 
Bank, fünf vergolbete Ringe und mit 
Blei gefüllte Würfel vorgefunden. Die 
Arreitanten wurden heute von Richter 
Mahoney um je $1O aeftraft. 


»n 
N 


„Vor mehreren Nabren“, ſagte Herrt Audtew 
Ihompjon ven Xinipood, Kan. „hieh c8, ich jei im 
Begriffe, an Bronchitis zu erben; aber. Jayne’s 
Exrpeetorant hat mich wieder geſund gemacht.“ 
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Derfafjungs-Konvent der „Chi- 
 cago Federation of Labor“. 


Suhaber politifher Aemter follen 
nicht von der Delegatenfhaft 
ausgeihloffen werden. 


Örganijations-Pläne der Grobſchmiede. 


Die Chicago Federation of Labor 
hat geſtern nach langer Debatte über 
berſchiedene von den vorgeſchlagenen 
neuen Paragraphen den Eniwurf für 
eine neue Verfaſſung der Körperſchaft 
angenommen. Der Paragraph, wel— 
cher es Inhabern politiſcher Aemier — 
ob durch Wahl oder durch Ernennung 
erlangt — unmöglich machen ſollte, als 
Delegaten zur Federation zu fungiren, 
wurde geſtrichen. Das geſchah haupt— 
ſächlich auf eine Rede des Delegaten 
Melican von den Maſchinenbauern 
hin. Dieſer erklärje es für widerſin— 
nig, daß die Federation Arbeitern, die 
— vielleicht auf die eigene Empfehlung 
der Körperſchaft hin — in die Staats— 
legislatur oder in den Stadtrath er— 
wählt oder ſonſt auf öffentliche Ver— 
trauenspoſten geſtellt worden ſeien, 
deshalb ihr Vertrauen entziehen ſollte. 

Angenommen wurde ein Paſſus, 
welcher auch Organiſationen Vertre— 
tung in der Federation zugeſteht, die 
leinen gewerkſchaftlichen Charakter tra⸗ 
gen, ſich aber die Förderung der Arbei— 
ter-Intereſſen zur Aufgabe machen. — 
Ein Verſuch, die Vertretung der nu= 
meriſch ſtarken Verbände zu beſchrän— 
ken, wurde niedergeſtimmt. Die neue 
Verfaſſung wird nun den einzelnen Or— 
ganifationen, welche der Federation an- 
gehören, zur Urabftimmung vorgelegt 
werben. Eine befondere Abftimmung 
fol über den Vorfchlag des Präſiden— 
ten Bomwman erfolgen, daß alle Gefuche 
um Indoſſirung von Kandidaten für 
Wahlämter einem aus zehn Mitglie- 
bern zufammergefegten „Ausfhuß für 
politifche VBethätigung“ übermwiefen 
werden follen. Kein Gefuch fol berüd: 
fichtigt werden, welches nicht bon einer 
Smeibrittel-Mehrbeit des Ausfchuffes 
empfohlen wird. 

Auf Betreiben der Internationalen 
Union von Dampf-Mafchiniften wurde 
die Brauer- und Mälzer-Union Nr. 18 
bon ihrer Mitgliedichaft in der Federa= 
tion juspendirt bis zur Erledigung der 
Beichiverden, welche darüber eingelau- 
fen find, daß diefelbe die Mafchinifien 
der Braubetriebe unter ihre Botmäßig- 
feit zu bringen berjucht. 

Von den Vereinigten Drucdgemwerf- 
Thaften wurde befürwortet, zu den 
Situngen der Federation nur folche 
Berichterftatter zugulaffen, welche der 
Zeitungsfchreiber = Union angehören. 
Da es eine jolche Union vorläufig in 
Chicago überhaupt noch nicht gibt, 
wurde der Antrag dem Organifationg- 
Ausſchuß überwieſen. 

Auf Antrag der Handlungsgehilfen 
wurde die Acht ausgeſprochen über das 
Foſter'ſche Hutgeſchäft an der W. Ma— 
diſon Straße, deſſen Inhaber ſich wei— 
gert, am Mittwoch und Freitag ſchon 
um ſechs Uhr zu ſchließen. 

Der Ausſchuß für die Veranſtaltung 
einer Ausftelung von Union-Waaren 
bat fich organifirt durch die Erwählung 
der nachgenannten Beamten: Präfi: 
dent, James 9. Payne, von den fi- 
ſtenmachern; Vize-PBräfidentin, Sophie 
Beder, bon den Schuh: und Gtiefel- 
Arbeitern; Protofol- und Finanz-Se: 
fretär, Charles 2. Baine, von den 
Schuh: und Stiefel-Arbeitern; forrefp. 
Gefretär, Fred Hoppe, bon den Zigar- 
renmachern; Schagmeifter, James 
Lougbbridge, bon den Hutmadhern. 

Charles D. Wheeler von hier ift zum 
Präfidenten des fürzlich in Pitt&burah 
organifirter National: Verbandes der 
Bauflempner erwählt worden. Der 
Berband zählt 7,000 Mitglieder. 

Die aus neun Mitgliedern beitehende 
Vollziebungs-Behörde der American 
Federation of Labor wird ihre nächite 
vierteljährliche Geichäfts-Sikung, im 
April, zu San Francisco abhalten, 
ftatt zu Wafhington. ES gefchieht das 
hauptfählib, um Beziehungen zur 
„Weftern Federation of Labor“ anzu— 
fnüpfen, Die in den lebten Xahren in 
allen Staaten wejilih vom Miffouri: 
Fluffe gewaltig an Bedeutung zuge- 
nommen bat und jet im Begriff fteht, 
ihre „SnterefieneSphäre“ bis nad) Chi- 
cago auszudehnen. Um ein Rufammen= 
gehen mit diefer mächtigen Vereinigung 
anzubahnen, werden die Beamten der 
American Federation of Labor die 
Reife an die Bacific-Hüfte in brei 
Gruppen, über verfchiedene Bahnlinien, 
machen und unterwegd bor Maffen- 
Verfammlungen bon Arbeitern bie 
Nothwendigkeit des Zuſammengehens 
betonen. 

Präſident John Slocum von der 
Internationalen Union der Grob— 
ſchmiede befindet ſich zur Zeit in Chi— 
cago, um hier für eine beſſere Organi— 
ſirung der Angehörigen ſeines Berufes 
zu wirken. Bis vor Kurzem gab es in 
Chicago und Umgegend nur drei Ge— 
werkvereine von Schmieden. Davon 
hatte der eine, Union Nr. 14, ſeinen 
Sitz in der unteren Stadt, der zweite, 
Union Nr. 71, deckte South Chicago, 
und der britte, Nr. 206, Grand Erof- 
fing. Herr Slocum bat nun in den 
legten Tagen neue Unionen gegründet 
in Wafhington Heights und in Aurora, 
Mährend diefer Woche follen vie 
Schmiede des Schlahthaus-Rebiers ge- 
mwerffhaftlih organifirt werben, und 
auch in Eaft Chicago, in Harvey und 
in Hammond find Organifations-Ver- 
fammlungen einberufen. Die Xnter- 
nationale Vereiniaung der Schmiehe 
zählt 20,000 Mitalieder. Sie hat fich 
die Aufgabe geftellt, auch für die Ange- 


hörigen ihres Faches eine Verbefferung- 


ber Arbeits⸗Bedingungen zu erzielen, 
wie fie in dem Iehten Jahrzehnten auf 
faft allen anderen Gebieten gewerblicher 
Thätigkeit durchgefept morden ift. 


— Malitiös. — Dichter: Seit dem 
legten Jabr hat mein Geift jehr abge: 
nommen. — a, geiltesabiwejend fom- 
men Sie mir jchon Tange_nor. 


De VEpSREEE 


Aufregung in Woodftok, 
— 


Dort wird die Frage lebhaft beſprochen, ob 


Earl Ellsworih ſich aktiv an der Tra⸗ 
gödie betheiligte, der ſeine Eltern 
und der bejahrte Anderſon 
zum Opfer fielen. 


In Woodſtock, — berrfcht fieber- 
hafie Aufregung über die Frage, ob 
Earl Ellsworth ſich am Freitan Abend 
an der Tragödie aktiv betheiligte, die 
mit dem Tode ſeiner Eltern und des 
bejahrten Amos W. Anderſon ihren 
Abſchluß fand. Die Bürgerſchaft kri— 
tiſirt abfällig den Staatsanwalt Lowell 
und den Coroner Maran, die es angeb- 
ih an dem nöthigen Eifer haben feh- 
len laffen, und nicht genügend Bemeiä- 
material gefammelt haben. Auch der 
Sheriff Keyes wird jehonungslos ge— 
tadelt, weil er den der Beihilfe zum 
Morde angeklaaten jungen Ellöiworth 
angeblich zu rüdjichtspoll behandelte. 
Geltern Vormittag fand das Begräb- 
niß der Eltern des Arrejtanten jtatt, 
an dem der Sohn, unter Bewahung 
bes Sheriffs Keyes, ich betheiligte. 
Man erwarteie, daß ihn der Anblid 
ber Leichen zu einem Gejtändniife ver- 
anlaffen miürde, er berrieth aber mit 
feinem Worte, mit feiner Miene au 
nur eind Spur pon Errequna. 

Allgemeines Auffehen bat e3 er: 
regt, daß Dr. Windmueller Freitag 
Nacht, ohne Kenntnig des Staats- 
anmalts und des Coronerg, die Leichen 
des Elläworthihen Ehepaares öffnete, 

Dr. Windmueller äukerte fich mie 
folgt: „E3 unterliegt meiner Meinung 
nach feinem Zweifel, daß Ellsworth 
und Underfon bemafinet waren und 
fich gegenfeitig umbrachten. Der Sohn 
befindet fich in bedauerlicher Lage und 
thut mir leid. Die Angaben, weiwye er 
mir machte, haben mich überzeugt, daß 
er feine Ahnung davon hatte, welche 
Folgen das feinem Vater gegebene Sig- 
nal haben würde. Er fagte mir, daß 
er, nachdem er feinem Vater das Gig 
nal gegeben hatte, einen Stod padte 
und ın das Zimmer eilte, um Ander- 
fon zu züchtigen. Der alte Mann ber- 
eitelte fein Vorhaben, indem er einen 
Revolver auf ihn anlegte. Er fei aus 
dem Zimmer geeilt, als leßteres fein 
Bater, einen Revolver in der Hand, 
betrat.“ 

‚E53 wird geltend gemacht, daß bie 
Hände des jungen EClleworth, als er 
aus dem Haufe lief, um Freunde zu= 
fammenzutrommeln, mit Blut befudelt 
waren. Als er das Haus von Waido 
Fiſh betrat, fol er gefagt haben: „Seht 
ber, meine Hände find ganz blutig!” 

Dr. Windmueller wurde aufgefor- 
dert, zu erklären, mie Anderfon den 
Elsmworth getödtet haben könne, nach— 
dem er jelbjt jo jchmere Wunden, zivei 
in ben Kopf, eine in das Geficht, und 
eine in den Unterleib, erlitten hatte, 
Er fagte: „Herr Anderfon war, un- 
geachtet jeiner 77 Jahre, ein tnge- 
mwöhnlih fräftiger Mann. Er mar 
zehn Minuten, nachdem ich das Haus 
betreten hatte, bei vollem Bewußtiſein. 
AS wir ihn auf das Bett legten, hatte 
er noch genügend Kraft, fein faljches 
Gebiß zu entfernen. Er ftarb an inne: 
ter Blutung, verurfacht durch bie 
Wunde im Unterleib, obgleich auch die 
anderen Wunden feinen Iod herbei: 
geführt haben würden.“ 

Der junge Ellsworih wurde durch 
ben Tod der Eltern Erbe eines flei- 
nen Vermögens. Das Leben feiner 
Eltern war mit ungefähr $8000 ver- 
fihert. Grunmdeigentbum und Ge- 
bäude haben einen Werth von $8000, 
jodaß der Gefammtnadhlap $16,000 
beträgt. 


Kommmmefeier der Sp; Partei. 


Um Samftag; den 8. März, verait- 
ftaltet die hielige Gozialiftifche Partei 
zum Befien ihrer Wgitationsfaffe eine 
KommünesTeier in den Räumen der 
Waffendalle des 1. Miliz-ARegiments 
an 16. Str. und Michigan Avenue, für 
tele ein ausgiebiges Unterhaltunge- 
Programm enimorfen torben tft. 
Außer den Nebnern, welche gewonnen 
worden find, um über die Beranlafjung 
zu der eier, foiie iiber die Zmedle und 
Ziele der Partei zu Tprechen, wird noch 
Rauch's Orchefler in der Gtärfe von 
20 Maımn fonzertiren. Ferner’ fommen 
„Licht-Bilder” (Rinematographien) zur 
Aufführung und drei Maffenchöre zum 
Vortrag, namlid: „Am Altar der 
Wehrbeit“ von Mohr (mit Orchefter), 
„Arbeiter-Vaterlondelied“ von Suchs— 
dorf und „Hreibeitsiang“ von E. Uth- 
mann. Den Maffenchor ftellt die 
Stäbdtevereinigung Chicago bes Arbei- 
ter-Sängerbundes der nordweſtlichen 
Staaten. Eintrittskarten ſind in der 
Office des „Workers Call“, No. 36 N. 
Clark Str., ſowie in Lauiterbach's 
Halle, No. 55 N. Clark Sir., und bei 
den Mitgliedern der Organiſation zu 
haben. Die Feier beginnt um 8 Uhr 
Abends. Eintritt 25 Cenis die Per— 
ſon. 


(Eingeſandt.)/ 
Abkochen des Waſſers. 


Werthe Herren! 

In der geſtrigen Sonntags-Poſt le— 
ſe ich mit Vergnügen einen Artikel, in 
dem Sie das Publikum ermahnen, auf 
alle Fälle das Trinkwaſſer abrukochen, 
ehe es getrunken wird. Dieſes iſt ſowert 
recht, nur habe ich einige Punkte hin— 
zuzufügen, die, auf Erfahrung geſtüzt, 
bon großem Werthe find. 

Das Wafjer muß. offen gekocht 
werden, am liebften in einem emaillir- 
ten Topfe, nad Jhrer Angabe, 20—25 
Minuten, doch wie gejagt offen, damit 
die faulen Dünfte nicht - wieder in’s 
MWaffer fallen. Da: Wafler fol nicht 
in einem irdenen Kochgeſchirr gekocht 
werden, worin ſchon früher Fett und 
dergleichen waren, ſonſt kann leicht 
auch dieſer Geruch mit dem Geſchmack 
des Wafſers ſich verbinden. Nach die⸗ 
fer Vorfehrift gefoht, behält das Maj- 
fer feinen guten Gefhmad und ift, ab- 
gekühlt, burftftillend. 

Frau Katharina Irorlicht, 
493 Belden Ape, 


Zefet Die 


„Bonntagpof“, 


}ärz 1902, 


Die englifhe Bühne. 


Grand Opera Houfe Ri 
Hard Manäfield, der ungeachtet jeiner 
deutſchen Herkunft jegt als anerfannt 
größter Darfteller der ameritanifchen 
Bühne gefeiert wird, beginnt heute 
im Grand Opera Houfe fein diesjähri- 
ges Gaftjpiel in Chicago. Er fommt 
mit einem neuen, fünfattigen Luft: 
fpiele hierher, betitelt „Veaucaire”. Er 
hat darin die Titelrolle zu fpielen, ei- 
nen Barbier, der durch die Laune ei- 
nes Mächtigen für furze Zeit in einen 
Prinzen umgewandelt wird, um fpäter 
in feine frühere befcheidene Erijtenz 
zurüdzuflüchten. Die Rolle gibt dem 
Künftler die beite Gelegenheit zur Ent- 
faltung feines reichen Talentes, und 
zugleich wird das Bubliftum mit blen= 
denden Ausſtattungs-Effekten über- 
raſcht. Der Vorverkauf der Sitze, die 
übrigens großentheils von Spekulan— 
ten aufgekauft worden ſind, die ſie mit 
Preisaufſchlag wieder veräußern wol— 
len, iſt ſo großartig, daß zu den Vor— 
ſtellungen während der erſten Woche 
kaum mehr Jemand Zutritt erlangen 
wird, der ſich nicht rechtzeitig vorgeſe— 
hen hat. 

Powers' Theater. Als Don 
Caeſar de Bazan in Gerhard du Mau— 
riers romantiſchem Schauſpiel „A 
Royal Rival“ tritt hier ein von Chas. 
Frohmann neu entdeckter Stern, Wil— 
liam Faverſham, zum erſten Male vor 
das Chicagoer Publikum. Dem noch 
jungen Künſtler geht ein guter Ruf 
voraus. Er wird geſchildert als eine 
gewandte Erſcheinung von großer Si— 
cherheit des Auftretens. In dem Stü— 
cke, worin er jetzt hier ſein Debüt 
macht, hat er den übermüthigen, furcht⸗ 
Iofen, fröhlichen, allezeit zu Kampf 
und Streit ebenfo wie zu Liebe und 
zu Iujtigen Gelagen bereiten Kavalier 
zu mimen. Die Direktion Frohmann 
hat für eine glänzende Ausftattung des 
Stüdes, jomwie für angemefjene Unter: 
ftügung desHauptdarfteller3 durch an- 
dere leijtungsfühige Kräfte Sorge ae: 
tragen. Unter den Mitgliedern der Ge: 
jellfchaft befinden Jih Edwin Stevens, 
Snit Edwards, James Kearney, N. 
2. Jelento, Yofeph Weber, Maggie 
Holloway Fler, Claire MeDomwell 
und Andere. 

Sllinois Theater james 
Powers und Way Robfon, von einer 
zahlreichen und qut aedrillten Truppe 
unterftüßt, gehoben durch den Rahmen 
einer prächtigen Bühnenausftattung, 
merden auch in diefer Woche noh dem 
Bublilum mit der Aufführung des fi- 
delen Sinafpiels „Ihe MeffengerBon“ 
fröhliche Stunden bereiten. E3 mwirfen 
in der Borftellung weit über 100 Ber- 
fonen mit, und die Maffenfzenen, von 
einem qut gefchulten Chore auf’3 Belte 
durchgeführt, eriveifen Jich als ebenfo 


wirkfam tie die Leiltungen der JInha= | 


ber von größeren Partien. 
MeBiders — Das Liebesibyll 
de3 gefeierten trifchen Dichters Thomas 
Moore und der Dubliner Schaufpie- 
ferin Belfie Dyfe bildet den Inhalt 
eines anziehenden Schaufpieles, welches 
bier in diefer Woche aufgeführt wird. 
Das Stüd ift nah feinem Helden 
„Zom Moore“ benannt und die Titel- 
rolle ift dem ausgezeichneten Charafter: 
darfteller und auch als Sänger fehr be- 
gabten Undrev Mad übertragen mor= 
den. Der Umjtand, daß die M tmir- 
fenden in der Tracht einer vergangenen 
Zeitperiode aufzutreten haben, verleiht 
dem Stüde erhöhten Reiz, und diefer 
ipird noch vermehrt Durch den Vortrag 
einiger von Moore’s Ichönften und in 
| ber ganzen Welt befannten Xiebern, 
wie „Die lebte Nofe“, „Evelyn's 
Bower“, „Lovers’ Young Dream“ 
u. m. 
GreatfNorihern — Eine auf 
dem Franzöftichen übernommene Bir- 
Yesfe: „Ihe Girl from Marim’s“, 
fteht für die laufende Woche auf dem 
Spielplan des Great Northern. Das 
Siück, welches in Umerifa vor bier 
Sahren zuerit von den Frohmannz her: 
ausgebracht wurde, ift vielen Iheater- 
befuchern befannt, übt aber noch immer 
große Zuafraft Bei der Auffüd- 
rung im Great Northern-Theater liegt 
die Titelrofle in den Händen der felchen 
Soubreite Lena Meroille. Die männ- 
lihe Hauptpartie, Dr. Petypont, wird 
bon W. 9. Zaylor gegeben. 
Dearborn — Bert 2, Taylors 
Gingipiel „Ihe Erplorers” ijt hier ges 
jteın in feiner revidirten und berbeffer- 
ten Fallung zwei Mal vor gut befeß- 
tem Haufe aufgeführt worden von ber 
Geſellſchaft, welche jetzt damit durch's 
Land zieht und ihre Tour nun wieder 
fortſetzt. Für den Reſt der Woche ſteht 
das ſatyriſche Sittenbild „The Liars“ 
auf dem Repertoire des Hauſes. Das 
Stück hat in vergangener Woche an— 
dauernd volle Häuſer gezogen, und der— 
ſelbe Erfolg dürfte auch für die noch 
bevorſtehenden Vorſlellungen anhalten. 
Hopkins' Theater. — Ein 
flotier Einalter. „Moderne Bildung“, 
von Sadie Martinot und anderen 
Kräften zur Aufführung gebracht, und 
anziehende Vaudeville-Nummern bil⸗ 
den hier das Programm für die Woche. 
Unter den beweglichen Bildern, welche 
gezeigt werden, dürften einige Szenen 
bon der Reiſe des Prinzen Heinrich die 
Aufmerkſamkeit ganz beſonders feſſeln. 
Studebaker-Theater. — 
Die Vorbereitungen für den glorreichen 
Einzug des „Sultan von Sulu“, wel⸗ 
chen der Humoriſt George Ade für die 
Operettenbühne eingefangen und her⸗ 
gerichtet hat, ſind getroffen, und das 
große Ereianig wird am kommenden 
Montag vor fich gehen. Der Borver- 
fauf der Sibe beginnt heute an der 
Theaterkafle. Brieflihe Beltellungen 


S = 
aus. 


werden in der Reihenfolge berüdfichtigt, | 
im welcher fie eingehen. — $n.der Mus | 


frfhalle des Siudebafer-Theater? wird 
morgen und am Freitag der junge 
öfterreichifche Geiger Frig Kreisler 
fonzertirem, 


Der nie Du eig’'ne Weife tennit, 

. Vermerle Dir dies eine: 
Wer jtets nach andrer Pirife tanzt 
Belommt bald müde Beine. 


* 


— — — — — 


aghte kurzen Prozeß · 
Ein Unbekannter erſchießt Frank KÜwiat-⸗ 


kowski, als letzterer ſeine Frau brutal 
mißhandelte. 


Der Mörder entkam, und wußte ſich ſeiner 
Verhaftung bislang erfolgreich zu 
entziehen. 


Die Tragödie ſpielte ſich geſtern früh im Ge⸗ 
bäude Ar. 567 Noble Str. ab. 
Durch Hilferufe herbeigelodt, betrat 
geftern zu früher Morgenftunde ein 
Fremder die Wohnung von Frant 
Kmiatkomsti, Nr. 567 Noble Straße, 


erihoß das Familienoberhaupt, wel⸗ 


ches jeine Frau brutal gemißhandelt 
hatte, entfernte fich dann ruhig und 
entfam.. Die Polizei fahndete bislang 
vergeblich auf ihn. 

Die Kwiatlomsti’fhen Eheleute Ieb- 

ten wie at und Hund zufammen. Am 
Samftag Abend bemirtheten fie meh> 
rere Gäjte. Während diefes Zeitrau- 
mes hatten fie eine Art von Waffenftill> 
ſtand geſchioſſen. Kwiattowski ſtand 
im Rufe, ein Weiberprügler zu ſein, 
und faſt täglich ſoll er ſeiner beſſeren 
Hälfte ſeine Liebe in blauen und grü— 
nen Siriemen und Flecken auf den 
Leib geſchrieben haben. Gegen Morgen 
hatten ſich die Gäſte entfernt, bis auf 
einen gewiffen John Boltowsti, und 
Kiviattomsti nahm einen Streit auf, 
den er mit feiner Frau bor dem Er=- 
fcheinen der Gäjte gehabt hatte. Es 
hagelte Schmähungen hüben und drü— 
ben, und ſchließlich hieb Kwiatkowski 
auf ſeine Frau ein. Eine Tochter, 
Tillie, und Balkowski, legten ſich ins 
Mittel und eine allgemeine Holzerei 
war die Folge. Kwiatkowski verließ 
das Haus, kehrte aber bald wieder zu— 
rück und brach wieder mit ſeiner Frau 
einen Streit vom Zaune. Frau Kwiat— 
kowski gibt zu, daß ſie ihrem Manne 
eine Flaſche an den Kopf warf. Das 
Wurfgeſchoß verurſachte eine Wunde, 
aus der Blut ſtrömte. Kwiatkowski 
gerieth in unbeſchreiblicheWuth, ſtürzte 
ſich auf ſeine Frau und hieb unbarm— 
herzig auf ſie ein, als durch ihre Hilfe— 
rufe herbeigelockt, der Fremdling auf 
der Bildfläche erſchien. Er zog einen 
Revolver, nahm mit größter Seelen— 
ruhe Kwiatkowskti aufs Korn und 
drückte los. Der Schuß krachte und 
der Weiberprügler brach zu Tode ge— 
troffen zuſammen. Der Fremde ent— 
fernte ſich ſchleunigſt, als er ſein Opfer 
niederfallen ſah. Er entkam unbehel⸗ 
ligt. Nachbarn benachrichtigten die 
Polizei in der Revierwache an Rawſon 
Straße. Die übel gezüchtigte Wittwe, 
ihre Tochter Tillie und Balkowski wur—⸗ 
den verhaftet. Aus den Arreſtanten 
war wenig herauszubekommen, obgleich 
die Polizei der Anſicht iſt, daß die 
Wittwe oder alle Drei, wiſſen, wer der 
Mörder iſt. 

Frau Kwiaikowski machte folgende 
Angaben: „Mein Gaite pflegte mich 
häufig zu ſchlagen und zu ſchelten; oft 
Schritten Nachbarn ein, und reiteten 
mich vor ſchweren Verletzungen. Sam— 
ſtag Abend bewirtheten wir mehrere 
Freunde. Als ſich faſt alle entfernt 
hatten, beſchimpfte mich mein Mann. 
Er ſchlug mich mehrmals, verließ zwei— 
mal das Haus, fehrte aber bald zurüd 
‘ und griff mich wiederum an. Ir Noth- 

mehr fchleuderte ich fchließlich eine Fla- 

fche nach ihm. Er wurde müthend und 

bieb auf mich ein. Da erjchien der 

Fremde, der mahrfcheinlich meine Hilfe 

rufe gehört hatte. Er zog einen Rebol- 

per, Ichoß meinen Mann in die Brujt 
| und lief davon.“ 

Die Volizet ift der Anficht, daß einer 
ter Gäjte Rmwiatfomäfis deilen Mörder 
| ift. Sie hofft, ven Ihäter bald hinter 
SHhlok und Riegel zu haben. Der Er- 
mordete war ein Iagelöhner und 35 
Sahre alt. 

— —— — 


Ball in Hörbers Halle. 


In Hoerbers Halle, Nr. 714 Blue 
Island Avenue, findet heute Abend 
der mehrerwähnte große Preis⸗Mas— 
kenball ſtatt, welchen der Verwalter der 
Halle, Herr John Gradt, zum feſtlichen 
Abſchluß der Karnevalszeit veranſtal— 
tet hat. Begehrenswerthe Preiſe für die 
gelungenſten Masken ſind in großer 
Anzahl vorhanden, und es iſt auch 
ſonſt Alles aufs Beſte vorbereitet, um 
den Beſuchern einen vergnügtenAbend 
zu bieten. 

— — —— 


ſKurz und Reu. 


* In der Hyde Park-Bezirkswache 
harrt ſchon ſeit zwei Wochen ein mäch— 
tiger Maſtiff der Abholung durch ſei⸗ 
nen Beſitzer. Wie die Inſchrift auf 
| dem Halsband des Hundes beſagt, 
heißt er „Prinz“ und ſein Eigenthümer 
H. B. Holmes. Die Poliziften Hoffen, 
| Daß fidh der Befiher nicht melden wird, 

da fie fich fehr an das Thier gewöhnt 
haben und es am liebften al3 gemein- 

* Chef ONeill mill die Mitglieder 
der Polizeimaht darüber abftimmen 
lafien, ob fie fi in diefem Jahre einen 
beträchtlihen Gehaltsabzug gefallen 
laffen mollen, ober ob fie e3 vorziehen, 
daß einige Hundert Mitglieder ber 
Mannfhaft entlaffen werben. 


* Gerichtmweife verlautet, daß bie 
Northern Truft Eo. den Anfauf bes 
Conrad Fürft’ichen Grundftüdes an 
ber Franklin Straße, zmifchen Jackſon 
Boulevard und Duinch Straße, für die 
Norihimeftern Eifenbahn » Gefellihaft 
beforgt habe, welche darauf ein zehn- 
ftödiges Office-Gebäude werde errich⸗ 
ien laſſen. Auf dem Plahe an ber 
Fifth Avenue, zwiſchen Lake und 
South Water Straße, wo ihr jetziges 
Bureaugebäude ſteht, will die Norih— 

weſtern⸗Babhn angeblich einen großen 
Bahnhofsbau errichten zu welchem die 
Züge durch einen unter dem Fluß hin⸗ 
durch anzulegenden Tunnel gelangen 
würden. 

* In jeinem Heim in Meltofe Bart 
ift heute der Arbeiter Fred Mayer ven 
Berlegungen erlegen, die er am Frei⸗ 
tag in der Anlage der „Zatrobe Steel 
and Eoupler Works“ daburd erlitt, 
daß ein ſchwerer Mafchinentgeil auf 
ihn herabſtürzte. 


ö—r rr— —— — — — — — — — — — — — — — 


— Esser 


Des Näthfels Löfung. 


Frau John Wilfen und Curtis Lewis, die 4 


vor Mionatsfrift auf geheimnigvolle 
Weife verfhwanden, in Wilming» 
ton, Del., verhaftet. 

Frau John Wilfon, von Nr. 4523 
Dafenwald Ape., und Eurti3 Lewis, 
ein früher von den Kolonialwaaren- 
händlern Deete & Kenyjon, 43. Sir, 
und Lafe Ave. befchäftigter Qabenbie- 
ner, die vor Monatöfrift auf geheim- 
nißbolle Weife verichwanden, befinden 
fh in Wilmington, Del, in Haft. 
Frau MWilfon ift die Gattin des Nr. 
389 State Str. etablirten Photogra= 
phen John Wilfon, der Zweiggeſchäfte 
in New Norf befitt. 

Da3 Ehepaar ift 14 Jahre verheira- 
thet und hat drei Kinder. Lewis ift 
gleichfalls verheirathet und hat angeb- 
lich feine Frau und jein Kind in be— 
dürftigen Umftänden zurüdgelaffen. 


| Er wohnte Nr. 83 Dit 43. Str. und 
‘mar angeblich jeit Jahren mit den Wit 


fon3 befannt. 3 verlautet, daß er 
feinen Arbeitgebern eima $600— 
$1000 unterfchlagen habe. 

Frau Wilfon nahm, als fie Chicago 
verließ, ihre drei Kinder im Alter von 
6 bis 13 Jahren mit. Ihr Mann fagte, 
daß fie ihn auf Grund einer geringfüs 
gigen Meinungsverfchiedenheit verlaf- 
jen und zu ihren Eltern, Herrn Ro 
bert H. Honiton und Frau, Nr. 1939 
rag Ane., Philadelphia, gezogen 
ei. 

Bon biefen erfuhr er, daß feine 
Hrau und Kinder dort wohl behalten 
eintrafen. Wenige Tage jpäter fpradh 
dann Lewis vor und miünjchte Frau 
MWilfon zu fpredhen. Die Eltern ber 
Frau waren bon ihm nicht erbaut und 
erfuchten ihn, feine Befuche einzuftellen. 
Eine Woche fpäter verließ Frau Wil- 
fon angeblih Philadelphia. Sie lief 
ihre Kinder bei ihren Eltern. Am nädj- 
ften Tage 5* das jüngſteſtind. 
Bald darauf thälte Frau Wilſon ih— 
ren Eltern mit, daß ſich das Kind bei 
ihr befinde und daß es gut aufgehoben 
ſei. 

Man hörte nichts weiter bon ber 
Frau Wilſon und Lewis, bis die 
Nachricht von ihrer Verhaflung hier 
eintraf. Leutnant Backus telegraphir⸗ 
te geſtern Abend an die Behörden von 
MWilmington, Lewis in Haft zu behal- 
ten, die Frau und ihr Kind aber in 
Treiheit zu feßen. Es heißt, baß 


Lewis zurüd nahChicago transportirt . 


und daß ihm hier megen angeblidher 
Unterfhlagung der Prozeß gemacht 
werden fol. Lewis ijt 28, rau Wil- 
jon 35 Jahre alt, 2 — 


Gottesdienſt im Dachgarten. 


Am Schluſſe ſeiner geſtrigen Pre— 
digt kündigte Rev. Charles R. Scopille, 
der Seelſorger der „Metropolitan 
Church of Chriſt,“ ſeiner Gemeinde an, 
daß ſie »noch in dieſem Jahre einen 


eigenen, präctigen Iempel erhalten’ 


werde. Die Gemeinde hält ihre Got- 
tesdienjte zur geit im „People's Yn- 
ftitute,“ an Leavitt und W. Ban 
Buren Str., ab, und ber Kirchenrath 
hat bejchloffen, das neue Gotteshaus 
auf dem an das genannte Anftitut an= 
ftoßenden Grundftüd aufzuführen. E3 
wird das einzige Gotteshaus in Chi- 
cago jein, das einen Dachgarten hat, 
in welchem in der heißen Jahreszeit ber 
Gottesdienft abgehalten werden fann. 
E3 gibt in den ganzen Ber. Staaien 
bis jebt nur eine Kirche, meldhe mit 
einem Dachgarten ausgeftattet ift. Wie 


Bi 


a 2 SA 
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Rev. Scoville erklärte, ift jene Kirche 7 


während des Sommerd, wenn andere 
Geiftliche vor leeren Bänten predigen, 
jtets dicht gefüllt. 
haus der Chrijtus = Gemeinde fol 
außerdem einen Lefefaal und einen 
Turnfoal erhalten. EN 


— — — 
Die Sundfluth kommt. 


Im Verſammlungszimmer der Er⸗ 
ſten Presbyterianer-Gemeinde zu 
Evanſton fand geſtern eine Zuſam— 
menkunft von beſorgten Temperenzlern 
ſtatt, welche in dem Rücktritt des Po— 
lizeichefs Knight den Anfang vom 
Ende der Evanſtoner Temperenz⸗ 
Herrlichkeit erblicken. Die Univerſi— 
tãtsleitung bekümmert ſich nicht mehr 
um die Wahrung der Viermeilen— 
Grenze, welche der Staat um die 
Northweſtern Univerſity gezogen, da— 
mit dieſelbe vor dem Einfluß der 
Schanklokale geſchützt bleibe. An der 
Devon Avenue, welche von der Univer⸗ 
ſität um volle 1000 Fuß weniger als 
4 Meilen entfernt ſei, gebe es neun 
Schanklokale. Man dürfe ſich nach 
dem Widerſtand, auf welchen Chef 
Knight bei ſeinen Verſuchen, die Ge⸗ 
ſetze ſtreng durchzuführen, im Ge— 
meinderath von Evanſton geſtoßen, 
darauf gefaßt machen, daß dieſer über 
kurz oder lang ſelber Schanklizenſen 
ausſtellen werde, und dann könne man 


ſich auch auf die Angliederung Eban⸗ 


ſtons an Chicago gefaßt matben. 
Sünde und Lafter würden bann im 
Triumph ihren Einzug in Ebanfton 


halten. 
— — 


Das Wetter im Februar. | 
# 


Nach dem Monatsausmweis ber Wet- 
terwarte hat fih die Durbichmitis- 
Temperatur mährend be3 Mimats 
Februar in Chicago auf 21 Grad ge 
ftellt, d. i. um 5 Grab niebriger, ala 
der Februar⸗Durchſchnitt ſeit 30 
ren geweſen iſt. Der feudie R 


auf nur 1.53 


rüd. — Der fältefte Tag beö 


genen Monats war ber 5,, an * — 
das Quedfilber auf 7 Grad unter Be. 
gefallen ift; der wärmjte Zag war der 2 


26. Februar, mit einem 
Ihermometerftand von 48 — 
Die Temperaturſchwan um 
23 Grad, mar am 2. zu ver 
bie geringfte, um nur 6 
be? nat3. 

— ——— — 


Sefet Die „gonnte 


— — 


Das neue Gotted- - 


se 
fhlag belief fih während de Monats = 
Zoll; er blieb um 0,77 23 
Zoll hinter dem betreffenden Monald- = 
Durchſchnitt der legten 323 Jahre zus © 
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REPORT OF THE GONDITION 


‚HOME SAVINCS BANK 


Ohloago National Bank Bidg,, 
152 Monroe St. 


At the Opening of Business Feb. 26, 1908. 
RESOURCES. 


J 


Munoipal Bonds........... — 
‚Munleipal Certificates.-.......- 


Rallroad Bonds ...- RR A 


L es ssbasnisie nee 90 00 
on Hand and in Banks .... 3838 


— —— t ⸗ 
Total.......... .... .⸗ .ꝛ.. Sl 92683.66 
LIABILITIES. 


Capitals senoseen en. “....... ....8 100,000.00 


— — 
Undivided Profits 
ccount 


25,000,00 
15,863.60 
25,327.37 
Board öf Education. ........ ---- 13,825.54 
Savings Deposits 1,712,667.17 


N tie ne ....$1,892,683.68 


A SAVINGS BANK EXCLUSIVELY. This 
Institution is conducted strict!y as a savings 
bank, and does not receive commercial 
e its funds are invested In the 
highest class of public securities, thus render- 
ing its resources available in any condition of 
the money market. No investments are made 
in private securities of any kind, nor are any 
loans made on such securities, 

DEPOSITS. Deposits in sums of one dollar 
or more are received, on which three per 
oent interest is-allowed, computed on’'the last 
days of June and December. If not with. 
drawn, the interest is added to the principal, 
thereby giving depositors compound interest. 
Money deposited on or before the tenth of any 
month will receive interest from the first of 
that month 

MARRIED WOMEN AND MINORS. Under 
the charter of the bank, married women and 


minors are secured inthe absolute control .of 


*heir depesits. 
OFFICE HOURS: IOto 3; Saturdays, 9 to 12, 


DIRECTORS: 


JOHN R. WALSH, ©. K. G. BILLINGS, 

JOHN M. SMYTH, WILLIAM BEST, 

W. J. ONAHAN, ANDREW MCcNALLY, 
MAURICE ROSENFELD, 


OFFICERS: 


W. J. ONAHAN, Pre‘ ‚ident. 
MAURICE ROSENFELD, Vice-Prestt, 
CHAS. E. SCHICK, Cashier, 


® 
Bergnügungs:Wegweifer, 


ie 


—, A Royal Rival“, 
rn —The Liars“, 
ers.—. Tom Moore”, 

pyera Houfe-Rihard Manzfield 
ucaire”, 
orthbern.—The Girl from Marims“, 
8.—Baubdenville. 
18.—,The Mefienger Boy, 

Rot Builty“. 

ongerte jeden Abend und Sonntag au 

Art Inftitute. — Freie Befuchs: 
‚tage Mittwod, Samjtag und Sonntag. 
ield Columbian Mufjeum.—Samftags 
und Sonntags ift der Eintritt oftenfrei. 
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Die Schülerin, 
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Rn a gersa auym 


(Aus dem Englifhen, von Ellen von Arten.) 


Mrs. Warrender langmeilte Tich 
fürchterlich. Sie war feit jechs Wochen 
Mittime und fand unter diefen Umftän- 
ben das Leben in London unerträglich. 
E3 war ihr unmöglich, irgend einer ih- 
rer Lieblingsbefchäftigungen nachzuge= 
hen — wenn auch nur, um die äußere 
Form zu wahren. So beichloß fie, der 
Berfuhung ganz auszumeichen und 
miethete ein unbemohntes Bauern 
häuschen außerhalb eines entfernten 
Dorfes mitten auf dem Lande, bis der 
Augenblid fommen würde, der‘ ihr 
rechtmäßig geitattete, fich au8 ihrer bü- 
fteren Hülle zu entpuppen. ihre Be- 
fannten hatten jich felbjtverjtändlich 
ebenfo lebhaft wie theilnehmend erfun- 
digt, auß welchen Gründen fie fich ge- 
rade auf diefen led zurdgezogen, und 
fie hatte ihnen natürlich alles Mögfiche 
gejagt — nur nicht die Wahrheit. Erft 
nachdem jie abgereift war, brachten fie 
in Erfahrung, daß ein gemwiffer Oberjt 
Porteons dort irgendivo in der Gegend 
nahe Verwandte habe, bei denen er je= 
denfall3 fein Zelt auffchlagen würde, 
wenn er von Afrika zurüdtehrte. Mrs. 
MWarrenders Belannie zogen daraus 
ihre eigenen Schlüffe und famen fchnell 
zu dem Ergebniß, daß zwei und zmei 
vier find. 

„‚abeijen jah Mrs. Warrender Tag 

für Zag am Yenfter ihresBauernhäus- 
hens, und dachte an ben erwähnten 
tapferen Offizier. Sie überlegte hin 
und ber, ob jieihm mohl fehreiben 
follte, fonnte jedoch zu feinem Ent: 
Ihluffe fommen. Sie entfchied endlich, 
daß e3 das Beite wäre, zu warten, und 
war ficher, wenn er nur erft wieder in 
England — gleichviel ob er von ihrer 
Wittmenfhaft gehört oder nicht — 
mwürbe er nicht verfäumen, in ihrer 
Londoner Wohnung borzufprechen, 
und dann erfahren, daß fie nur zwan- 
ig Meilen mweit von feiner Heimath 
meile. 

‚Er würde ihr dann fehreiben und 
fpäter fommen, und jie würden dann 
glüdlich fein. Keine Unterbrechung; 
nichts zu befürchten. Gie mürde das 
lange, weiche, jchmarze Grepe-de-Chine 
Kleid tragen, das ihr fo gut ftand, und 
Sliederparfüm gebrauchen, tmelches er 
jo liebte. AlS fie von einander Abjchied 
nahmen, hatte er ihr gejagt, daß Fylie- 
berbuft ihn immer an fie erinnern 
würde. Eines Nachmittags wurde ihre 
Zräumeret plöglich durch die Ankunft 

‚ bon Befuch unterbrochen — zwar nicht 
Oberſt Porteons, jondern die Tochter 
bes Dorfpfarrers, ein brünettes, mür- 
tif ausfehendes Mädchen, das fie am 
borigen Sonntag in der Kirche jo un- 
verwandt angeitarrt, daß Mrs. War- 
tenber jich ganz unbehaglich gefühlt 
hatte. Sie erhob jid, zögernd von ih- 


= rem ©iß, ald der Diener Mik Scott 
ge dete. 


„Wie befinden Sie ſich?“ ſagte 
Mes. Warrender höflich. 
„OD banfe fehr, ganz gut, wie geht 
Shen“, mar bie überrafchende Ant- 
ort, denn ba3 ift natürlich die Yehte 
Frage in der Welt, auf die man Ant- 
‚wort erwartet 
Dante, einigermaßen“, murmelte 


ME. Warrender, des Umjtandes einge- 


mt, baß fie eine nagelneue Wittwe 
war — und jentte ihr goldblondes 


fomme, Sie um etwas zu bit- 


> #en,“ fagte Mi Scott ohne meitere 
43 „aber ich fürchte, Sie werben 


sich Fir jehr unverfhämt und fonder- 
en ' 


mwerbe mich jehr freuen, wenn 
jen irgend mie helfen fann,“ er= 
fie etwas unficher. 
erob fich und fchellte, . 


„Sie werben doc eine Taſſe Thee 
bei mir trinken“, fagte fie freundlich, 
„und ich will Ihnen gerne rathen, 
wenn ich kann.“ 

Und nachdem das fchmere filberne 
Zablett mit Taffen und Tellern aus 
ehtem Meikener Porzellan hereinge- 
bracht worden war, und Mik Scott 
treihli mit fühßem Thee und Ku- 
chen verjehen, ermuthigte Mr3. War— 
render fie, fich offen auszusprechen. 

„sa, fehen Sie“, begann die Pajto- 
rentochter, „die Sache ift Die, meine 
Mutter ftarb, als ich noch ein Baby 
war, und ich habe feine Gejchmifter; 
nur einige Vettern und Bafen, die ich 
nie gejehen. Diefe Verwandten nun ha= 
ben fich kürzlich am anderen Ende der 
Graffchaft niedergelaffen und haben 
mich eingeladen, jie zu befuchen, und 
mein Vater wünfcht, daß ich die Ein 
ladung annehme.“ 

„Run, und mollen Sie denn nicht?” 

Nicht fo, wie ich jegt bin. Sch babe 
fo gar feine MWeltfenntniß, und meiß 
gar nicht, wie mich zu benehmen. Man 
pflegt bier abfolut feine Gefelligfeit 
und fieht nie Jemand, außer vielleicht 
einmal im $ahr, bei der Blumen-Aus- 
ftellung oder beim Schulfeft. Mein Va- 
ter hat mich Franzöfifh, Mathematif 
und Lateinifch gelehrt, aber was nützt 
mir das, wenn ich fonft nichts mei 
und ganz anders bin wie andere Mäd- 
chen. Meine Kleider Jind entjeglich, 
meine alte Wärterin hat fie immer 
für mich gemacht, Teit ich geboren bin, 
und dann mein Haar, das ift uuch fo 
unfleidfam — furz und gut, Mes. 
Warrender, um !hnen nun gleich Die 
ganze Mahrdheit zu geitehen — id 
möchte für mein Leben gern elegant, 
ic, fafhionable fein, und weiß Doc 
nicht, mie ich e8 anfangen joll. Ich 
mürde mas drum geben, jo zu jein 
wie Sie!" Tchloß Die ehrgeizige junge 
Dame ihre Rede. 

„Und Sie mödten aljo, daf ich Sie 
etwas anleitete?“ fagte fie langſam. 
„Wann follen Sie fommen?“ 

„In drei Wochen; o, und nicht wahr, 
Sie fünnen— Sie werden mir helfen.“ 

„Vielleicht wird es mir möglich fein, 
wenn Sie Alles thun mollen, was ich 
anordne, und gut behalten, was ich h- 
nen ſage.“ 

„Gewiß, gewiß, ich werde die beſte 
Schülerin der Welt ſein. Wie gütig 
Sie ſind! Tauſend, tauſend Dank.“ 

„Es iſt freilich zu ſpät, um heute 
noch anzufangen. Kommen Sie alſo 
morgen Vormittag.“ 

„Aber da habe ich die Klein-Kinder— 
Schule!“ 

Mrs. Warrender zuckte die Achſeln. 

„Ach was, es thut nichts, es iſt mir 
ganz egal, ich laſſe ſie ſchwimmen.“ 

„Schön, alſo dann werde ich Sie er— 
warten, und bringen Sie Kamm und 
Bürſte mit,“ fügte Mrs. Warrender 
hinzu, als ſie ihr die rechteHand reichte 
und Emily Scott jetzt in die balſami— 
ſche Sommerabendluft hinaustrat. 

Drei Wochen ſpäter überſchaute 
Mrs. Warrender ihr Machwerk mit 
Stolz und Befriedigung, während 
Emily in ihrem Salon ſaß, aber nicht 
mehr mürriſch, ſondern eine entſchieden 
einnehmende Erſcheinung. Ihr üppiges 
ſchwarzes Haar war ſorgfältig gewellt 
und gebrannt und zu einem kunſtvollen 
Knoten auf dem Kopfe gedreht — eine 
wahre Heldenthat, denn es hatte Miß 
Scott 3 Stunden voll mühſeliger und 
reſultatloſer Anſtrengungen gekoſtet, 
von den Rückenſchmerzen und den 
Brandwunden, die ſie ſich mit zu hei— 
ßer Brennſcheere zugefügt, gar nicht 
zu reden, bis ſie es endlich zu dieſer 
Meiſterſchaft gebracht. Die dicken, 
ſchwarzen Augenbrauen waren ſorg— 
fältig zu einem ſchön geſchwungenen 
Bogen geglättet und ſahen entſchieden 
ſehr effektvoll über ihren dunkelbrau— 
nen Augen aus, die durch eine kleine, 
kaum bemerkbare „Nachhilfe“ in den 
Ecken noch glänzender erſchienen. Ihre 
Haut, früher verbrannt und rauh, hat— 
te ſich durch Anwendung von Salben 
und Toilettenwaſſern wunderbar ver— 
beſſert, und bot jetzt, leicht gepudert, 
mit einem Hauch von Farbe auf den 
Wangen, einen Anblick, der ſelbſt Mrs. 
Warrender vor Neid ſeufzen ließ. 

„Ich bin ſtolz auf Sie,“ ſagte Mrs. 
Warrender, und Emily erröthete vor 
Dankbarkeit und Freude. „Und vergeſ— 
ſen Sie ja nicht, mir zu ſchreiben, und 
genau zu berichten, was Ihre Ver— 
wandten für ein Geſicht machten, als 
ſie Sie zuerſt erblickten.“ 

„Natürlich. Und wie 
nen je genug danken, für Alles, 
Sie an mir gethan!“ 

Mı3. Warrender lachte etivad ge- 
zmwungen. Ein Ausdrud, den Emily nie 
zubor bemerft, fam in ihr Geficht. 

„Btelleicht“, jagte fie mit Teiler 
Stimme, „habe ich Yhnen mehr Scha= 
den wie Gutes zugefügt. Wie wird es 
Ihnen gefallen, wenn Sie nad) Been- 
digung hres Befuches hierher zu— 
rüdfommen ... . und alles Vergnügen 
ein Ende hat?“ 

„>, ich hoffe, ich werde verlobt zu= 
rüdfommen“, war die ruhige Antwort. 
„sh mwerde mein Möalichites thun. 
Glauben Sie nicht au, daß ich doch 
jeden Durhfchnittsmann an mich fei- 
ſeln können ſollte?“ 

„Mein liebes Kind, Sie ſind ſehr 
berechnend.“ 

„Vielleicht“, entgegnete Emily Tä- 
chelnd. „AberHeirathen ift für mich da3 
einzige Mittel, um einem Leben bon 
Armuth und Einförmigfeit zu entrin- 
nen.“ 

„Nun, dann laffen Sie das jeben- 
fall3 nicht zu jehr durchbliden, über- 
haupt wenn Gie fi verbeirathen 
wollen, rauchen Sie lieber nicht, und 
ftreden Sie auch nicht die Füße por.” 

„Vielleicht habe ich au gar feine 
Gelegenheit, und dann muß ich eben 
bierher zurüdfommen und mid für 
ben Reft meines Leben? mit Baters 
dumpfiger Bibliothef und den Schul- 
findern abfinden. Hu!“ 

„Run, dann leben Sie alfo mohl, 
und möge dag Glüd Ihnen hold fein“, 
jagte Mı3. Warrender, al3 Emily ji 
erhob. „Sie werben morgen früh ab» 
fahren, ehe ich auf bin. ITragenGie das 
grüne Koftüm zur Reife. Und hier ift 


kann ich Ih— 
was 


AR 
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noch eine Flafche meines fchönen Flie- 
derparfüms für Sie. nn einer Woche 
erwarte ich beitimmt Nachricht von 
Ihnen,“ 

Aber nach Ablauf der Woche Tam, 
weder ein Brief von Emily Scott, 
noch der andere, den Mrs. MWarrender 
täglich erwartete. Auch hatte man ihr 
Dberit Borteond Karte nicht von ihrer 
Londoner Wohnung geichiet, obgleich 
fie feine Anfunf in der Zeitung gelefen. 
Endlich, nachdem bereits vierzehn Tage 
bergangen, traf folgende Epiftel in 
Emily Scott’3 Tarer, männlicher 
Handjchrift ein; „Meine liebe, gütige 
Fee! Sie werden mir verzeihen, daß 
ich nicht eher gefchrieben, wenn Sie ho: 
ren, was ich Ihnen Wunderbares mit- 
zutheilen habe. Ich bin verlobt — mit 
einem Helden von Süd-Afrifa — eis 
nem Oberft Porteons — und das ver— 
danke ich natürlich einzig und allein 
Ihnen. Wie kann ich es Ihnen je ver— 
gelten, denn — hätte er mich vor fünf 
Wochen getroffen, würde er mich na— 
türlich kaum angeſehen haben. Es iſt 
Alles ſo ſchnell gekommen; ſeine Fami— 
lie wohnt hier in der Nähe und iſt ſehr 
mit meinen Verwandten befreundet; es 
iſt hauptſächlich deshalb, daß der 
Oberſt ſich auch hier niedergelaſſen. 
Ach, denken Sie nur, wie wunderbar 
Alles! Ich bin ſo überglücklich und ſo 
erregt, daß ich kaum ſchreiben kann. 
Wenn ich mich etwas beruhigt und. 
mehr an mein Glück gewöhnt habe, 
werde ich Ihnen Alles ganz genau er— 
zählen. Ich wollte nur, daß Sie es di— 
rekt und zuerſt durch mich erfahren, 
und was auch kommen mag, ich bin 
jetzt und immer Ihre Sie innig lie— 
bende und aufrichtig dankbare Schü— 
lerin Emily Scott. 

P. S. — Es wird Sie beluſtigen, 
zu hören, daß er mich zu necken ver— 
ſucht, indem er behauptet, das Erſte, 
wodurch er ſich zu mir 
gefühlt, wäre der Fliederduft 
weſen!“ 


ge⸗ 


Heiraths-Lizenſen. 
Folgende Heiraths-Lizenſen wutden in der Offlce 
des GCouniy:Clert3 ansgeftellt: 


9. Drume, Florence €. Manning, 22, 18, 
Pad 


Paul N. 
Abraham Gillett, Alice Grump, 34, 
Charles NWorlep, May Fenne, 35. 32. 
Nofeph Deipairois, Antonia Morlen, 3 
Emil Ritde, Marn Ruzida, 24, 10 
Anton PReterion, Olivia Neljon, : 33. 
Sohn Lee, Mena Yewis, 38, 32. 
Haaten Johnſon, Ragna Tallakſen, 2 
Alerander Allijon, Margaret Yaird, : 
Raul H. RKartee, 
Giuſeppe Rimaro, Yorina Yarina, 28, 16. 
Edward Fulford, Genevieve Van Dyke, 3 
William Kirchhoff, Joſephine Bartell, 50,3 
John F. chiſing, Mollie Walich, AM, 23. 
Abraham St Smilie Klik, 27, 17. 
Dttofar Marecef, Watbilda Veh, 22, 2. 
Karl ©. Iobnion, Unna Y. Olfon, 31, 9. 
Auguſt Mennede, ) isti 


che 


3, 3. 
1. 


2 


t, 
3 
B3, 


©. 
x 
Jr 


Bertha Ro 
Edward Kleindienft, Anna M. LV. 
William Neifier, Sophie Schildt, 2 
2, Tıpingitrand, Flora Shapman, 22, 2 
s Luff, Jennie Boddy, 30, 20. 
(dert, Uınie W. Worman, 56, 37 
Unna €. Yyman, 23, 20, 
Mary Slowe, 42, 38. 
Hulda Nelſon, , 21. 
Frank Falter ande Youno, 25, 16. 
Kmil X. Hedmann, Amelia M. Baruth, 25, 20. 
Kari Wold, Minnie Henrichs, 19, 
George Beitall, Alma Wlomtberg 
George Swar Hilda Olſon, 
Hyman Kagiſf Jennie Silverman, 
Albert Straughan, Jennie Edward, 28, 3. 
Domenica De Marco, 22, 16. 
iſon, Lillian Hutchinſon, 22, 18. 
o Lauria, Lucia Marchetta, 21, 16. 
3z A. De Cardy, Emelie Clauſen, 8, 29. 
Yundbera, Nellie Evertien, 21, 20, 
Arthur I. Donlin, Ethel Ferrier, 27, 24, 


Banferott:Erflärungen. 


Um Gntlaftung von ibren Verbindlicheiten fuchen 
im Bunde3:Diftrift3:Geriht nach: 

Kohn 2. Tobias, Verbindfichkeiten, 82400, Beftände, 
sa), 
Harry ©, 
ſtände. 
William H. 
ſtände 
Evelyn Peasley 


W. 
Frant Reynolds, 
Hermann Gorß 
Frant Anderſo 


Brown, Berbindlichteiten 8270, kleine Be— 
Be⸗ 


Verbindlichteiten 8730, keineBeſtände. 

——— 
Todesfälte. 

Nachfolgend veröffentlichen 


Deutſchen; über deren Tod 
Meldung zuging: 


Coen, Verbindlichteiten 822,600, 


EN, 


die Namen der 
Gefundpeitsamt 


wir 
dein 


S., 105 Lewis S 

J. 91 Burling S 
I, 3 Newton Str. 
‚ Helene, 56 8., 193 North Ave. 
‚ Sopdia, 184 3., 465 31. Str. 


‚ Hermann U, 25 3, 1 N. Clark Str. 
| 


ix; 
3 h it, 
hn, Auguſt, 52 


Eliſa. 79 J. 3811 Indiana Avbe. 
i 3, 447 Dearborn Str. 
403 Gornell Str. 

1 X. 3745 Elmwood Pl. 
x, 1429 49. BI. 
J. 273 Blue Island Ave. 
rulding Ude, 
heiter pe, 


N, 18 Scogwid Str, 
J., 3010 Qutler Str. 
J. 028 W. Tavlor Str. 
\., 63 Foſter Ave. 
J— 


Wolff, Harold B., S I, 6675 Schgwid Str, 


Marktbericht. 
Chicago, 3. März 1902. 
(Die Dreije geiten nur für den Großbandel.) 


Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe.) 
Winterweizen, Nr. 2, roth, & 
3, rotb, Ti—Slke; Nr. 2, 
3, hart, 74-o3lie. 
ommerweizen, Rr. 1.7 


760163; 3 


75 Nr. 3, 71 - Toe. 
Minter-Batent3, 83.80-54.00 da3 Trab: 


Medi 3 ) 
83.60-83.80; bejondere Mars 


‚Hard Patents“, 
tor, 84. 10 *4. 20. 
539160c. 

—— 


Nr. 4 


Nr. 3, gelb, 
Nr. 2, weiß, 
weiß, 44 6e; 


Mais, Nr. 8, 581 -e;: 

Hafer Nr. 2 4Ac; 
Nr. 3, dic; Nr. 3, 
weiß, 444145 

Se u iBerfauf auf den Geleifen)—LVeftes Timothy: 
813.50-814.00; Nr. 1, $12.50—$13.00; Nr. 2 
$811.00—$12.00; Nr. 3, $10.00--$10.50; t 
Prairie, $11.50—812.50; do., Nr. l, 88. 00- 
$10.50; Nr. 2, 87.50-89.00; Ne. 3, 87. 00 -88. 00; 
Nr. 4, 86.00-86.50. 

Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, Mai Tötc; Auli Tre; September 76. 

Mais, Mai Hldc; Auli Gle; September 50%c. 

Hafer Mai Sc; Juli 36he; September 304c. 

Proviſionen. 


Schmalz, Mai 80.374; Juli $0,50; 

Rippchen, Mai R.37; Auli 8.47: Sept. MR.60. 

Gepvöteltes Shweinejleijd, Mai 
$15.45; Juli 815.00. 

Schladıtvien. 

Rindpvieh: Beite „Becves“, 190-170 Pfund, 
87.10-87.35 per 100 Pfand; gute bis ausgejuchte 
„Becves“ und Grport:Stiere, $0.40-$87.00; ge⸗ 
ringe bis mittlere Beef:Stiere, .15-85.80; 
gute fette Kühe, 83.50-54.40; Kälber, zum 
Schlachten, gute bis befte, $4.75—$6.00;. jchivere 
Kälber, gute bis befte, $2.50—$4.50. 

Shmeime: Ausgefuchte bis befte (zum Berfandt), 
86.30-80.42} per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
gute (Schlahtbausiwaare), $6.05—$6.30; ausge: 
juchte für Fleischer, 6.8.40: jortirte leichte 
Thiere (150-195 Pfund), 8.886.200. 

Shafe: Grvort Muttons, Schafe und Yährlinge, 
85.25—85.50 per 100 Pfund; gute bis ausgefuchte 
Hammel, $4.855-85.25; gute bis ausgejucte 
Schafe, 34.00-84.00; Yämmer, gute bis beite, 
85.00-86.40; geringe bis Mittelwaare, 84.25 
bi: 8.M. 

Es wurden während der legten Woche nah Chicago 
gebradht: 59,618 Winder, 3,682 Kälber, 139,353 
Schmeine, 59,01 Schafe. Von bier verſchidt wurden: 
17,866 Rinder, 289 Kälber, 44,151 Schweine, 5,184 
Schafe. 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Molterei:Produtte, 
Butter— 


„Greamery“, extra, per Pfund......$0.25 —0.25} 
Rr. 1, per Bund... .ooccecenen ur. 0.3 0.24 
Nr. 2, per Pfund ..... 0.8 —0.19 
„Dairy*, Corleys, per Piund....... 0.24 
Mr. 1 Der Blend ....00000 ... 0.20 —0.21 
Gr: 9, Der Bund euessenness — 0.184 
„Ladles*, per Pfund ... .. 0.184--0.19 
Nadıvaare, friiche, per Biund...... 0.174—0.18 


Sept. 80.60. 


PBreißelbecren — 


dingezogen | 


Lokalbericht. 


32 
23. 
linnie Klegelbein, 51, 33. 
31, 22. 
4 
34 
| 


I Porters, 


Rahmkäfe, „Iiwing®, per nd... 0. 

Daiſes“, per — — 

„Young American”, per Pfund... 

Schweizer, per Diund errononunnen 

„Blods“, ber 2 nd ............. 

Limburger, per Pfund.cenoossssn« 

DENE, "Vet 

Eier— 

Oter nadgenrüfte Maare, der Did. 
(Riften eingefchlofien) 

Briide YWaare, mit Adzug von Vers 
luft (Kiften zurüdgegeben).....--- 


Geflügel, Kaldfleif, Fiihe, Wild. 
Geflüget (lebend— 

Hühner, per Pfund 

Truthühner, per Pfundpp......... 

Enten, per Pfund... ———— 0.1 

Gänfe, per Dubend. nee... WERE? 
Geflügel (gefchlachtet und gugerihte)— 

Hühner, per Pfund...euucnccnerere 0.105—0.11 

Kapaunen, per Pfund 0.14 0.15 

Enten, gute bis befte, per Pfund.. 0.11 

Ganſe. beſte, ver Pfund 

Truthühner, per Pfund............ 
ſt ã lber (geſchlachtet — 

50 60 Pfund Gewicht, per Pfund.. 

6-75 Pfund Gewicht, per Wfund.. 

8&5—100 Bd. Gewicht, per Biund.. 

95—110 Pd. Gewicht, per Pfund.. 
Biige Hiide)— 

Schwarzer Barfh per Pfund 

Videre:, per Pijund 

Seat. per sn. —* — —* 

arpien, per Bfund . 

Perch, per Pfund............. 882 

UAale, per Pfund ............- our. 0.09 0.8 


Wil d— 5 
Enten, Mallards, per Duhend...... - 
Enten, „Sanvasbads,“ per Dugend.. : 
Schnepfen, per Dutzend 
Vlover, per Dutzend 
Kaninchen, per Dutzend. 

Haſen, per Dutzend ............... 
Oboſſum, das 
Wilde Truthühner, per Pfund.... 
Bärenfleiſch, per Pfund 


Friſche Früchte. 


Räle- 


0.09 —D. 
0.12 —Ä.14 

0.05 
0.050.003 
0.07 —0.08 
0.083—0.09 


0.12 —0.13 
0.04 —0.05 
0.05 —0.06 
0.014—0.03 


30 —4.00 
.00— 10.0 

2.08 
1.75 —2.00 
0.49 —0.00 
0.0 —2.50 
0.20 —0.25 


0.124 
0.10 —0.13 


Uepfei— 

„Greenings“, befte, per aß 

„Bern Davis”, per Yaf 

"„Baldwins“, 

„Jonathans“ 
Banarenper Gebänge 1.20 —1.50 
gitromen—Ealifornia, per Kifte.... 2.50 —3.00 

Meſſina, per Hifte...urersrererennen 2.79 3.00 
Drangen—Seedling:, der Mifte 2.00 —2.25 

California Navels, per Kiſte........ 2.09 3. 50 

Grape Fruit, Florida, ver Kifte.... 7.00 —8.00 

Grape Fruit, California, per Kifte.. 3.00 —4.09 
Ananaz, per Grate 4.00 —4.50 
7.009 --7.50 


4.50 —6.0 
3.50 —4.00 
4.00 —4.50 
4.00 —5.00 


Trarben— 

Malaga, per Frühchen 4.50 —5.50 
Erdbeeren, per Duart,.ccrnenencee 0.409 --0.50 
Gemüse. 

Epargel, IM., Heine, Dugend Bündchen 2.00 
Große, per Dusgend Bündchen 4.5 —.00 
Prüsfeler Sprottenfohl, per Uuatt.... 0.29 
Rothe Rüben, per Faß................ 4.0 —6.00 
Kraut, der Tonte..eeeo sronsennnnnnee 17.00— 20.00 
per Ya 
Sauerfraut, 40 Gallonen 
Mohrrüben, neue, per Grate 
Blumenkohl, Galifornia, per Grate 1.50 —1.60 
Gurken, hieſige, her Dutzend. . ......... 1.25 —1.50 
Zwiebein, befte weiße, per Buſhel 1.50 
Radieschen, per Dupend Bündchen 0.30 —0,35 
Kopfialat, per Faß 1.00 —2.00 
Blattfalat, ver Kübel...o--ornononnense 0.15 —0.20 
Sellerie, Mıd., feinfte, 5-6 Dusend.. 1.50 —1.75 
Hiefige. per Dusbend 0.10 —0.30 
Tomaten, 6 Mötbe--.00b-ronurssnoneuene —3,50 
Peterjilie, per Dusend Bündchen 3 —0.50 
deüben, per Sat —1.0 
Spinat, neu, per Tab — 7.50 
VPaſtinaken, per Faß.......... ....... 5 —15 
Vilze, das Pfund. —0.50 
Grbjen, grüne, California, 2.50 
„Bie Plant“, das Di 
„Egaplant“, hieſige, 
EBornen: 
Grüne Schnittbohnen, per Bujſhelkiſte 4.90 —5. 00 
Wachsbohnen, per Buſhel-Kiſte 4.3530 —. 00 
Trockene „Peas“, auserleiene, Buibel 1.60 —1.62 
„Medium“ 1.55 
Braune ſchwediſche 
WIE: SERIE „nn naar 1.7 
Rartofielu. feinite Nural$ nnd Burs 
banks, per Buſhel 
Geringere Sorten, per Buſhel 
Neue, Bermudas, per Faß 
Eüßtlartoffeln, per Bab....0ccnnnnnnee. 2.75 —4.75 


4 Körbe.... 


— 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Mubrit, 1 Gent das Wort,) 


‚ Verlangt: Männer, welche ftetige Anitellung tpün= 
icher, follten vorjprechen. — Bläße für Wächter, $14; 
NaniNtors in Flatgebäuden, $ ; Männer für allgem. 
rbeit in MWholefale-Gejchäften, Fradht:Tepots, $12; 
Bader, $l4: Treiber für Delivery, $12; 
Fabrifarbeiter, $10; Majchiniften, Elektriker, Engis 
neers, 518;3 SHeizer, Ocler, $l4; Kolleftoren, $15; 
Quhhalter, Korreipondenten, Qimeleeperd, $12 aufs 
wärts; Dffice-Afftitenten, Grocery:, Schuh-, Eiſen— 
waarens und andere Glert?, $10 aufwärt3. Guarantee 
Agench, 105 YaSalle Str., Zimmer 14, 2 Treppen, 
zwifchen Monroe und Adams Str. —Staat3:Lizens. 
modi 


Verlangt: Wagenmacher. 8 MW. Harrijon Str. 


Verlanat: Guter Bırther. 5135 S.Halited Str. mdi 
2 Verlangt: Guter Shoptender und Wurftmader. 382 
2. Str. 





Verlangt: Guter Gafebäder und Junge mit Erfah: 
rumg. 1011 MW. 12, Str. 

Verlangt: Abbigler an Shopröden. 127—131 Had— 
don Ave., Top Floor, NRotbaieier. 

Verlangt: Porter für Saloon. 741Ogden Ave. mdi 


* ——— — 
Verlangt: Ein guter Porter. William Pothaſt, 100 
E Maduon Str. 


Verlangt: Vraktiſcher Deſtillateur für Deſtilliren 
und allgemeineArbeit in Eſſig. Adr. K646Abendpoſt. 


Verlangt: Ein junger Konditor. 554 N. Clart 
Str. 
_ erlangt: Grite Hand Brotbäder oder gute zweite 
Hand. Borzufprehen von 8 bis 12 Vormittags. — 
2532 E. North pe. 
 Verlangt: Gin Bäder an Brot und Cafes zu hel: 
fen. 599 ©. Halited Str. 





— men a 

Verlangt: unge an Piscuits; ichneller Arbeiter. 

Nortbweitern Bakeing Fo., 1003 Milmwaufee Une. 
at: Fin Vorter, I6GT1 N. larf Str. 


gt: Männer m ziweiipännige Kohlen-Wa— 
gen zu fahren. 1110 E. Belmont Ave. 


Verlangt: Barbier. 5 &. Galifornia Ave. 
Verlangt: Ziveite Hand an Brot und Rolls. $14 
pro Woche. 49 Met Madiion Str. 


Verlangt: Guter erfahrener Nunge für „Lever 
Rafjenger Klevator“ und ciner für „able Freight 
Elevator“, mit Zeugmifien. Veitändige Arbeit, Nach— 
zufragen im Store, 155 Marfet Str. 


- — 

Berlangt: Ein guter Junge, der fchon an Eafes 
gearbeitet bat. 170 Willow Str. 

Verlangt: Sauberer Junge, toillig 
Sohn 8.50. 182 Michigan Ave. 





zur Arbeit. 


Verlangt: Sofort, Glasbläfer für Laborir Glas 
und Thermometer. Guter Yohn. Emil Greiner, 78 
Sohn Str, New Vorf. 3,5, 73 

Verlangt: Zweite und dritte Sand an Prot. 
Nahzufragen 22 CE. Waibington Str., 1 Treppe, 


Verlangt: Abbtigler an Röden; guter Lohn. 754 
N. Wood Str, Ede MeRtennolds. 
jt: Voliterer, junger Mann, muß englifch 
1274 €. Rave vod Part. 
= * rastet a nn 
Verlangt: Carriage Trimmer. 930 Weit Ban Bu: 
ren momifr 
Verlangt: Mann im Leihſtall zu arbeiten und 
Kutiche zu fahren. 930 W. Van Buren Str. mmfr 
Verlangt: Bäder, dritte Sand an Brot. Lohn $9 
pro Mode. Beſte Stellung. 2822 State Str. 
Nerlangt: Ein Nodihneider, jowie einer für Ne: 
paraturen und Pügeln. Nur qute brauchen vorzu⸗ 
ſprechen. Max Mittmacher, Lincoln und Belmont 
Ave. 


Str. 


dere ne na 
Rerlangt: Guter Autcher. Jobn Hegel, 500 Zar: 
rabee Str. 
Verlangt: Nunger Manı für Saloonarbeit; muß 
am Tiic aufmarten. 142 €. Nerts Xpe. 
Terlangt: Fin Piano s Spieler. 285 Cliybourn 
Ans 


— * — und 

Verfangt: Fin guter Performer. 8Elnbourn Up,, 
Pierballe. 

m u — — 

Verlangt: Guter Junge mit etwas Grigbrung an 

Gates. Cha®. Mueller, 5145 Carpenter Str, mdi 


Berlangt: Zuverläfjiger Mann zum Bücher aus tra⸗ 
gen uſw., Anfangsgehalt 36; ebenfalls Agenten und 
YUusleger. Yegrand, 87 Yocuft Str. 
an * * a 

Verlangt: Bladfmith:Helfer. 296 Larrabee Str, 
Starder. Rational 


Verlangt: Griter Kaffe 
Saundry, 137 Glybourn Abe. 
— — — — —— — — 

118 Clybourn Ave. 


Verlangt: Grocery-Clerk. 


Verlangt: Ein Junge, der ſchon an Cakes gearbei⸗ 
tet bat. 170 Willom Str. jonmo 


Verlangt: Teamifters, ftetige verbeirathete Leute, 
Lohn KIO die Woche, Nadzufragen: 13 Oft 30. Str, 
fonmo 

u 

erlangt: Klempner, mus tüchtig und erfahren 
fein an Kupfer: und MeiiingblehArbeit, Xruar, 
Greene & Eo., 246 Wabaih Ave. fonmo 
Berlangt: Gatiler. 6212 Süd Halfted Straße, 
a,jo,mo 

a — — — 


Verlangt: 3. Hand an Brod. 683 Throop Eir. 
fa,fo,mo 


erlangt: Agenten und Ausleger für neue Vücher 
und Zeitjcriften für Chicago und auswärts. Mai 
146 a Er. 3feb,imt,? 


Verlangt: Gin ordentlicher Brot:Päder, welcher 
jelbftftändig 150 Yaib Brot baden fan; Lohn $7 d. 
a Tr BE ae deine ak 
Koi. i o, Du * 
u RNeve 


BEER — - 


Verlangt; Erfahrene Männer und Knaben. tts 
fing Department, SG R. Halfed Str, Mdfbemae 


Verlangt: Farmarbeiter. Höchfter Lohn bezahlt.— 
Rob Labor Agency, 23 Weit Madifon Str., San, & 
3, 


FERNER RE EEE ETC ne 
Berlangt: Dritte Hand an Brot und Gates. Chap- 
man u. Dadifon, HH W. Wafhington Str. 


PVerlangt: 30 Arbeiter: 118 5. Ape., Zimmer 1. 


Verlangt: Arbeiter um Maiih Töpfe zu ivas 
ge und für Lagemeine Arbeit. Wor.: U 119, 
bendpoft. — 


— Dritte Hand Brotbäder. 1570 Armitage 
ve. 
Verlangt: Brot-Bäcker als Helfer. 131 S. Halſted 
tr, 


— 
o 


erlangt: Kräftiger junger Mann, um_ an Brot 
zu helfen. $6 und Board. 1969 Madijon Str. mdi 


um die Gate-Bäderei zu ers 


Berlangt: Aunge, 
mdi 


fernen. 1969 Madifon Str. 


— — — 
Verlangt: Aelterer Mann je Pafjenger Elevator; 
Empfehlungen mitbringen. 204 und 206 Ban Buren 
Str., Ede Franklin. 

Rerlangt: Erfahrener BottleBeer-Treiber; muß ein 
guter „Huftler“ fein: *einer der Runden hat, borgezos 
gen. Adr.: A 118 Abendpoft. 


Perlangt: Ein guter junger Mann für Saloon: 
MWaiter- Arbeit. 23 Wabajh ne. 


Verlangt: Prefier und Carpenter an Euftom=$o- 
fen. 127 Habdon Upe., 1. Floor. modi 


Berlangt: Fleibige Agenten. Lohnender Verdienit. 
28 Elm Sir. „>fb,iw 
Männer, welche Arbeit irgendwelcher “rt ins 
fen, möchten vorjprechen bei der Reliance Employs 


ment Agentur, 209-211 State Str., Zimmer 57. 
24feb, 20 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Aunger Mann fucht irgendwelche Arbeit. 
Weih mit Pferden und Kühen umzugehen. Gebt aud 
auswärt3. Adr. K. 682 Abendpoſt. fonuto 


en ne eb 

Gejuht: Flinfer Bartender, zugleich tüchtiger Wat: 
ter, 1 Jahr im Lande, jucht dauernden Play. Noad, 
64 St. Lawrence Ave., Ed-⸗Saloon. jajomo 


Gejuht: Ein guter Bartender mit beiten Empfeh: 
fungen jucht Stellung. Gefl. Adrejien an R. Neu: 
haus, 54 Weit Nandolph Str. jonmo 


Gefuht: LZuverläfiiger Bartender, Iedig, ſucht 
Stellung. €. Xeitermanı, 383 €. North Ape. 


— 
Geſucht: Junger Butcher ſucht Stelle als Shopten⸗ 
der. 32 Blue Island Ave. 


Geſucht: Ein Brotbächer und Cate-Bäcker in mittle— 
rem Alter ſucht Arheit in Stadt oder Land; ſieht 
mehr auf gute Behandlung als auf hohen Lohn; iſt 
fein Trinker; arbeitſam und reinlich. F. MYaegel, 
105 Wells Sir. midi 

Geſucht: Deutſcher Schneider, ſoeben eingewandert, 
ſucht Arbeit auf der Südſeite. Adr.: Duitznitz, 
4441 Wentworth Ave. 

Geſucht: Erſter Klaſſe Calesbäker und Ornamenter 
ſucht Stellung. Baker, IN. Honne Une. ſamo 


Geſucht: Butcher, mit langjähriger Erfahrung, 
ſpricht drei Sprachen; zuverläſſig und nüchtern, 
fuht Beſchäftigung. Stachel. 5010 Marjſhfield 
Ave. frſamo 


— — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Roͤbrik, 1 Cent das Wort.) 


Eaden und Fabriken. 


Verlangt: Mafchinen - Hände und Meine Mädchen 
um bei der Woche zu arbeiten. 127 Haddon Une. mdi 


Perlangt: Mädchen für Overcafting Majhine. — 
83.00. 447 N. Afbland- Abe. modi 


Verlangt: Trimmers und Baiſters anRöcken. Glea— 
fon, 564-566 R. Ajhland Ave., Hintergebäude, 2. 
Yloor. 

Perlangt: Erfahrene Tafhenmader an feinen Ho— 
jen. 78 Brieham Str., nabe Lincoln. mdimi 


Verlangt: Mädchen für Nähmafchine; leichte Ars 
beit. 520 Milwautee Ave. 

Berlangt: Kleine Mädchen um Knöpfe anzunähen. 
325 Yincoln Ape. 

Verlangt: Erfahrene Näherin bei Kleidermagerin. 
1022 Milwaufee Abe. 

Verlangt: Erſte, zweite und dritte Maſchinen⸗ 
Mädchen an Röcken; Dampfkraft. 47 Brigham Str., 
zwiſchen Paulina und N. Aſhland. mdimi 

Verlangt: 3 Kleidermacherinnen. Guter Lohn. Be— 
ftändige Arbeit. 232 N. May Str. modimi 

Verlangt: Erfahrene Mädchen an Taillen. Dampf⸗ 
fraft-Mafchinen. Kleine Mädchen zum Lernen. Lohn 
während ver Lehrzeit. 127 Market Str,, 4. Floor. 

Perlangt: Mafhinen: und Handmädden an Kna: 
benröden; jtetige Arbeit; wöchentliche Arbeit. 868 N. 
Lincoln Str., nahe Rortb Ave. 

Verlangt: Mafhinen = Mädchen an leichter Arbeit. 
741. E. Elfgrode Ave, Bajement. 

Berlangt: Lehrmädchen um. das Kleibermadhen zu 
erlernen. 434 W. Chicago Abe. modi 

Berlangt: Kleine Mädchen um MWaaren zu ver: 
paden:; 8.25 die Woche. Hill Suspender Go., 105 
Market Str. 

Berlangt: Gute deutfche. Stenographiftin, aber Ite- 
ber eine, die Arbeiten in englifh und deutjch ver— 
tihten fan. Vorzufprehen im Zimmer 216, Old 
Anter Ocean Bldg., 130 Dearborn Str., und fragt 
nah Herrn Burt. 


Suaabarbeit. 

Verlangt: Mädchen fiir Hausarbeit. 934 Milmau: 
fee Ave., 1. Floor. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; 2 in Yamilie; 
$1. 209 Miltwautce Ave. 

Verlangt: Anftändiges Mädchen oder Wittirau als 
Haushälterin, welche Luft hat, mit auf die Yarm zu 
geben, bei einzelnem Mann. Adr.: D 292, Abend: 
poft. 

Verlangt: Ein Kindermädcen in Bäderei. 766 W. 
North Ave, 
nn ee ginn en 

Berlangt: Nettes Mädchen, ungefähr 16, bei der 
Hausarbeit mitzubelfen; feine Kinder. 816 N. 
Weitern Ave. 
nn energie dns 

erlangt: Welteres Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit; guter Zobn. Nachzufragen im Store, 1887 
Milmwautee Ave. 

_ Verlangt: Junges 
Lincoln Upe. 
a a a a 

Verfangt: Ein Mädchen zum Geſchirrwaſchen. 176 
N. Clart Str. 

Verlangt: Zuverläfiigeg Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. 163 Fremont Sir. 


Mädchen für Hausarbeit. 88 


Verlangt: Ein ftarfes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Guter Lohn. 169 Center Str. 


Verlangt: Hausarbeit: Mädchen, Familie 2, $3. 347 
E. Nortb Ave., 1. Flat. 

erlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit; Feine 
Mäjche. 574 Miltwaufee Une, 

Berlangt:EHrliches Mädchen, 14 bis 15, bei Kits 
der. 369 Blue Yslarnıd Ave. 

Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit; 3 
in Familie. 1108 E. Belmont Upe., oben. 


Verlangt: AYunges Mädchen für jehr leichte Haus 
arbeit. Muß zu Haufe jhlafen. 74H NR. Part Ube., 
Flat W. 

— — 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
182 Belmont Avbe., 2. Flat, nahe Evanſton Ave. 

Verlangt: Köchinnen, Geſchitrwaſcherinnen, Haus⸗ 
und Zimmermädchen finden Stelle bei Frau Mayer, 
144 S. Balſted Str, Herrſchaften belieben vorzu— 
ſprechen. Sonutaos offen. 4mz,didoja,im 

Verlangt: Mädchen für allgemeine oder leichte 
Hausarbeit. 483 PVotomac Ave. 

Verlangt: Mädden für Hausarbeit nah Racine, 
Wis. Maczufragen 222 CE. Wafbington Str, 1 
— 

Verlangt: Mädchen für leichte Hausarheit. Kleine 
Familie. Kein Waſchen. 61 Clatemont Ave. 

Verlangt: Junges Mädchen für Hausarbeit. 546 
Burling Stri nabe Fullerton Ave. 

Verlangt: Ein kräftiges deutſches Mädchen für_all- 
gemeine Hausarbeit. Xertbel, 9365 N. Halfted Str., 
Ede Garfield Ave. 
ne en a a a Be 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 375 W. Divifion Str., 3. Floor. 

Terlangt: Mädchen, 14 Yabre, für leichte Haus» 
—— Rachzufragen in der Apotheke, Z0 E. North 
Are. 

BE la a ar nern 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. 86 Fowler Str., oben. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
fein Wafchen, WI Belden Ave. 


Berlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, 
Lincoln Ave. 


a ln ae a nn he 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Meiner Fa: 
milie; Dampfheizung. 1 Milwaulee Ave., zwei⸗ 
tes Flat. modi 


Verlaugt: Gutes Dining Room Mädchen M ei 


nes Mädchen in Küche zu helfen. 354 E. North Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
4 Seminarh Ave. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Lohn 84. 425 N. Halfted Str. 


Verlangt: Ein Mädchen. 85 Elybourh Ave, 
Verlangt: WRafchfran.. 18 Fowler Etr. 


BVerlangt:. Ein- gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 2. BVahlteih, 43 Sedgmwid * 
d 


Verlangt: ut i 
— Deutſches Mädchen für allgemeine 


Adr:: 898 Elifton Abe. fa,mo,di 


Mi ſü it. 
en zn für Küchenarbeit .. 
586 R 


ers, daB einzige größte deut 
—5 
—A e und gute 


Berlangt: 
421 ©. 


amerila⸗ 


— _/ 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 


-(Unzeigen unter diefer Rubeil, 1 Gent das Wort.) 
ungeigem unter biefer Rubeit, 1 Gent das Wort.) 


- h Sausarbeit. 2 
La Eine Frau für Kochen im Saloon. 16 


Berlangt: Eine Waihfrau. 07 Wells Str. 


Chicago Emplopment Agench, 118 .5 Ave., Brand: 
Dffice,. 3435 Indiana pe, Verlangt: 30 Daslen 


für alle Sorten Stellungen. Tel. 94 Main. 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbei 
„a Sarbeit; 
outer godn. 53267 Armeur Ape., Glen. 
Verlangt: Fleißiges deutiches Mädchen jweite Ar: 
beit; befter Lohn. 663 S. Halfte Str R * 
Verlangt: Gutes Kindermädchen. 432 Pincennes 
Ane, modimı 





Verlangt: Frau oder älteres Mädchen für Sausar: 
beit. 25 Melroje Str., Yajement. 3 


: ee 
Verfangt: Ein tüchtiges älteres Mädchen zum Al: 
leindienen. 658 La Salle Ave. 
Verlangt: Eine Waſchfrau; ſtetiger Platz. 
Waſhtenaw Ave., 1. Floor. 
WVerlangt: Mädchen für Hausarbeit. Mrs. Molner, 
1 N. Xeapitt Str. mdi 
Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit. Nahzufragen 265 W. 18. Str. mdimi 
ang Mädchen als Haushälterin; 
feine Wäiche. 48 3%. Str., Store, 


Verlangt: Wittiver wünscht Haushälterin, bat 
nette fleine Mädchen von 5 bis 9 Jahren: bat ftetine 
Beihäftigung und bezablt quter Yohn. M. Xouis, 
I Weit 41. Str. Ede Butler. 

Terlangt: Fleißiges deutſches Mädchen für allge 
meine Hausarbeit. 26 Racine Ave. 


Verlangt: Hausarbeits mädchen, Familie von 4;3 85. 
347 Oft North Ave., 1. Flat. ſonmo 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar⸗ 
beit. Vohn 34.50. Frank Caſpars, 1511 S. State 


Str. 


—— 
70 M. 





2 


Grundeigentbum und Säufer. 
unter diefer‘ Mubrit, 2 Gentd Dad Bert 


Sazmiändereien. 
gu verfaufen: Krantheitshalber, eine fhöne Yarın, 
River Front, Pferde, Gerötbiheften, 30 Uder unter 
Plug, 105 ut: Gebäulichkerten, 


Kleeboden, 


„Yarmen mit Stod u 
für Chicaaoer Grund 
Simmer 22. 


Jonmod: | 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieher Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Erſter Klaſſe Reſtaurations-Köchin ſucht 
Stellung. Adr.: D. 2 Abendpoſt. ſaſome 

Geſucht: Frau ſucht Waſch- und Purpläge. Av 
D. 275 Abendpoit. modi 

Gefuht: Gute deutihe Yufineklund = Köchin jucht 
Stellung. 58 Narrabee Str. 


Gejucht: Aeltere verftändiae rau jucht Pak für 
Bettenmachhen bei deutjchen Leuten in Elsinem Sotel, 
Adr.: D. 214 Abendpoft. 


Gefuht: Fran jucht Stelle bei Wittiwer, Anfangs 
ger, mit Kindern nicht ausgeiloiien. Sol Cor 
nell Str. . 

Gejuht: Frau, gute Köhin, jucht Tagarbeit. 97 
Rees Str, Hinterhaus. 


Gefuht: Junges Mädchen juht Stelle für Haus: 
arbeit. Keine Kinder. 181 Elybourn ve. 


Sefhäftsgelenenbeiten. 
(Anzeigen unter diefer Rudrit, 2 Cents das MBert.) 
„Hintze“, Geihäftsinafler, 59 Dearborn Str., vers 
fauft „jederart Gejhäfte: Hotels. Saloons, Reitaus 
rants, Bäckereien, Geroceries, Milchgeſchäfte uſw. 
Käufer und Perlänfer follten vorfprechen. ImzlınKk 


gu verkaufen: Saloon mit doppelter Kegelbahı, 
Veränderungshalber. 174) Sherman “Place, 4 2lod 
weitlih vom yerris Wheel. jonmo 
Zu verfaufen: Neftaurant, gut für Schweden oder 
Deutihe, 30 S. Halited Str. lmä, Iwx 


Zu verkaufen: Bäckerei, 83230 wöcheutliche Store: 
Einnahme; febr billig; zu erfragen Koh u. Son, 
203 S. Halſted Sir. montifre 


Zu »perfaufen: Feine Grocery und Marfet, Baar: 
Ginnabme 0 den Tag: billige Miethe; lange Yeaie: 
zu erfragen 533 May Str., bitten. modi 

Wegen Abreife nah Deutichlgad zu verkaufen: Bi: 
garren-, Gandy:, Spielwaarenz:, tFifchgeräthes und 
YBucftore an Nortb Ave, beite Yage, mit jchöner 
MWohnumg und Sodafountain. Wöchentliche Einnahme 
$125. Wenn jofort .genommen für $700. Nachzufra— 
ven 528 Gleveland Ape. 


u verfaufen: 10 RKannen Mildh-Route, 
feite. O9 Maud Ape., nabe Sheffield. 


Nord: 
ja,mo 


Billia, gautacebender Meat Martet 
zum Wurſtmachen. Ber 
Geſchäfte. Nachzufragen 

ſaſo 


Zu verkaufen: 
mit Dampf-Einrichtung 
foufsgrund: Habe zivei 
216 Sit Division Str. 

Zu verlaufen: Gutzablender Saloon, S. Halited 
Str. Udr.: U. 104 Abendpoit. 26fb, Iw 


täglich, 


Adr.: 


Räderei, Nordieite, nur Storegeihäft, $20 
biltia abzugeben. Lecbernehme Yandbäderei. 
D. 205 Abendpoft. 26,27,28#6,1,3,4mz 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Bart.) 


Zu vermieten: Hübicher Gd-Laden und Pafement; 
aut für Grocery und Meat Market. Nahzufragen 301 
Roscoe Blod. 

Zu dermietben: 2 belle Zimmer, pafiend für Of: 
fice. 142 €. North Ave. indimi 





gr miethen und Board geſucht. 
(Ungeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Wort] 

Zu mierhen gejucht: Zimmer und Board bei ans 
ftändigen fatholiichen Xeuten der Meitjeite. Adr.: 
U. 175 Ubendpoft. fonme 

Zu miethen aefucht: Fin Herr wünjcdht warmes, 
geiundes Simmer an der Nordjeite. Adr.: D. 213, 
AUbendpoit. 


Wittiver Sucht Board für jeinen Tjährigen Sohn. 
D. T. 8, Abendpoft. 
— — EEE nn — un — — — 


2 — 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel 2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubril. 2 Gents das Wort.) 

Blue Front Sale Stable—75 bis-100 Second: Hand 
Pferde und Stuten, pafiend für Stadtarbeit, Con: 
tracting, Koblenwagen, armen und Yuchtzwede; 5 
Paar Farm-Stuten, 5 bis $S5; alle Yrten von 
Second:Hard Geichirren; doppelte Farm: und Grs 
preß⸗Geſch ‚$0. — Finn & MPhillips, 4175 
Emerald Ape., ein Block von Stockyards-Eingang. 
Offen täglich bis 8 Uhr Abends, Sonntags den gan— 
jen Tao —Telephone Root 401. 3f6,1mX 


Zu verfaufen: 3 gute Pferde. Billia Eigenthü— 
mert todt. B Greenwich Str., nahe Weſtern undMil— 
ivaufee Ane. 

Singende Kanarienvögel, ſprechende Papageien, 
Soldfiige u. f. mw., gute Musmwabl und miedrigfte 
Vreife, dei Kacmpfer, 88 State Etr. giak” 


Möbel, Sausgeräthe 1c. 
(Ungeigen unter diefer Mudril, 3 Cents sus Wert ) 
3u verfaufen: Möbel aller Arten, Bilder, Gas» 
Ofen, Garpets uw. 304 Sheffield Upe., nahe Web: 
fter, 2. F 


Zu verfanfen: Möbel für 5 Zimmer, billig, Drefs 
fers, $ und aufwärts; Komomden, $1; Couch, $2.75; 
Betritellen, $1.50 und aufwärts; Matragen, 50c; 
Go-Gart. 8.00: Gas-Range, 4.00; Ktüchenofen, $5; 
4 feine OX12 Rugs. North Ude. Furniture Go., 
194 Sit North Ave. 25fb, Iw 
— 


Pianos, mufitalifhe Inftrumente, 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
; beftes Fabrifat, wird für Yaar we— 

einer Schuld verichleudert, wenn jo: 
n. Adr.: U. 130 Abenppoft. ImzimX 


Neuss P 
gen Ausgle 
fort genom 

Nur 80 baar für ſchönes importittes Upright 
Viano. Aug. Groß, 502 Wells Str., nahe Northe 
Une. Antzlıo 


— — — — — — — — 


— ——————— —— — 
ſKaufs⸗ und Verkaufs⸗Augebote. 
(Unzeigen unter dieſet Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlkaufen: Gutes Showcaſe für uur 8.m. — 
Germania Printing Go., 1025 Milwaufee Ave. jajom 
muß billig und 


Zu kaufen geſucht: Ein Karouſſel? 
m di 


guf ſein. Nic Frey, 421 Archer Ave. 
— — — —— — 
— — 
Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathägeitih. Junge Dane, beicheiden, ange: 
nehme Eriheinung, fatholifch, feünfht mit adhtbarem 
Herrn befannt zu werden zweds Verheiratbung bei 
Neigung. Yriefe: D 215, Abendpoit. 

—— — — — — — —— 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter dieſet Nubrit, 2 Eent3 das Wort.) 
2 faufen: Gin großer fchwarzer Neufundiänder 
a weiße Füße und Pruft. 141 Elybourn Place. 
ee — — — — — — 
nn." — — 

Rechtsaͤnwälte. 
cUnzeigen unter dieſet Rubtik. 2 Cents das Wort) 


8, 2. Gfchenheimer, deutider Apvofar, praftiziet im 
allen Gerichten. Konjultation jrei. 59 Dearborn EStr. 


" 4b2? 

Bag Pa Se u 
William Henty, deutſcher Rechtsanwalt. Wüge: 
meine Rechtepraxis. Ratb irei, Zimmer 1241 
—1243, Unity Zldg., 79 Dearborn Str. Sieb, ImX 


Freieg? Ausfunfts:Bureau.—Banterotte, Kollettio: 
nen, Schadenerjag-Klagen billig und jhnell bejorgt. 
Zimmer 10, 78 LaSalle Etr. Rfb* 


red. Blotke, deutiher Rehtsanmwalt. 
Alle Rechtsfahen prompt bejorgt. Praktizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. Zimmer 844, 79 Dearborn 
Str; Wohnung: 105 Oigood Str. Tib* 


— — — — — — —— 


Satentauwälte. 
(Unzeigen: unter biejer Rubrit, 2 Cents das Wert) 


l ER fer, deut ts 
Rumm Si ed ider Kr er u — 


ßormittags. — Richard ü. 
»6, 8 Waihington Str, 
e I born Str. 
Zweig-Geſchaft:. — 
— —d me : 
1697 N. Clark Str., nörtli von Belmont Ans, 
12d,2° 


— — — —ñ 


Geld auf Möbel. 
(Anjeigen unter diefer \ ’r, 2 Cents das Wort.) 


A. 8. Freuſch, 


Geld au verleihen 
auf Möbel, Bianos, Vierde, Wagen u. . m 
Kleine Unletiben 
den $2) bis $400 uniere Spezialität. 
Bir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn ipte 
die Unleipe machen, jondern lajien diejelden 
i in Eurem Bejis. 
Bir leihen aub Geld an Solhe in 
Stellungen. auf deren Rote. 
Wir haben das größte dentjche Geiäät; 
in der Stadt, 
Ale Auten, ehrlichen Deutichen, kommt gu uns, 
wenn hr Geld et wollt. 
Ihe werdet e3 zw Gurem Vortheil finden, bei mie 
borzufpresen, ebe Ahr anderw singebt. 
Die fiderfte und zuverläfiigfte Bedienung zugefichert, 
A. S. Grend, 

13 LaSafe Str, Kimmer 3 — Tel.: 
®eld! Geld! @: ı 
Spicago Mortgage Loan Company, 
175 Dearborr Etr., Zimmer 216 und 217. 
Chicago WMortgage Xoan Go mpany, 
180 DB. Madijon Str,, Zimmer 20% 
Eiivoft:Ede td Str, 


autbezahlten 
te 


10a», 1j2 
HT Moia, 


Wir leihen Cuch Eeld 
trägen auf Pianos, b 
gend melde gute Ei billig 
dingungen. —- Torieben könne Beit 
werden. — Tbeilzablungen werden zu jeder Zeit an: 
gennmmeen, wodurch die Koften der Anleihe verringert 
werden. 
Chicago Mortgane Loan Compeaß 
175 Dearborn E:tr., Zimuier 215 und 217. 

— Geldyupe 
auf Möbel und Pianos, ohn 
men von KO bis $20W, 
leichteften Weding 


gnrügen ertbeilt. 
Das einzige deutfche Geidäft 
Dtto €. Voelder, 70 LaSake 
EüdweitsCde Randolph und Ya 


x — achen. bleiben in Euren 
18. Bir jin e Udaft der S 

und fünnen meh t 

Anders, da wir 

Behandl 

Ale. Kor 

dingungen. i 
Sllinois \ e ıt Company, 

Zimmer 405 Old Inter Ocean Plde. 
130 Dearborn Str., Nordweſt-Ecke Madiſon Str. 
zfeb, iintx 


Chicago Gredit Gompany, 
92 LaSalle Etr., Zimmer 21. 


Geld aeliehen ouf irgend weiche Gegenftlände. Keins 
Beröfientlihung. Seine Verzögerung. Lange Zeit. 
Leihte Ahzablungen. Niedrigite Naten auf Möbel, 
Pianos, Bierd: und Wogen. Spredt bei wis vor 
und fpart Gelb. lin® 

92 LaScle Str, immer 21. 
LrandeOffice, 534 Lincoln Ape., Lake View. 


Finanzielles. 

(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Geld obne Rommtfiion. 
Louis Freudenberg verleiht Pribat⸗Kapitalien von 
| 4% an, obne Kommiſſion, und bezahlt ſämmtliche 
Untkoſten ſelbiſt. Dreifach ſichere Hopotheken zum Ver⸗ 
lauf ſtets an Hand. nittass: 5I7 N. Hoyne 
Upe,, Gfe Cornelia, nahe Chicago Ave.; Nachmit⸗ 
taas: Unity⸗Gebaude, Zimmer 341. 79 Dearborn Str. 
gdiaxe 


icht Ihr Geld? — Wir verleihen Geld ar 
f 
1 - 
vor. Majon 
Str, Ede Clark 
6b” 


Seite Aszahlung. Epreht uns 
Anveftment Co, 1355 Adams 
Str., Zimmer 1209. 


Geld zu verleiben en Damen und Herren mit 
fefter Anitellung. Brivat. Keine Sppothel, Niedrige 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 86 Wafb- 
ingten Str. Offen bis Ubends 7 Mpr. 29mal® 

Geld: Darlehen auf Chicago Grumdeigenthbum zu 
5% und 53%. Keine Unfoften. Zahlung vor Ablauf 
verringert die Zinjen. Rofe, Oninlean & Go., 70 
Dearborn Str. Afb, Imx 

Privatgeld auf Grundeigenthum zum Bauen, 4 
und 5 Prozent. Monatliche Zahlungen. $1 per Huns 
dert. Adr. U. 194 Ubendpoft. Djan,*X 
Geld zu verleihen auf Orundeigentbum. Graf 
Melms, 1059 Milwaukee Ave., zwiſchen Fullerton 
und California Abe. 24052? 


yen: Ohne Kommiffion, billige Privat: 
e und zweite Worigaged. Adr. W. 


„Keine Kommiiiion, Darleihen auf Chicago 
Suburban Grumpdeigentbum, bebaut und Icer 
8. DO. Stone & Go., 206 | 


Phore Diain 339. 
Etr. 


PBrivat:Geld auf Grundeigenthbum gu 4 un 
Prozent. Schreibt undt ich werde vorfprechen. Adr.: 
WW. 85 Abendpoft. 2ja® 


Bi Perſonliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Hortb Pacific Küfte. 

nlih geführte Erfurfionen fah: 
d Donneritag ab von Chicago 
) * duch Eolorado, bieten Bai- 
jagieren nad Kaliforıia und Der Bacifichütte eine 
Fahrt ohne Wagenwehiel, modurdh die Reije ange: 
neh, biffia und unterhaltend wird. 33 nad Fali- 
forniihen Städten, Bortland, Zacoına und Scattie 
während März ımd Ypril. &H) Nundjahrt nah Eali- 
fornia und Portland ın verichicdenen Perioden wäh: 
rend des Fritbjahr3 und Sommers. Schreibt jor 
Alten Ercurjions, 349 Marquette Blog., Cbicaz 

wegen meiterer Einzelheiten. 


Shriftlihe Arbeiten und leberjegungen, gut und 
suverläifig; ebenfall3 Uniprachen, Gelegendeitäreden 
beutih und engliich angefertigt. Abends voryujpies 
«u oder adreiiiet: 837 Hupfon Une, 1. Flat. 
25ip,2° 


— — —— — 


Reſervit te 
Hans Hucke der 
Wicker Park Halle und 


den urkomiſchen Sch 
der urora⸗Halle zu haben, 


ſonmodi 


iind 


eider auf feichte mödhents 
liche oder moi L Erane'3, 167 
Wabaſh 


Frau 
beiten. 39 


Cöhne, Roten, e und Schulden aller Art 
prempt tollettirt. Echlechtzablende Mietber binauss 
gelegt. Albert U. NMraft, deutfcher Nonofat ums 
Öffent!icher Notar, 155 LaSalle Etr., Zimmer 1015. 
Telephone Central 52. 383° 


— —— —— — — 


Aerztltiches. 
(üimgeigen unter biefer Mubrit, 2 Cents das Mor.) 


Dr. Ehlers, 1% Wels Str, Epeylal-Arıı.— 
Geihlehts:, Haut:, Blut:, Nieren, Leber: und Me 
eutranfheiten schnell geheilt. Ronjultation u. Untere 
utung frei, Sprehftund:n 9-9; Gountags — 





Eifenbahn-Fahrpläne. 


Nidel Plate. — Die New Hort, Chicago und 
et. Souis⸗Eiſenbahn. 

Grand Gentral Paifagier-Station, Fiftd Une und 

Sarrifon Straße. Ule Züge täglich. 

: Abfahrt Ankunft 

Rem Port und Bolton Expreb I 9. 38 

Rew VYortk Exvpreß 230 R 5.25N 

New Dork und Boſton Expreß n.o R. 7.0 B 

Stadt-Tidet:Dffice: 111 Adams Str, und Qupdis 
torium=Anneg. Telephone Central 2057. 


—— a ie 


Chicago & Northweſtern⸗Eiſenbahn. 


Tidet·Ofiices. 2122 Clark Str. (Tel. Centtal 70). 
Oakley Ave, und Wells Str. Station. 
Untunft 


Ubfahrt 

„The Overland Limited”, ’ 
nur für Seioimagen:} "8.0 % 
Bajfagiere 

Des Moines, Omaha, EI 
Aluffs, Denver, Salt 
Late, San —— 
Los Angeles, — | 

Denver, Smaha, Sioux Cy. 

Ei Bluffs, Omaha, Des ) 
Moines, Marihalltoion, 
Gear Rapids 

Sioug Eity, Mafon City, 
eg Bartersburg, 
taer, Sanborn 

Nordsjowa und Dakota!.. 

Sn Elinton, — 
apids 

Black Hils und Deadwood 

St. Vaul, Minneapolis, | 
Duluth 

St. Paul, 
Gav, Glaire, Hudfon und | 
Srillwatet 

Winona, Lacroſſe, Sparta, 
Mankato j 

Winona, Zacrofje, Mantas ! 
to ud teftl. Minnefota 

Fond du Lac, Oihtoih, Nees I 
nah, Denafba, Appleton, ‘ 
Green Bay 

DOfhtoih, Appleton Jımct.. 

Green Bay & Menominee. } 


Aipland, Hurley, Beifemer, 1 
Ironwood, Rhinelander. | 
Ofhtofh, Green Bay, Me) 
nominee, Marquette und x 
Sake Superioteurseer-* J * 
Green Ban, Florence, Erd: 
ftal Falls z 
Nodford und reeport— AUbf. 7252. 
108. ng N, 87.03 R., **11.25 R. 
Rodjord— Abt, 3.00 B., 34.00 3 “0,00 Bu 
2.02 NR, *6. 5 
Beloit, Janesville, Medifon—Adf. **3.00 Br 44.0 
9.00 B., "4.25 R., “5.01 R., *°6.30 R. 
Aanesville, Madifon—Abf. *6.30 Ru "10.00 Re 
0.15 NR. 
 rntee—Uhf. **8.00 B., #40 D., 7.00 Bir 
9.00 R., **11.30 B., *2.00 R., *3.00 R., "5.00 Ron 
* Sonns 


3.00 R., *10.30 R. 
* Täglich. ** Ausgenommen Sonntag. 
Montags. *** Ansgenemmen 
Wenomines und Rhine— 


tag3. O Ausgenommen 5 
Samftagd. x Täglich bis 
+ ZTägli bis Green Bad. 
— ee 


lander. 
Illinois Zentral:Gijenbahı. 


Ulle durhfahrenden Züge fahren ab vom Bentrals 
Bahnhof, 12. Str. und Park Now. Die Züge nah 
dem Süden fünnen (mit Ausnahme des Voſtzuges) 
an der Strie, 30. Str.⸗, Hyde Part: und 63, 
Etr.-Station beftiegen werden. Stadt:Tidet:Office, 
99 Adams Straße und Auditorium Hotel. 

Durdhzüge: Abfahrt: Ankunft‘ 

M. Orleans & Memphis Special * 830V *9. 2 R 

Hot Springs, Ark., via Memphis “3308 IHN 

Memphis & New Orleans Lim.. 
Hot Springs, Ark, Naſhville, 
und Fiorida 

Monticello, IU., und Decatur... 

St.Louis, Springfield, Diamond 
Special 

Et. Louis, Springfield Daylight 
Special, Decatur 

Gairo, Decatur, St.Louis Lokal 

Voftzug — New Orleans 

Bloomington und Ghatsworth... 

Bloominyten und GChatsworth... 

Champaign und Gilman Lokal... 

GEvanspille Erpreb > 

Evarspille, Cairo und South... 

Kanfatee und Rantoul 

Omaha, San Francisco 

Subuque, S’r City, Sioug Falls 

Sıraha Diy Erpreß 

Smaha und Siour City Poftzug 


*10.00 
*11.30 


*11.50 


“5.30 
*11.39 


8 


\ 
2 20& 


7. 
⸗ ii dõ 
— 


*12.35 
*11.30 


*10.00 
* 0,0 
* 6.30 
*10.15 
*s 9,00 


“3.00 
*10.15 


ssue 88 E88 88 3 
seu8 88 883 


E88 


**11.30 


<a 83 ZESEB RR 8383 


“* 
ron 
** 
383 


or 


"LION 
7.35% 


TON 
+0R 


19.45 N 


* 
- 
© 
— 
or 


* 
sEa88 83 


—A 
2 Bikes 


222 


* 7.008 
*10.05 3 

.270N 

A435 N +12.5N 

Sonntags. 


. 
za... 


Sreeport Paffagierzug 
Rockford Paſſagierzug 
Rodford und Dubuque 

Tadlich. Tãaelich ausgenommen 


— 





Burlington:Linie. 

Ebicago, Burlingten und Öuniney Gifenbahn,  Tel.: 
Gentral 3117. Schlafwagen und Tidets in 211 
Elart Str. und Union Bahnhof, Canal u. Adams. 

gü Abfahrt Ankunft 

8208 *26. 10 8 

*8208 *214538* 

END 2.15* 


29. 5 B *EON 
95B 238308 
* 9.05 V 
*11. 30 B 
*11. 30 V 
*11. 30 B 
* 4.00 NR 
* 4.00 R 
Rocford 4.30 R 
—V—— 
5.50 N 


26. 10 R 
2630 B 
*6. 0R 
*10. 30 R 


Zügel 

Ditawa, Streator, LaSalle.... 
Nochelie, Rodjord, Forreſton.. 
Mendaota, Galesburg 
Salesburg, Yurlington, Goun= 

cil Bluffs, Omaba, Sincoln 
Deadwood, HotSprings, S. D. 
Helena, Tacoma, Bortland.... 
Alinoi3_ und Joma Lotal 
Texas Punkte und Meriko.... 
Galespurg, Duinch, Hannibal. 
Denver, Utah, Galifornia..... 
Fort Madifon, Keokut 
Rock Falls, Sterling, 
vorkville, Ottawa, Streator.. 
E:cil Bluffs, Omaba, Lincoln 
Ranias City, St. Joleph, At: 
chiſon und Leavenworth 
St. Paul, Minneapolis 
Dubuaue, LaGrojie, Winena.. 
Ranjas City, St. Aojeph 
Duincn und Hannibal 10,30 N 
&t. Raul, Minneapolis e** 10. 55 N 
Dubuque, LaCrojfe, Winona..***10.55 R 
Senver. Utah, Salifornia .... *11.00R 
Geil Bluffs. Omahba, Lincoin *11.00N 
Deadwood, HotSprings, S. D. 
KReotut und Fort Madifon...- J 

* Fiolich. ** Täglih, ausgenommen 
rs Tiolih, ausgenommen Eamftag®. 


uunniienee« 
DOM} SSPNDDNMDFt 
BunenG ERRREEBE 
333533828838 SUB: 


3 


35 


Do 
Ss 


3 


“6,55% 


Sonntags, 


Weit Syore⸗-Eiſenbahn. 

Bier Limited Schnellgüge täglih ziwiihen Chicaas 
und St. Louis nach Rew Voört und Voſton, via 
Babaih Eifenbehn und Nidel Plate Bahn. mit eles 

anten Eh: und Buffet s Schlajwagen dur, ohne 
Boagenwegiel. , 

Züge gehen ab don Chicago wie folgt: 

BiaWabafh. 
Unfahrt 12.02 Mittags, Ant. in Neo York.. 3.308. 
Ankunft in Boiton.. 5.50 N, 
sfehrt 11.00 Abends, Untunft in NemYork 7.50 B. 
Ankunft in Bofton..10.20 V. 
Via Nidel Plate. 
Esfahrt 10.35 Vorm., Ankunft in Nem Port SOON. 


Ankunft in Bofton.. SON, 
Arfaprt 10.15 Abends, Untunit in New. York 7.50 B. 
Ankunft in Bofton..10.20 V. 
Büge eben ab von St. Louis twie folgt: 
BiaWabajb. 

Wnfahrt 9.10 Abends, intunft in Nem York 3.0, 
® Ankunft in Bofton.. 5.50 R. 

Anfahrt 8.40 Abends, 


Ankunft in Nein York 7.50 B. 
Antunfi in Voſton. 10.20 V. 
Ze nz ee (at Schlafwagen, 
u. J. w. ſprecht vor oder reibt an 
u General-Baffagier: Agent, 

5 Banderbilt Ape., New Port. 
Gen. Weftern:Baffagiers Aigen‘, 
25 ©. Slart Str., Chicago, SI. 
Tidet:Agent, 6 S. Slart Ste. 

Shicags, IL. 


Ghicage & Alton. 


Unten Vaffenger Station, Ganal und Adams Str. 
Dffice: 101 Adams EStr.; "Phone Central 1767. 
Hüge fahren ab nad Kanias City und dem Weiten: 

°5.15 R., *11.40 R Nah St. Xonis und Dem 

Eüten: **9.0 ®., *11.25 B., *9.0 K., *11.40 N. 

—_ Nach Peoria: **9.00 ®., *6.15 N., *11.40 N. — 

güo: tommen an von Ranjas City: *8.10 B., *2.00 


Bon St. Louis: 9.15 B., *8.10 8., *5.04 R., 
3m N. — Bon Beoria: *7.15 B., “2.00 N., **8.02 
N. — Divigbt Allomodatiens:Züge verlajien Chi: 
eago: *9.0 B., *5.30 R., fommen an in Chicago: 
*10.10 B., *7.30 N. — Yodfonville Züge re 
Chicago: **9.00 ®., *5.15 N., *11.40 N. kommen an 
in Chicago: *8.10 ®., *2.00 N., +%8.02 R. 

* Tüglih. ** Ausgenommen Sonntags, 


gitdifon, Topeta & Santa Fe⸗Eiſenbahn. 
8222 derlaſſen Dearborn Station, Volt und, Deat⸗ 
idetsDffice, 109 Adams Ete.—Bhone 


bern Str.— 

2637 Gentral, 
47% Ankunft 
Streator, Galesburg, Ft.Mad, TEEN 9 5.02R 
Etreator, Belin, onmoutb... ** 1.008 

Etreator, Yoltet, Kody., Bemont 

Semont. Kodvort, Yolieteo.... 6. 8 8 
Ran. City, Golo., Utah, Te *°6 
The California Limited San 
eg Ro8 Ungeles, San 
Q9 enoneansuunreee . 
Ron. City, California, Mer... x 
Ran. City, Tegas, Rord Ga WR 
* Täglich. Täglih, ausgenommen Gonntags. 


CHICAGO-GREAT WESTERN RY; 


“The Maple Leaf Route.” 

Grand Gentral Station, 5. Use. und Sarrifen Str. 

City Office 115 Adam. — Telephone 3503 Eeniral. 
° Täglich; ** Täglich, — Sonntags. 
ahrt. 
Minnead. St. Vaul, Dubugus 8. B. 
Ranfas Eity, Gt. Aoferd, 6.08. 
De Moines, Marfpalltoon "11.00 R. 
1 & — — 
am i ie 
u R 1 e *5. B R. 


alb ..........** 


Untunft. 
“I, ZN, 


Baltimore & Ohio. 
: Grand Gentral Baifagier:Statton; Xidets 
mu 24 Glart Str. und Auditorium. Keime 
extra ahrpreife verlangt auf Limited Yügen. 


Abfahrt —— 
— S 7.158 5.15 
em Yor ngton ⸗ 
duled Limited ..2243* 0.108 TION 
New York, Waihington u. Vitts⸗ 
burg Veltibuled Limited 3.30 8 
Columbus und Wbeeling Grpreh * TON 
Cleveland nnd Bittsbur Erpreb * 8.00 0 . 
© Tüolid. * Tägli ausgenommen Gonntags. 
Ehicage & Erie:Gifenbahn. 
Tidet-Officet: 42 6. Glart, Audis 
— DD torium Hotel und Dearborn:Station 
EFRIES (Bolt und Dearborn Str. — Zei 
7 KHarrifon 3274. Ant. ubf. 
5 0 
mestown und Buffalo......- u. 3.00 R 
eiter, Huntington mod.. 
Bew et und fton 
Golumbus und Rorfo 
es xäg 


* Täglid. 


MB 


An der Thür. 


(Stizje von Henry Wenden.) 
— 


Frau Bertha ſtand an die Thür ge⸗ 
lehnt und horchte. — 
Eine ältere, unverheirathete Schwe— 


fter ihres Mannes, die bei ihr gelebt | 


hatte, mar vor einigen Monaten gefiot= 
ben. 


dem eleganten Haufe für ihre Bebürfz | 


niffe zu groß geworben war, hatte fie 
das eine, jchönfte zmeifenftrige Zim- 
mer feit ettva acht Tagen an ein junges 
Ehepaar vermiethet. Er war Schrift: 
fteller. Er hatte nach der Hochzeit zivel 
Sahre mit feiner jungen Frau in Ders 
Iin gelebt. Nun waren fie nach Wien 


nung fanden und einrichteten, hatten 
fie fi) da3 möblirte Zimmer genom> 
men. Ihr Mittagsmahl ließen fie ich 
aus einem nahegelegenen Reftaurant 
fommen, Frühftüd und Jaufe bereite 
ten fie fich felbft auf einem fleinen 
Spiritusfocer und zu Abend fpeiften 


fie nach norddeutfcerSitte falt: Wurft, | 


Auffhnitt, Sardinen, Käfe und ber> 
gleichen. Sp waren fie faft immer zu 
Haufe; denn er fchrieb und arbeitete 
piel, nur Nachmittags gingen fie |pa= 
zieren ober in ein Gafe.und zwei, Drei 
Mal in der Woche befuchten fie das 
Theater. 

Nun fand Frau Bertha an bie 
Thür gelehnt und horchte. — Sie war 
noch nicht alt, faum ſechſsundzwanzig 
Jahre, aber wie jetzt die volle Vormit— 
tag2fonne des Haren, fchneeigen März- 
tages ins Zimmer jehien, ihre falten, 
ſcharfen Lichter über bie Möpel tanzen 
ließ und einen gelblich jahlen Refler 
auf die ſchwarzgekleidete Geſtalt warf, 
da ſchien das Geſicht zerzauſt und ab» 
gehegt und mühbe. 
matt war auch die ganze Haltung. Sie 
ftanb feit in bie Ede des tiefen Ihür- 
rahmens gebrüdt; ber Kopf, ein wenig 


Und müde und | 7 | 
| fen war und zu denen fie feine rechten 


* 
—9 


Br BEE age DD ER RE 


geiſtvoll und noch weniger phantaftilch 
oder romantiſch waren, ſondern eher 
recht banal. 

Inzwiſchen wurde ihr dieſer oder je⸗ 
ner Verehrer von ihren Eltern als gu— 
te Partie bezeichnet. Dieſes Wort „gu— 
te Partie“ bekam ſie jetzt beinahe täg— 
lich zu hören, und die guten Leute, die 


Und weil nun die Wohnung in ihr Kind mühlam großgezogen und 


gewiß manch bange Stunde der Angit 
dabei durchlebt Hatten, fchienen nun 
feine andere Sorge zu fennen, als e3 
möglichft bald loszumerden. Tag und 
Nacht dachten fie daran, wie fie ihre 


| Tochter am poriheilhafteften verheira⸗ 
| then, wie fie den reichften Mann für fie 





bintüber und feitwärts geneigt, ſtützte 


fih mit Hinterhaupt und Schläfe an | 


da3 Holz; die Arme hingen leblos her⸗ 
ab, als ob ſie gar nicht zum Körper ge⸗ 
hörten. So machte ſie faſt den Ein— 
druck einer Kranken, die ohne Stütze 


finden könnten, und ſie waren ſogar 


noch überzeugt, auf dieſe Weiſe nur für 
fie hier eine Woh⸗ 35 Glůckihres Kindes zu forgen. Lei— 


der entſprach nicht ein einziger bon 


den bezeichneten Männern der Vorſtel⸗ 
lung, welche ſich das junge Mädchen 
von ihrem zukünftigen Gatten gemacht 
hatte, feiner fand Gnade bor ihren 
Augen, und wenn fie fi dachte, mit 
einem von ihnen leben, fich ihm als 
Weib Hingeben zu müffen, jo graute ihr 
und fie fonnte fich nicht entichließen. 
Sie hatte. mand harten Strauß mit 
Dater und Mutter deshalb auzzufäm- 
pfen. _ 

Sp gingen drei Jahre hin und Der- 
tha war durch Die fortmährenden Käms 
pfe fchon ein wenig müde geworben. 
Affe ihre Freundinnen maren berhei= 
rathet und raufchten auf den Bällen in 
Sammt und Ceide und Damajt daher, 
während fie noch immer Junge-Mäd- 
hen-Kleider aus Tüll und Mull und 
Gage trug. Sie jah ja ganz hübſch da⸗ 
rin aus und trotzdem kam ſie ſich in 
dieſen duftigen ſchleppenloſen Gewän— 
bern und unter der Schaat von jungen 
Mädchen, mit denen ſie nicht aufgewach⸗ 
Beziehungen fand, deplazirt und verein— 
ſamt vor. Unwillkürlich prüfte ſie die 
Ehen ihrer Freundinnen und dabei 
machte ſie die Entdeckung, daß auch 


nicht eine aus Liebe geheirathet hatte. 


und Halt zuſammenſinken würde und 


ſich nur mühſ 
ihrer Starrheit hätte man ſie 


um ihren Mund, deſſen Winkel das Le⸗ 
ben zu zwei kleinen Gramfalten her— 


abgezogen hatte, mitunter wie in Bit- | 7.7 * 
gezos leife, der Gedanke, ob nicht doch viel— 


lerkeit gezuckt und vibrirt hätte. 


am aufrecht hielt; und in 


für ohn⸗ 
machtig halien können, wenn es nicht eır 
— die Elſe, deren Mann, der Banldirek— 


Wie ihr das klar geworden war und ſie 
es ſich zum erſten Mal mit dürren Wor— 
ten vorgefagt hatte, da war fie erſtaunt 
und konnte ſich lange nicht zurechtfin— 
den. Aber ſie ſah doch auch, daß ſie 
alle ganz glücklich lebten; keine hatte ſich 
noch ihr gegenüber beklagt, nicht einmal 


or, doch wirklich häßlich und ſogar ſehr 


Aus dem Nebenzimmer klang luſti— 


ges Lachen. 


Es war, als wenn zwei 


übermüthige Kinder fich hegen und ja= | 
gen. Jebt fiel mit lauten Gepolter ein | 


Stuhl zu Boden, ein Turzer, gellender 


Schrei ertönte, dann ber Chall eine? | 


Kuffes und endlich wieder Das ſilber⸗ 
helle, trillernde Lachen, das nur Kinder 
und glückliche Menſchen beſitzen. Da⸗ 
zwiſchen ein 
Wortgeplänkel in abgeriſſenen Sätzen, 
die gleich Federbällen hinüber— und 


den noch nur ebenſo viele ſtreichelnde, 
küſſende Liebkoſungen bedeuteten. 
Frau Bertha ſtand mit weitgeöffne⸗ 
ten, in's Leere blickenden Augen, vhne 
ſich zu rühren; ſogar das bittere Lä— 
cheln um den Mund ſchien zu Stein 
geworden, und nur die Finger der rech⸗ 


prickelndes, ſcherzendes 
ſolle. 


häßlich war. Da kam ihr, zuerſt ganz 
leicht ſie die Thörichte und Jene die 
Klugen waren. Noch zauderte ſie, noch 
ſchwankte ſie; als aber die Eltern ihr 
wieder einen Bewerber vorführten, da 
ſeufzte ſie und willigte ein. 

Nun war ſie Braut. Als ſie ihrem 
Berlobten den erſten Kuß geben ſollte, 
überſchlich es ſie noch wie etwas Kaltes, 
Eiſiges, und ſie hatte eineEmpfindung, 
als ob fie zurücdfpringen, fich mehren 
Aber fie hielt fill. Und bald 


| aewöhnte fie ih daran und nahm e& 


herüberflogen und die für die Spielen- | mie eimas 


ei CSelbjtverftändliches, Dazu: 
aehöriges; ja, e8 war ihr nicht einmal 


| mehr unangenehm. 


ten Hand frümmten fich fait unmerf= | 
Yich wie in einem leichten Krampf. Sie | 
ftand und laufchte, aber ihre Gedanten | 
| Wenn fie ih dann fpät in der Nacht 


waren meit fort. 
Sie hatte 


überhaupt merkwürdig | 


viel nachgedacht in diefen lebten act | 
Tagen. €3 war ihr, al? habe Tte bi3= | 
her in einem dichten Schneetreiben ae= | 


Yebt: die tanzenden, wirbelnden Flocken 
nahmen ihr wohl den klaren Ausblick, 
aͤber den hatte ſie als etwas Unbekann— 
te3 eigentlich nie entbehrt, mährend fie 
fich an den buftigen Kryftallen in nai= 
ver Befcheidenheit erfreute. Nun hör: 
te der meike, luftige Neigen allmählig 
auf, es wurde nach und nach lichter 
um ſie her; aber wie ſich die Fernſicht 
immer mehr weitete, ſo merkte ſie auch, 
daß ſie in einer grauen Einöde lebte, 
und ſie wünſchte ſich beinahe den gli⸗ 
tzernden Schleier der Nichterfenntniß 
aurüd, ber ihr das Häßliche ihres Da: 
feing bisher verhüllt hatte, 

Die Beiden da drin haben fich lied, 
bachte fie. — Sich lieb haben? Liebe? 
twa& mag ba mohl eigentlich fein? Sie 
überlegte, ob fie dergleichen jemals em= 
pfunben, und fie grübelte nach, aber fie 
fonnte nichts finden. Am meiiten hats 
te fie vielleicht als Kind ihre Puppen 
geliebt; dann mit zmölf Sahren in ih» 
rer erften Tanzftunde hatte fie ein an 
genehmes und wmohliges Gefühl be> 
ſchlichen, wenn ihr die Knaben den Hof 
machten, aber da3 war doch wohl mehr 
befriedigte Eitelkeit geweſen; und zu— 
Yebt hatte ſie ſich noch etwas ſpäter, als 
Backfiſch, aus Romanen und Novellen 
ein Liebesideal gezimmert und ſich feſt 
vorgenommen, ſie müſſe ſolch eine Lie— 
be erleben. Indeſſen da waren die El⸗ 
tern böje geworden; Tie nannten fie ein 
dummes Ding und fagten, daß da3 al» 
les Unſinn fei, daß es jo etwas gar 
nicht gebe und daß dergleichen eben nur 
in Büchern pgrfomme, 

Das junge, blühende, lebensluſtige 
Mãadchen glaubte ſolchen-Reden nicht. 
Sie lebte in ihrer Traumwelt und 
fitt und jubelte mit den Geftalten frem> 
der Phantafie, die fie jo fehr zu ihrer 
eigenen gemacht hatte, daß ihre Freund⸗ 
innen und bie Eltern fie ſelbſt für 
phantaſtiſch und romantiſch hielten. 
Das war aber ein Irrthum, nur eine 
ſchöne Fata Morgana, hinter der ſich 
die gleichmäßige Wüſte alltäglicher und 
wohlgeſitteter Anſchauungen ausdehnte. 

Endlich wurde ſie in die Geſellſchaft 
eingeführi. Das luſtige Jagen durch 
Balle, Diners und Soiréen, die im 
Lichtglanz ſtrahlenden Säle, die feſt⸗ 
lich geputzten Menſchen, ganz beſonders 
aber die vielen Herren mit den ſchön— 
geformten Bärten, alles erfehien ihr mie 
die Verkörperung deffen, mas fie jab- 
relang nur in verfchiwommenen Schat⸗ 
tenbilvern gefehen. Und fie bemerkte 
nicht einmal, baß. ihr die befradten 
Salondelden ihre Huldigungen faft alle 
immer mit- benfelden. Worten zu Fü⸗ 
ben legten, die aber burdans nicht 


| den, und a endlich 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Eigentlich zum Denten, zum Gid)- 
Bewußt-Werden am fie gar nicht: die 
Vorbereitungen zur Hochzeit, das An- 
ichaffen der Einrichtung und Ausftat 
tung nahm fie den größten Iheil bes 
Tages in Anfpruc, und Abends war 
fie ftets in Gefellfchaften, die zu Ehren 
de8 Brautpaares veranftaltei wurden. 


zu Bette legte, mar fie fo todtmüde, daß 

ie fofort einfchlief. Auf folche Weiſe 
and fie in der That feine Zeit, über ihre 
Zage nachzudenfen und fich ar zu mer- 
die Stunde, der 
Hochzeit da war, hatte das tägliche Bei- 
fammenfein, die Gewohnheit |chon fol- 
he Macht über fie gewonnen, daß aud) 
fie jelbit fih mun für glüdlich hielt, 
Auch waren ihre früheren Freundinnen, 
die jungen rauen, ihr wieder näher ge: 
treten und hatten es fich zur Aufgabe 
gemacht, die Che-Novize — borzuberei= 
ten. 


— 


So erlebie ſie dann auch als Frau 
keine Enttäuſchung. Ihr Mann er— 
nährte fie und ſie führte ihm als brave 
Hausfrau den Haushalt. Die Stelle 
der Liebe nahm eine leichte Sinnlichkeit 
ein. Wohl empfand ſie hier und da 
eine gewiſſe Leere; es gab Augenblicke, 
in denen ſie ganz von einer unklaren 
Mißſtimmung, einem körperlich-ſeeli— 
ſchen Unbehagen erfüllt war, über deſ— 
ſen Urſachen ſie ſich keine Rechenſchaft 
gab; aber das ging ſtets raſch vorüber 
und kam auch immer ſeltener, und hätte 
ſie Jemand gefragt, ſo hätte ſie ehrlich 
und aus vollſter Ueberzeugung geſagt, 
daß ihre Ehe gut und glücklich ſei. 

Aber vor acht Tagen war das junge 
Ehepaar eingezogen und gleich am er— 
ften Morgen hatte fie fi) gewundert, 
daß der Schriftfteller feiner Frau bon 
einem kurzen Ausgange Blumen nach 
Hauſe brachte; — ſie bekam von ihrem 
Manne niemals Blumen. — Dann kurz 
darauf hatte ſie das luſtige Lachen und 
Scherzen gehört. Sie war an die Thür 
geſchlichen und hatte gehorcht, — und 
nach langer Zeit zum erſten Male wie— 
der hatte ſie dus Gefühl der Leere und 
des Unbefriedigtſeins empfunden. 

Täglich ſtand ſie nun an der Thür 
= lauſchte, — ſtundenlang, regungs⸗ 
os. 

Während dieſes halbwachen Zuſtan— 
des ſeeliſchen Träumens durchlebte ſie 
innerlich noch einmal die ganze Vergan⸗ 
genheit. Aber allmählich erjchien ihr 
jebt Alles klarer und faßlicher; und al3 
ob das Lachen aus dem Nebenzimmer 
aleich leuchtenden Bliben ihr dunfles 
Dafein erhellt hätte und ed nun plöß- 
lich ficht um fie geworden wäre, wurde 
fie fehend und millend, und im diefer 
Ertenntniß fam fie fi vor wie eine Be- 
trogene und Beftohlene! 

Betrogen.und beftohlen fehien fie fich, 
und je deutlichen ihr daS murbe, bejto 
mebt zog fi ihr Herz zufammen und 
die Heinen Falten am Mund, die frü- 
ber nur angedeutet waren, murben tie> 
fer und größer. ihre Seele erftarrte. 
Wie von einer ſchautigen naßlalten Ne⸗ 
belwolke wurde ihr ganzes Innere von 
einem ungeheuren Haß umhüllt; und 
aus dieſer Wolle des Haſſes regnete es 


Abendpoſt“ Shieago, Montag, 


auf ſie herab in glühenden Tropfen, 
ind jeder Tropfen erzeugte das Verlan⸗ 
gen nad) Race, — nad) Race am Je⸗ 
nen, bie fie betrogen und beftohlen hat- 


ten! 

her wer hab e8 denn eigentlich ge 
than? dachte fie. Wer ift Ichuld daran? 
Und foaleich antwortete fie fi auch: 
mein Mann und meine Eltern und bie 
Verwandten und Freundinnen und 
fe, die mich hineingehegt haben in 
diefe liebeleere Ehe, — Alle, Alle, aber 
aumeift mein Mann und meine Eltern! 
— Hier ftußte fie und fann; und mäh- 
rend das Lachen wie ferner Triller her- 
übertönte, grübelte fie mit angeftreng- 
ten Sinnen nah dem Warum und 
Weshalb. - 

Warum haben fie e3 geihan? fragte 
fie fih. Warum denn nur? Haben 
fie e3 denn ichlecht mit mir gemeint? 
Was wollten fie denn? — Eie fonnte 
fange feine Antwori finden. Bei ihrem 
Manne verftand fie e8 ja no, der 
hatte eg gemacht wie al’ bie Undern; 
fie befaf; ein wenig Geld, gerade häßlich 
war ſie auch nicht, und ſo hatte er ſie 
genommen, wie man eben ein Mädchen 
nimmt. Aber die Eltern? — Weshalb 
hatten die ihr gefadt, daß es feine Liebe 
gebe, daß al’ das Unfinn jei? Hatten 
fie e8 am Ende wohl gar jelbft nicht ge= 
mußt? 

E3 durchzudte fie eigenartig bei die— 
fem Gedanten und ihre Erinnerung 
fchmeifte zurüd in das Elternhaus. 
Iaufend Bilder und Eindrüde aus 
ihrer frühen Jugend, weiche die den 
Kindern eigene Icharfe Beobachtung?- 
gabe in ihre Seele aufaezeichnet hatte 
und die num feit langer Zeit permijcht 
und ausgelöfcht waren, gewannen neue 
Konturen und Farben. Uber je mehr 
dag Alles aus dem Dunkel der Bergans 
genheit herbortrai, deito deutlicher wur— 
de fie fich der Wehnlichfett mit ihrer eis 
genen Ehe bewußt, und eine tiefe 
jchmerzliche Trauer gemanıt Uebermacdht 
in ihr. 

Alfo den Eltern ift es genau ebenfo 
gegangen? dachte fie, und dabei feuchte- 
ten fich ihre Augen. Yuh fie haben 
niemals das Andere, das Größere und 
Heinere, gefannt? Ya, dann freilich 
mar ja Alles recht qut zu begreifen und 
dann dürfte fie ihnen auch nicht einmal 
böfe fein. Allerdings an ihrem eigenen 
Schicfal änderte das nichts, es blieb 
wohl jchon fo, wie eg gewelen war, bis 
an das Ende. 

Das Ende. — Wenn ſie überdachte, 
wie namenlos weit das noch ſein konnte 
und wie bis dahin die troſtlos gerade, 
einförmige Straße durch die Lebensein⸗ 
öde hindurchzog, fo ſchauerte ſie zuſam— 
men. Mußie denn das ſein? dachte ſie 
und einen Augenblick überkam es ſie 
wie Zorn, der in die Ketten greift, ſie 
zu zerbrechen. Sie hätte ſich von ihrem 
Maͤnne ſcheiden laſſen und ein neues 
Leben beginnen mögen, ein Leben der 
Siehe, von der fie nun ja wußte, daß fie 
fein leeres Hirngefpinft ift, ſondern 
etwas Wahres und Wirkliches. Aber 
im gleichen Augenblid, da fie von ſol⸗ 
chen Empfindungen aufgewühlt wurde, 
dachte ſie auch ſchon an die tauſend Un— 
annehmlichleiten, die mit ſolch' einer 
Scheidung verbunden waren, an das 


Ziſcheln und Fragen der Freunde und 


Bekannten, und ſie fühlte, daß ihre 
Seele zu ſchwach war, um die Eiſen— 
ringe der Konvention, an denen ſie ſich 
wundegerieben und müde geſchleppt 
hatte, zu brechen und fortzuſchleudern. 

Ja, müde war ſie, namenlos müde, 
— das war die einzige Empfindung, 


die wie ein gewaltig verhallender Moll— 


akkord alle anderen Regungen über— 
tönte. Und das fühlte fie immer mehr 
und mehr deutlicher, während fie flarr 
und fleif in dem Ihürrahmen lehnte 
und auf dag Liebeslachen laufchte, das 
aus einer ihr verichloffenen Welt her: 
überbrang. Wohl zudte eg wie in Bit- 
jerfeit um ihren Mund, die #leinen 
Stamfalten vertieften fih und die Zin- 
ger frümmien fich in leichtem Krampf, 
aber dag war auch Alles, zu mehr 
reichte ihre Kraft nicht. Und fie ſelbſt 
fühlte es gut, daß ſie zum Handeln 
ſchon zu müde war, — viel zu müde — 
zu müd’ und matt und abgehetzt. 

Und als ihr Mann kam, ſetzie ſie ſich 
träg zuTiſch und nahm ſtill und ſchwei— 
gend ihr Mittagmahl, — heute, wie alle 
Tage. 

— — — 


Deutſches Maſſengrab in Pekting. 

Seit im Juni letzten Jahres die chi— 
neſiſche Regierung auf die Anregung 
des deutſchen Geſandten hin den drei 
Mächten Deutſchland, Oeſterreich und 
Italien einen Friedhof innerhalb der 
Tartarenſtadt zu Peking unweit des 
Hatamen zut gemeinfamen Benußung 
überlaffen, hatte fich der Wunſch gel: 
tend gemacht, die bisher an verjchiede- 
nen PRlägen in China verftreut Liegen- 
ben Gräber der deutien Soldaten ar 
einem Plage zu vereinen. Das Projekt 
wurde verwirklicht, und die feierliche 
Weihe ſand, wie der „Oſtaſiatiſche 
Lloyd“ ſchildert, vor wenigen Wochen 
auf der gemeinſamen Begräbnißſtätte 
in folgender Weiſe ſtatt: 

„Auf dem ſich unmittelbar an die dü—⸗ 
ſtere Mauer der Tartarenſtadt anleh— 
nenden, von allem Lärm des Straßen⸗ 
getriebes abgeſchiedenen Friedhof war 
da Balaillon der Geſandtſ chaftsſchutz⸗ 
mache im Vierech um bie friſchaufgewor⸗ 
fenen Gräber ſeiner gefallenen Kamera⸗ 
den aufgeftellt. Außer dem geſammten 
Offizierkorps war der deutſche Ge⸗ 
ſandie Herr Mumm v. Schwarzenſtein, 
mit fämmtlichen Herren, ber Geſandt⸗ 
ſchaft, fowie faſt alle übrigen Deutſchen 
Helngs anweſend. Nachdem die 
Trauerfeier durch dert bon der Batail⸗ 
idnemuſit begleiteten Geſang des Liedes 
Jeſus, meine Zuverficht“ eingeleitet 
mat, meihte ber bon Tientfin gefom- 


mene Militärgeiftliche de Haas bie Grä⸗ 


ber in längerer Predigt. Darauf er- 
griff ber Gefandte Herr D. Mumm das 
Wort, Er ſchilderte. wie das kleine 
Detachement von Soden, vom dritten 
Seebataillon in Tiingtau, zum Schutze 
der Kaiferlichen Gefanhtidaft nach 
Peking ebrufen, Dom Tage des Todes 
des Sreißeren D- Ketteler am nahezu 
acht Wochen einen heroifchen Kampf ge> 


gen Taufende hinefifcher Truppen und 
Borerhorden, unverzagt teoß ber größ⸗ 
ten Entbehrungen, mii ungebrochenem 
Muthe befianden habe; er führte aus, 
wie die Ueberlebenden durch den Kaiſer 
für ihre Tapferkeit vor allen übrigen 
ausgezeichnei worden, wie aber dieſen 
gefallenen Helden, vereint im Kampfe 
Ind nun vereint in der kühlen Erde, der 
Dant des Vaterlandes nur in's Grab 
nachgerufen werden könnte, daß aber 
ein bleibendes Gedenken ihnen errichtet 
ſei in dem Herzen des deutſchen Volkes. 
Zum Schluß ſprach der Kommandeur 
des drullen Balaillons der zweiten oft: 
aſiatiſchen Infanterie-Regiments, Ma: 
ior Graf Montgelad im Namen der 
Kameraden für die Gefallenen der [pä- 
teren Kämpfe und für bie an Krank» 
heiten Verftorbenen, deren für das Va⸗ 
lerland ausgeſtandene Leiden nicht ge— 
ringer zu achten ſeien als die Derer, 
welchen der Tod auf dem Schlachtfelde 
vergönnt war. Ein Choral beendete 
die Feier. Während vorläufig nur die 
inzelnen Gräber mit einfachen E 
ſteinen geſchmückt werden, ſoll 

ein gemeinfames Dentmal inmitten 
Grabftätte errichtet werden.” 


Die weltverlafienen Halligen. 


Auz dem Wattenmeere der jchles- 
mwig=holfteinifchen Meftfüfte, die regel⸗ 
maßig bei Fluth von den Wellen über— 
ſchwemmt wird und bei Ebbe in aus— 
gedehnten Flächen als Land hervor— 
kritt, ſteigen ſenkrecht mit ſtark zerklüf⸗ 
teten 4 bis 13 Meter hohen Wänden die 
meltverlaffenen Halligen empor. Ob» 
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von dier Flaſchen flũ iger 
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Eine freie Probe 
ige ‚Medizin wie die USt 
in einer Solufhaätel aneuffälig, np 
TE. 119 WC Building, Grand Rapids, 
ichreidt, frei zugelan 


dt. 
iefe Heilmittel jind auf Grund der langfährigen 


Grjabrung des Chefarztes æe⸗ Zuftiinteh zubereitch, 
find in der Keilung aller 


Ausihlägen und 
die jo mar ? d ſo 
len und ihnen daes 
reicht. 

eine wertvolle Bro 


Mit diejer freien Probe wird 
Behandlung aller Urten von 
Erzema, Leberfl 


Juden der Haut. 
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wohl Wellen und Ei3 unaufhörlih an | n 


der Zerſtörung dieſer Inſelchen arbei⸗ 
ten, harren die 
auf ihrer alten Scholle aus. In den 
letzten Jahren hat die preußiſche Regie⸗ 
rung damit begonnen, einige der Halli— 
gen gegen meiteren Landabbrud : 

hüben. Dland und Gröde find jetzt 
durch Steinſchüttungen geſich und 
die Befeſtigung von Langeneß iſt i 

Angriff genommen worden. 

draußen im 
und Ueberſchwemmungen 
preisgegeben, ft 


tem 2 54 
liegt das faſt 
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Matlnm 
Wattenmeere, 


We 
nat 
Feſt 


a 

ang von aller Verbindung mi 
ande abgeſchnitten und die Bewoh— 
ner erfuhren, wie ſo oft, nichts von dem 
was in der Welt vorging. Se 
auf jener Inſel noch der 91. Geburtstaq 
Kaifer Wilbelms J. gefeiert, als dieſer 
bereits nach Beendigung aller Trauer— 
feierlichkeiten im Mauſoleun 
lottenburg zur letzten 
war. 

Dieſem Eiland muß, wi 
wig geſchrieben wird, bald 
men, wenn e3 nicht vöflic 
gang geweiht fein fol. De 
rom flreicht unmittelba 
Halligkante, unterwühlt fie un 
immer neue Streifen Landes ab. 

Kahre 1873 war Hooge noch 680 Hei: 
ter groß; feitvem find mehr denn 180 
Heltar vom Meere fortgeriffen worden, 
und die Einwohnerzahl ift von 250 im 
Kahre 1850 bis jeht auf 140 zurüd- 
gegangen. Die Sicherung des Stran— 
des durch Sieindecken und Buſchwerk iſt | 
ein Gebiet der Nothmwenpigleit, das zu | 
erfüllen die preußifche Regierung bor- | 
I 
| 


t dem 


r 
urde 
t 
—J 


ausſichtlich nicht länger zögern wird, 
ſchon weil durch dieſe Sicherung mitten 
im Wattenmeere ein werthvoller Stütz⸗ 
punkt für neue Landgewinnungs-Arbei— 
len geſchaffen würde. Je raſcher die 
Halligen vor weiterem Abbruch geichügt 
und je mehr Dämme vom Feſtlande 
in's Meer hinausgebaut werden, deſto 
erfolgreicher wird auch die weitere Land⸗ 
gewinnung vor ſich gehen. Dem ſchles 


ed 


Dem ſchles 
wig⸗holſteiniſchen Wattenmeere fönner 
rieſige Flächen des fruchtbarſten Marſch— 
landes wieder abgezwungen werden, 
wenn durch umfaſſende Dammbauten 
dem zerſtörenden Meere Halt geboten 
wird. 
— —— 


Mutterſflicht und Dieuſtpflicht. 


Vor der Strafkammer zu Neuburg 
(a. d. Donau) in Baiern ſtand vor 
Kurzem die Bahnwärters-Ehefrau 
Barbara Sichert von Uttenhofen we— 
gen Gefährdung eines Eiſenbahn— 
zuges. Sie hatte den Dienſt für ihren 
abweſenden Ehemann zu thun und un— 
terlaſſen, vor dem Eintreffen des 
Munchen-Ingolſtädter Früh-Schnell— 
zuges die Schranken rechtzeitig zu 
ſchließen. Infolge dieſer Säumniß 
wurde ein die Geleiſe paſſirendes 
Fuhrwerk von dem Zuge erfaßt, zer— 
triimmert und das Gefpann getöbtet. 
Der Fuhrmann fonnie fi) noch retten. 
Frau Sichert entfchuldigte ihre Ver⸗ 
ſfäumniß damit, daß ſie ihr Baby, ihr 
fünftes Kind, ſtillen mußte und ſich | 
deshalb verfpätet Habe. Die Ungelchul- 
digte wurde zu einer Geldftrafe von 50 
Mark verurtbeilt. 


Suften, ir 

Sronchitis, Heiſerkeit, ia 
rauber Hals \ 3 
yofitiv geheilt. 

John I. Brown&6o 


n, Bolton. 
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(Einbrecher und Sener 


können Eud) in einer Hadjt 

Euren ganzen Befik nehmen. 

Wir haben die ftärkjten bisher ge- 
bauten Gewölbe inChicago. Iſt es nicht 
mweife, das Befte zu nehmen, wenn bie 
Untoften nicht größer find? 

Bores 83.00 per Jahr 


und aufwärts. 


Merchants Loan and Trust 
Safe Deposit Company, 
Alfred L. Gil, 135 Adams SIT, 

Manager. ” L 


“3, $. Lowilz, 


Geöfſnet bis 


Halligenbewohner doch 


u 


® 


meſſung 


punkt erhöht. Unſere Preiſe für auf 


— 


FEIERTEN Ei 


Dreie wilfenfhaftlide Unterfuhung der 
von Brillen und Augengläfern. 
und irgend ein Mangel der Sehkraft durch ein paſſendes 


Ä VB 
Augen — Benaue Ans 
Augen einzeln geprüft 
Glas auf den Normal» 
Beitelung gemachte Brillen und 


Augengläfer find niedriger als die für fertige. 


Schroeders Apotheke 


mit der Thurmuhr—465 und 467 
Milwaukee Ave., Ecke Chicago Ave. 





afüte und Zwiſchendeck. 
EXKURSIONEN 


nad) Hamburg, Bremen, Antwerpen, London, 
Rotterdam, Havre, Neapel etc. 
mit Expreß⸗ und Doppelfhrauben: Dampfern. 
<SidetsDftiee 


185 S. GLARK STR. 


nahe Monroe. 
Geldfendungen durch Deuntſche Reichspoſt. 
Paß in's Auslaud, fremdes Geld ge⸗— und ver— 
tauft, Wechſel, Kreeitbriefe, Sabeltransierd. 
— Epezialität — 


Folleftirt, zuverläffig, prompt, reell; 
auf Verlangen Borihup bewilligt. 


Vollmachten 


konſulariſch ausgeſtellt durch 


Deutſches Ronſular⸗ 


und Zechtsbureau 


Verlreler: Xonlulent .OWITZ. 
185 S. Clark Str. 


Abends 6. Sonntags 9 tag3. 
ar 
Erben 
i > 
Die radite 


Aufruf 
Aufruf. 
tehend angeführten Perſonen oder deren 
Erbe ollen ſich wegen einer denſelben zugefallenen 
Erbſchaft dirett au Herru Konſulent NR. W. 
empf in Chicago, ZU, 84 LaSalle Str., 
wenden. 

b, aus Pluederhauſen. 
Sulpach. 


umaden. 


pheim. 
eb, aus Feuerhach. 
eim. 
zſtzell. 
13 Dauern 
inn Baptiſt, aus Tettnang. 
18 Dalkingen. 


ippach. 


machten. 
beſorgt durch 
enifhes Konſular— 
und Rechls-Vureau, 
Vortrefer: Nonfulent Kempf, 
84 LA SALLE STR. 


Difen bis 6 Uhr Abends. — Sonntags bis 12 Uhr. 
mmire 


FILE 


135 
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S 


— — — — — 
" Finanzielled. 


— — — 


* :  & . 4 
Eröffnet ein Sparkonto bei uns 
und macht regelmäßig jede Mode Einlagen. Die Ge: 

it zu jparın wächit, und Jhr habt Euer Pants 
+ 81 aufmärt3 angenommen und 


3% Zinfer it, fällig am 1. Januar und 1. Juli. 


Kaufleute, Fabrifanten und 
Geſchäftsleute, 
die beabſichtigen ein neucs Ched⸗Konto zu 
eröjinen, ſind freundlichſt eingeladen vor⸗ 
zuſprechen. 
Bonds und Hypotheten getauft und verkauft. 


WESTERN 
STATE BANK 


Nordweit:Ede gaZalle und Baihington Str. 


Direfttoren: 
©: 2: Bennett... BP. WM. Hoyt Who. ro. 6. 
Albert W. R Bräj. Benjon & Wıron BO. 
Ghos. Burrall \ Pite & ade, Attoruevs 
Thriſtian H. Hanſon.. Königl. Dänticher Konful 
Ano E. Kavanı u... Hubbard & Go., Broom Coru 
Theodor: A. Sbaw, Dry Good: Gommijr 
Beerge DB. WD...:- Rapitalikt 
Charles 2. Aobnio Bräjident 


amwrence Nelſon .........4*** ..Kaſſirer 
RE 17iebmo, li 


Neld zu verleihen 


in. Beträ: 82000 
zu A 1 96: 2 Es ur Eis 
2 O Gebt in Chiead o⸗ 
Grundeigerthum. 
a 
A. Holinger & Go., 


lamomiꝰ 172 Washington Str. 


Zelet Die „Bonntagpon'“ 


Giſenb ahn⸗Fahrplãne. 
— — 
Monon Route-Dearborn Station. 
Tidet-Offices: 32 Elart Str. und 1. Klaſſe Hotels. 
Anfahrt. Ankunft. 
Gineinnati.. *2.9H 1 +12.00 78 
53.5 8 
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12 
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T „rau te 
beziehen für B5.Gent® 
en. Man adreſſire: Menſchenſreund, 
Ave., New York, NR. P. 

R'’S ENGLISM 


Ce 


— —— 


on» eiher. 
Kons and Imita- 
ist, or send Se. in 
1 monials 
z,by re 
s. Sedöy 


ech< ite — Co 
ar PIEILA., PA, 
15no,modoja, if 


) ze 
werden mit m 
t. Brudbäude 

ı für ihwahen 

A ind Rabelbruͤche. Gu 
Krampfader, Geradehalten, Krücker 


Rruch 
Bruch⸗ 


ſtrumpfe für 
liche Beine u. 1. m.- 
bänder 50 Gent? und 
wärts. Beſonders empfeh 
ich mein neu erfundenes 

Pruchband. weiches eitge- Pr 

führt ift in der deutſchen 

Mrmec. Es iſt das ſicher⸗ 

fte, bequemfte, dauerhafte £ 

fte, welches Tag und Nacht ” * 
ohne Schwerz getragen wırd und eine fihere Heilung 
erzielt. DR. R BERT WOLFERTZ, Sabrifent, 60 
Filth Ave.. nahe Randolp) Str. Spez! für Brüs 
uch Sonn⸗ 
en Werden von eiite® 
aum Anpatfen. 


he und Berwadinngens des | 
tags offen bis 12 Uhr. — Du 
Dame bedient. 6 Brivat:Bimmer 


Kg NT r 
DR. J. YOUNG, 

; Seutfder EpezialUrst N 
Bf. Yugen:, Chrenz, Najens u. Salds 


leiden. Behandelt diefeiben grũundlich 

und ſchnell bei mabigen vreiſen, ſchmerzlos 

nach wnübertrefflichen neuen Methoden. Der 

hartıädigite Staijenfatarrh und Sſch wer⸗ 

hörigfeit wurde furirt, mo andere Aer zte 

erfolglos blieben. gunſtüche Augen. Drillen 
Unterfnhung und Rat frei. 
. 261 Rincolu Uve., Stunden; 
i Abds. Sonntags 8 bik 12. 

2 J — — 


DR. SCHROEDER, 
— Dentiher Zahnarzt, , 
—* 250 W. Division Str., nabe Hochbahn. 

J Feine Zahne von 85 aufm. Zähne 
ohne Flatten, Gold« u. Eilberjitllung 

u mäßigen Preijen. Zufriedenheit garantizt. Spies 
g3 olien. ionhija” 
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WORLD'S NAEDICAL 


— — 


INSTITUTE, 


84 ADAMS STR... Zimmer 60, 
gegenüber der air, Dexter Bullding. 

Die Nerzte dieier Anftalt ind erfahrene dentſche Spe⸗ 
—J— nnd betrachten es als eine Ehre. ihre leidendes 

itmenichen fo jhnell ald möglich von ihren Gebreden 
zu heilen. Sie heilen 
alle geheimen Krantheiten ber Männer. Frauens 
leiden und Menftruntionsjtörungen ohne Oye 
ration, Hautfranfheiten, wolgen von Selbfis 
befledung, verlorene Maunb arteit se. Oberas 
tionen don erfter Klaffe Operateuren, für radifüle 

eilung von Brücden, Krebs, Tumoren, Baricorele 
Hodenfranfheiten) ıc. KRonjultirt uns bepor Zhr Hei 
gathet. Wenn nöthig, plaziren wir Batienten in unjes 
Srivathoipital vranen werden vom yrauemarzf 
Dame) behandelt. Behandlung, inft. Medizinen 


nur Drei Dollars 
ben Monat. — Scneidet Died aud.— Stunden: 
onntagä 10 biä 


5 ee bis Ube Abeunds; 
* 
——————— — — — — 
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Serſucht under 


Extrakt von Nalz und gonfen, _ 
San Gottfried Brewing 


bon ber 
Tel: SOUTH 424 Sue 


THE RIENZI, 


Gde Diverich, Glart und Evanſton Ade. 


— | 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag d 
— EMIL GASCH. « 


gründig unter Garantie, — 


KONZERTE 


Ge: 3 
te — 
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Dienitags 


Grocery— 
Preiſe 


ſind doppelt intereſſant. Die allerniedrig— 
ſten Notirungen für Standard Qualität 
werden ſparſame Leute veranlaſſen, die 


Liſte ſorgfältig zu leſen. 


49 u 
a * — 
J G / — —8 
für 10 Pfd. \ 
feinſten — — 
—VV——— 
aranulirten / 
Zucker. — 
100 dieBüchſe für hochfeine Early Juñe Erbſen. 
10e für 1:-Pfid.:Padet feinfte Santa Claras 
duir getrodnete Mfirfiche, 


‚met 
Be pr Pd. ur hochfeine Muskatell Roſinen. 
1&c —* Kr — Park fancyh ſchone 


2 ver Vacket fü 
19€ Malt Orts ı 
Sc da3 3 


zele Jerry's geroll⸗ 
hi 


Mund für Armour’s 1 
1, 12 Biund im Duck 
I2e d. Pfd. Cherry Marke feiner Sped. 

1560 die Rüchfe für feine gelbe Tafel: Pfirfihe, 
ee für 2 Pfd. Bü Boſton baked Pork and 
LE Rear 10e. 
i»2e: I sd, Büchfe affortirte 
“ des ai 


sanıs. 


reine Frucht⸗ 


AN! Tumbler f reinen affortirten 
106 Frucht Jelly. 
f friſche 


16o für ] 


28 


Frucht-Preſerves. 
für e 
280 Beef Sout 


13 Extract of 


Oliven. 
Java und Mo— 
für 81.00, 
d Mocha⸗ 


250 f. 10 Unz. aſche f 


14. Ze für Special Ecı 
c Pfund für 51.09, 


51.00, 


ıt083 Kaffee; 73 


—— — 
FAIRBERIKS x; 


F — 
WS a) 97 Stangen 
i a Fair: 


TIENKFAIZBANKCH 
———— J] Kl 7 ba 2 
— auks 
Santa Clans Seit 
Santa Claus Seife. 
für Wool Seife, 6:Unz.:Stüde, 
ameline Liquid oder 
o Intijeptic Cleaning 


bodfeine Qualität 
feine Qualität ungefürbs 
ng und Gunpomwoder 


Top kondenſirte Milch. 


ſch-Markt. 
1 hurlter= oder 


39 verlangen 

Grfte Qualität Gum 

men, bobe oder tie ausgeſchnit 
Größen 23 bis 4 

PViri Kid Schul 


men = Schu 
angepabt, währen? 
wartet, Baat....nerr0r0..- 


8ölliger ach 


—jı Län 


Shelf Oeltuch, fanch und 
Nard 
VOrD.oononnesenees 


12301. © 
einfab, jpeziell per 

ET ae rn nn u 
5-4 einfadhes und fancyh Tiſch-Oeltuch, 
werth bi zu 12%c, die Yard zu 

mer se zn en 
MWpite Sta er= 
cales, üh 85 
Al 
4e 


3 Kleider-, Schürzen⸗ und Hem⸗ 
ng, € Raff 


twas durch 8 

Lerthe bis 1 
N ,,,,,,,———————————— 3 sc 

nn RE ναα. 
Corded Madras, für Kleider, Maift3 und 
Semden, die Yard zu I23e, 6!c 


Sie und 
ůÿ—, 
Aultion — 10,000 
liges feines India 
‚ einige Davon 


930 8 
1806 150 
TE ET 
8500 Vardz 32 Soli breiter Mercerized und 
cmiaher Wadr und Cheviot, in all den 
neuen un ern, der pajjendite 
Stoff für Dan 3 und Männerbems 
Den, in Yängen ae der Vorraih reicht, 
Merthe his zu 251, Dienftag, 2! 
die Yard zu 


Sleider- Futter. 


Mefter von Epun lab, morgen 

DEED se senoenn error ns enonnnc nee — 
Weiter von Sining Cambrics, jo Tange 
fie vorhalten, die Qard..uersennnnnnnene . 


Swarze merzerirte Sateens, 
dee vVard. ................ 106 
tu, aefhrumpft fertig für den 
ebraud,. io lange e3 vorhält, 


d 
Merzerirtes Italian Cloth, in fhwary und fars 
d big, Für Drop Stkirting, die 39 Qualität, 19€ 


* » 


Ehwarzes Bad Silefia Futter, 
WDienftag, Die Dard..n.-nenoncnsennenee ... 
warzer Bercaline, 36 ZoU breit, 
Mord für 
{ ger Nod » Canvas, morgen, die 
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(Für die „Abendpoft.) 
Plauderei aus Europa. 


Don Uuguft Boedlim 


Miesbaben, 16. Februar 1902. 

Dem Beifpiele anderer Reifefchrift- 
ſteller folgend, habe ich in meinem heu— 
tigen Brief mit Ueberſchriften verſe— 
hen, damit die verehrten Leſer gleich 
wiſſen, wovon die heutige Epiftel han= 
delt, und, wenn ihnen dasThema nicht 
zuſagt, weil ſie vielleicht über einen 
oder den anderen Gegenſtand bereits 
mehr als genügend aus andererOuelle 
unterhalten werden, da3 Blatt herum= 
Ihlagen und zu einer etwas interef= 
janteren Lektüre übergehen fönnen. 

Sch glaube aber bejtimmt, den un 
getheilten Beifall der zahlreichen LXefer 
und Xejerinnen der „Ubendpoft” zu 
finden, wenn ich fie von etwas unter= 
halte, wa3 hier jeit Wochen in aller 
Munde ijt, nämlid) von der Reife des 
Prinzen Heinrid, dann vom Karneval 
und endlich vom Aſchermittwoch, mit 
feiner jteten Gefolafchaft, dem Teeren 
Geldbeutel, moralifhem und phnfis 
Them Kabenjammer. 

Prinz Heinrichs KReife nad) bem 
Lande der Freien und der Tapferen ift 
hier in aller Munde. Man ift geradezu 
überrafcht über die großatrigen Vors 
bereitungen, die überall, mo der Prinz 
erjcheinen wird, zu feinem würdigen 
Empfanae getroffen werden und no 
biel mehr über die jpaltenlangen Be= 
richte in den amerifanifchengeitungen, 
und die mohlmwollenden Zeitartifel, 
tmelche demfelben Gegenstand gewidmet 
werden. 

Ihränen der Rührung traten 
felbjt mir, leider fo pejfimiftifch und 
Tfeptifceh angelegten Menfchen, der faft 
ein Menfchenalter in den Vereinigten 
Staaten gelebt, in die Augen, als ih 
im Lefezimmer der Kurhaufes aus 
englifchsamerifanifchen Zeitungen, die 
jeitMenfchengedenten unentwegt gegen 
„Ihe Kaifer and the Fatherland” ihre 
Dredbatterien abfeuerten, plötzlich 
Jagten, wie fehr man fich über den Be= 
uch des Bruderö des Kaifers Freue 

nd tie jelbjt die allerhöcdhite in der 
solfe gefärbte amerifanifche Geld» 
Ariſtokratie in Wonne ſchwimme, die— 
ſem deutſchen Prinzen, der ſo gut 
Engliſch ſpricht wie ſie ſelbſt, den Be— 
ſuch in den Vereinigten Staaten zu ei— 
nem unvergeßlichen zu machen. 

Von der deutſch-amerikaniſchen 
Preſſe will ich nicht reden; denn es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die Millionen 
Deutſch-Amerikaner, die hinter ihr ſte— 
hen, dem Prinzen als Vertreter unſe— 
res großen Mutterlandes einen herz— 
lichen Empfang bereiten werden, mö— 
gen ſie auch nicht in allen Stücken mit 
denen übereinſtimmen, welche die Ge— 
ſchicke des Deutſchen Reiches leiten. In 
dieſer Hinſicht wollen wir es mit den 
Engländern und Stock-Amerikanern 
halten, welche bekanntlich ſagen: „My 
Country right or wrong!“ Und 
Deutſchland iſt doch das Land, wo 
unſere Wiege ſtand, unſer Stamm— 
land, auf das wir nichts kommen laſ— 
ſen — recht oder unrecht, wenn es den 
deutſchen Namen gilt, und deutſcher 
Liebe, Sprache, Sitten und der Wah— 
rung der perſnlichen Freiheit, wie wir 
ſie auffaſſen. Noch niemals haben ſich 
die deutſchländiſchen Zeitungen ſo viel 
mit den Vereinigten Staaten beſchäf— 
tigt, und ſelbſt Blätter, die uns ſonſt 
mit Verachtung todtſchwiegen, 
venn es ſich nicht um. Mordgeſchichten 
handelte, ſchlagen jet einen wohlwol— 
lenderen Ton an und nehmen ſogar 
Kenntniß davon — manchmal mit un— 
verkennbarem Erſtaunen, daß es in 
den Vereinigten Staaten Millionen 
von Deutſchen gibt, die über den Be— 
ſuch Seiner königlichen Maejſtt begei— 
ſtert ſind. 

GroßesStaunen erregte ein biederer 
Milwaukeeaner vor einigen Tagen in 
iner hieſigen Weinkneipe mit einer 
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ſtolzer 


Zeitung ſeiner Heimathſtadt, in wel— 


cher ſogar der Deutſche Konſul von 
Chicago unter ſeinem getreuen Konter— 
fey anläßlich des Prinzenbeſuches als 
ein bedeutender Mann und tüchtiger 
Beamter geprieſen wurde, und die 
Mittheilung enthalten war, daß die 
neue Grand Ave. Brücke über den 
Milwaukee River dadurch eingeweiht 
werden ſolle, daß der Wagen desPrin— 
zen zuerſt darüber fahren werde! Ich 
beſtätigte meinem Milwaukee'erLands— 
mann mit der ernſteſten Miener, daß 
dieſe Brücke eine der großartigſten des 
ganzen Landes und der Milwaukee 
River gerade an jener Stelle einer der 
idylliſchſten und herrlichſten Ströme 
ſei, faſt ſo ſchön und ſo hell und ſo 


lieblich wie der Rhein beim Bingerloch. 


Darauf tranken wir noch einen Schyp= 
pen, und mein Freund aus der Rahm— 
ſtadt erzählte dann noch allerleiKurz— 
weiliges von ſeiner Heimath und der 
rieſigen Bildung, die in Milwaukee al— 
lerwärts herrſche. 

Da es ſchon etwas ſpät geworden 
war, kam ich nicht mehr an die Reihe, 
meinen Chicagoer Lokal-Patriotismus 
leuchten zu laſſen, umſoweniger, als 
ein „Hieſiger“, ſo nennt man hier die 
Eingeborenen, uns auf einen Artikel 
im Wiesbadener „Tageblatt“ aufmerk⸗ 
ſam machte, der ſchätzenswerthe Mit- 
theilungen über die Vereinigten Staa— 
ten enthielt. Von dem deutiſchen Thea— 
ter in Milwaukee ſagt der Verfaſſer: 

„Hier iſt die Munifizenz der deut— 
ſchen Großbrauereibeſitzer Welb und 
Wachsner die feſteſte Säule eines Un— 
ternehmens, das ſeinen Beſuchern ein 
vollwerthiges Enſemble bietet“, und 


zu den deutſch-amerikaniſchenSchrift— 


ſtellern übergehend, heißt es: „Beſon— 
ders die Schöpfungen Robert Reitzels, 
wie „Der arme Teufel“ und andere, 
die in Deutſchland ſo gut wie unbe— 
kannt ſind, würden dort zweifelsohne 
den größten und jedenfalls verdienten 
Enthuſiasmus hervorrufen.“ 

Schade, daß die Herren Welb- 
Machsner feine Grofbrauereibefiter 
find und der arme Robert Neitel e3 
nicht mebr erlebt hat, daß man ihn fo 
in einem preußifch fonjervativen amt- 
lichen Tageblatt gepriejen. 

Nun zum Mainzer Karneval! 


an) 


Nach dem Kölner ift ber Mainzer 
Karneval der bedeutendfte und gleich 
barauf fommt der Coblenzer, bie einzi- 
gen brei rheinifchen Städte, ja im 
Reich, die ſich rühmen ˖knnen, dieſen 
Namen zu verdienen. Was iſt all der 
künſtliche Mummenſchanz dagegen in 
allen anderen Städten, der ſich zu den 
drei erſteren etwa verhält, wie der witz— 
loſe Madri gras in New Orleans, der 
traurige verſchleierte Prophet in St. 
Louis und die ebenſo öde, wenn auch 
blumenreiche Fieſta in Los Angeles zu 
ihm, Hier iſt alles Geiſt, Witz, Satyre, 
heiterer Lebensgenuß, mit einem Wort 
Narrethei, die ſelſt den mißmuthigſten 
Griesgram wie die Grippe anſteckt und 
zu Thorheiten hinreißt. Da mußte ich 
auch ſein, obſchon mich der alte Rheu— 
matismus, die einzige Errungenſchaft 
bon anno 1870—71, plagte, und ich 
habe e3 wahrlich nicht bereut! 

‚ Die Züge nah) Mainz waren natür- 
lich, wie immer bei jochen Gelegenhei- 
ten in Deutfchland, überfüllt und tra- 
fen auch wie immer, obfchon e8 nur 15 
Minuten Fahrt waren, viel zu jpät in 
Gajtel ein, wo man per Boot oder zu 
Fuß über die Brüde den Rhein freuzen 
muß. Sn Mainz herrfögte überall ein 
großes Gedränge, auf den Straßen 
und nicht minder in den überaus zahl- 
reihen Wirthfchaften. Da ich nicht 
magfirt war und ich feine Luft hatte, 
mir jeden Augenblid von den übermü— 
thigen Masten den Hut eintreiben oder 
einen Klaps auf den Rüden geben zu 
lajfen, jo 30g ich mid) bald mit zmei 
gleichgefinnten. Begleitern in eine nette 


Meinmwirthiehaft am Rhein zurüd, wo 


wir den berühmten Rojenmontags=Zug 
bequem fehen fonnten und auch, wie es 
im fommerlihen Picnic-Bericht heißt, 
unferen inneren Menfchen nad) Her= 
zensluft erfrifchen fonnten. Aber jelbit 
hier hatte man feine Ruhe: Denn fort- 
während jtrömten Masten aller Urt, 
ZIoroler, verrüdte Engländer und 
Schotten, Yoe Chamberlain mit dem 
Augenglas, Buren, Ohm Paul und 
Gefolge und Bauern und Hansmwurite 
in allen Scattirungen ein und aus, 
verübten mit allerlei Snjtrumenten 
einen Heibenlärm und die Zeit veraing 
fo in Iuftiger, Weife, bis fich endlich der 
Zug nabhte. 

Sleih im Anfang kam der — 
„Sühneprinz“ mit Gefolge in goldenem 
Magen, begleitet von einer dHineftfchen 
berittenen Kapelle, Mandarine, Chines 
finnen und gewöhnlichen Zopfträgern 
in bunten Gewändern. Ein Buren- 
Regiment mit. Kapelle und erbeuteten 
Kanonen, auf welchen gefangene Eng= 
länder jaßen, folgten, angeführt von 
Ohm Baul, Demet und fein General= 
tab. Große Heiterkeit erregte ein eng= 
Iifcher Proviantwagen, der mit Buller- 
falbe, Victoria-Chofolade, Eduard3- 
Pfeifen, Corned Beef und einer Külte 
mit Orden beladen war, dem jich eine 
engliſche Kriegskaſſe anſchloß. Doc 
es würde zu weit führen, alle die koſt— 
baren Perlen rheiniſchen Witzes aufzu— 
führen; nur ſo viel ſei noch erwähnt, 
daß das beabſichtigte Verbot der 
Schweineeinfuhr, die Wein-, Getreide— 
und Olkohol-Steuer und ſonſtige na— 
tionale Angelegenheiten in gelungener 
Weiſe durch Wagen in ſatyriſch-humo— 
riſtiſcher Weiſe behandelt wurden. 

Hauptſächlich kamen aber die Eng— 
länder ſchlecht weg, und ſtürmiſcher 
Beifall lohnte alle, dieſe Nation ver— 
ſpottenden Maskengruppen. So ging 
es drei Tage lang in Mainz, Coblenz 
und Coeln, — dann kam der Aſcher— 
mittwoch und wie mit einem Schlage 
waren alle Masken verſchwunden. Nur 
der Katzenjammer in verſchiedenen Ge— 
ſtalten und in vielen, vielen Fällen ein 
ieerer Beutel blieben als Erinnerung 
denen übrig, die den Rummel mit gans 
zer Aufopferung mitgemacht hatten. 

Man fragt fich nun, wo die ärmeren 
Reute das viele Geld hergenommen, um 
drei Tage in diefer flotten Weife zu 
feiern. Nun, das ijt ein einfaches Re- 
chenexempel. Drei von Zwei geht nicht, 
da leihe ich mir Eins — und flugs 
wandert ein Stück Hausrath, manch— 
mal ſogar das Bett, zum Pfandhaus; 
denn ſelbſt der ärmſte Teufel muß 
mitmachen, und wenn der ganze Bettel 
darauf geht. So war es immer und 
ſo wird es immer ſein, und ſelbſt die 
ernſteſten Betrachtungen am Aſcher— 
mittwoch ändern daran nichts, im Ge— 
gentheil; denn obgleich an dieſem Tage 
den Sündern mahnend in Erinnerung 
gebracht wird, daß fie nur Afche find 
und zur Aiche zurüdiehren werden, jo 
freuen fich die Leute erit recht, jo lange 
fie eg noch geht, ihre Lebens und den- 
fen mit Zudmwig XIV.: „Nad) uns bie 
Eintfluth.“ 


Die Hauptitadt Bolidviens. 


(Bon Albert Yriedenthal) 


Grau, braun und grün, das find bie 
Farben, mit denen die Natur die Yaupt- 
ftadt Boliviend befchenkt hat. Grau 
find die Berge, braun tft die Halbe, und 
grün find die Thäler und Schluchten in 
den Tiefen. Seltfam genug ift der Ait- 
blie der Gefammtlanbichaft,. ver mil- 
den, grotest geformten, über- und 
durcheinander lagernden Berge und ber 
fe in fie Hineingebauten fleinen Haupt» 
ftadt mit ihren bergigen, minfeligen 
Straßen und zumeift Jhmudlofert, aber 
dennoch nicht unanjehnlichen Häufern 
und Häuschen, mit ihren grünen Gär= 
ten, Parks und lieblichen Thälern, die 
fih überall in ven Schooß der Berge 
flemmen. Bei nüchterner Betrachtung 
mag man fich freilich wundern, weshalb 
La Paz gerade in eine folhe Zmang3- 
jade geitedit wurde, ftatt fich auf einer 
daneben liegenden meiten ?yläche ge= 
mächlich außzubreiten. Kaum daß man 
von einer Ede biß zur nächften fich auf 
völlig gleichem Niveau bewegen Tann. 
Sämmtlide Straßen gehen bergauf, 
bergab, wa8 bejonbers für den Neuan- 
tömmling, ber, an heftigem Soroche lei⸗ 
vend, faum zehn Schritt gehen kann, 
ohne berzmweifelnd um Luft zu kämpfen, 
wenig Vergnügen in fi) birgt. 

Die Häufer find denen anderer füd- 
amerikaniſchen Städte nicht unähnlich, 


‚nur Jaufen die Dächer meiftens jchräg ' 


.. 


un mn 


und find mit Schinveln bebedt. Gleich 
Arequipa große andalufifche Lichthöfe; 
meiftens ift noch ein Oberſtockwerk, 
ähnlich wie das untere gegliebert,. voT* 
handen. Auffällig ift der Reichthum 
und die Qualität des Materials. Stein» 
mauern bon ungewöhnlicher Dide bil- 
ben bie Wände. Oft fhmüdt ein pradht» 
boller Bortifug das Haus. Höfe mil 
Mofaitböden, Säulengänge ringsum, 
find nichts Ungemöhnlichee. 

Das interejfantefte und ben Fremd⸗ 
ling immer wieder feſſelnde Bild in 
den Straßen von La Paz bilden die 
Indianer und ihre Lamaheerden. Die 
Tracht des beſcheidenen rothhäutigen 
Völkchens iſt eine ſo mannigfaltige, 
daß ich überzeugt bin, daß ſie ſich eige— 
nen Moden uͤnterwerfen. Jedoch uner— 
fahren auf dieſem Gebiet, verzichte ich 
lieber auf eine Schilderung der indiani— 
ſchen Trachten. Die Lamas und Al⸗ 
paccas ſind kluge, neugierige, ſtets ge⸗ 
horſame Thiere, die man bald lieb ‚ges 
minnen muß. Sie werben ausjchließ- 
lich zum Ieagen geringer Laften bes 
nubt. Nicht allgemein dürfte bekannt 
fein, daß das Lama und das ihm nabe 
berwandteAlpacca nicht mehr wild vor= 
fommen und daß ihre Vermehrung 
eine recht jchwierige ilt. _ 

Daß das Klima in Diejer reinen 
Atmofphäre prächtig it, bedarf feiner 
Erwähnung. in ganz Südamerika 
gilt die Hauptftadt Ya Paz als herbor- 
ragender Luftturort fiir Lungenleiden- 
de, von denen viele ihre Wiederherftel- 
lung gefunden haben. a, wenn € 
„das Soroche” nicht gäbe! Es gibt 
Leute, die diejes Uebel Jahre lang nicht 
108 werben, yrembde, die acht Tage lang 
daran, ohne fi zu rühren, nieberliegen. 
ch jelbft Hatte am eriten Tage böfe 
Herzbetlemmungen, quälenden Kopf: 
fchmerz gar nicht zu erwähnen. Einer 
meiner Begleiter befam einen Heinen 
Blutfturz. Nach mannigfachen Nach— 
forfchungen, die ich angeftellt habe, ver= 
mag ich zu Tonftatiren, daß „Das ©o- 
roche“ nicht ausfchließlich eine Folge der 
dünnen Luftſchicht iſt. Abgeſehen da— 
von, daß ich vor Jahren die viel höhere, 
nahe an 4000 Meter hohe Cumbre im 
Süden Chiles zu Fuß überſchritten 
habe, ohne eine Spur von Soroche 
wahrjunehmen, gibt es auch inBolivien 
Striche, wie z. B. das 3764 Meter hoch 
gelegene Oruro, in denen man es nicht 
kennt. Ferner tritt das Uebel in La 
Paz in den Wintermonaten ſtärker als 
im Sommer auf. Es müſſen aber Bo— 
ben, Feuchtigkeit: und Temperatur: 
einflüffe Mitbedinaungen für das So— 
toche fein. 

Bolivien ijt befanntlicy neben Peru 
eines der reichiten Minenländer der 
Welt. Alle Metalle des Erbdreiches fin- 
dert fich hier, und befortbers reich ift bie 
Ausbeute an Silber, Kupfer, Zinn, 
Blei, Wismuth und fhließlih aud an 
Gold. Unzählige Minen harren noch 
ihrer Ausbeutung, die freilich durch die 
außerordentliche Schwierigfeit der Her= 
anfchaffung von Betriebsmaterial und 
jehr meientlich durch die in diefen Hö- 
benlagen — durch das Soroche — er— 
ſchwerte Thätigkeit in Frage geſtellt 
wird. Eine andere Erwerbsquelle bil— 
den die prächtigen, bei uns längſt be— 
kannten und beliebten Vicunha- und 
Alpaccafelle. Zahlloſe Thierchen müſ— 
ſen dem Jäger zum Opfer fallen, um 
eine einzige Decke zu bilden. 

Die Fremdenkolonie von La Paz iſt 
im Vergleich zu anderen Hauptſtädten 
Südamerikas keine große. Deutſche 
mag es etwa fünfzig geben, unter denen 
mich ein freundſchaftliches, harmoni— 
ſches Verhälniß, das ſich bekanntlich 
nicht überall im Ausland findet, beſon— 
ders angenehm berührt hat. Auch an 
einem deutſchen Klub mit recht anſpre— 
chenden Lokalitäten fehlt es nicht. Un— 
ter den Deutſchen finden ſich auch einige 
Offiziere, die, im Solde der boliviani— 
ſchen Regierung, die Aufgabe haben, 
den in die Drilljacke geſteckten „Indio“ 
zu einem tapferen Marsſohne zu ma— 
chen. Seit etwa Jahresfriſt erfreut ſich 
das früher durch Revolutionen ſo zer— 
rüttete Land unter der Präſidentſchaft 
General Pandos des tiefſten Friedens 
und einer ihren ruhigen Gang gehen— 
den, bedächtig ſchaffenden Verwaltung. 

Eine Bahnverbindung zwiſchen Chi— 
lilage und La Paz iſt bereits in Angriff 
genommen worden. Oruro, die be— 
rühmte Minenſtadt, iſt längſt mit dem 
chileniſchen Hafen Autofagaſta verbun— 
den. Iſt einmal eine Verbindung zwi— 
ſchen Oruro und La Paz, ferner die 
Verbindung mit Cochabamba, das in 
dem Kaffee und Tropenerzeugniſſe im— 
portirenden Yungas liegt, Sucre, der 
Stadt der Intelligenz und Ariſtokratie 
Bolivias, ſowie Potoſi, der alten Mi— 
nenſtadt, hergeſtellt, ſo dürfte eine große 
Epoche für das bisher ſo vernachläſſigte 
Land eintreten. Ich ſpreche es mit voll— 
ſter Ueberzeugung aus, daß in naher 
Zukunft Bolivia das Eldorado aller 
Südamerika-Auswanderer ſein wird. 
Mit Frankreich hat Bolivia längſt einen 
Meiſtbegünſtigungsvertag geſchloſſen. 
Schade, daß Deuiſchland ſich dem 
prächtigen Land gegenüber ſo fremd 

erhalten hat. 

In Geſellſchaft eines Freundes be— 
ſuchte ich die größte von Deutſchen ge⸗ 
gründete Goldwäſcherei in der nächſten 
Umgebung von La Paz. Zu Pferde 
über die großen Berge aing es eliva eine 
Stunde weit weq von der Stadt. Herr 
Sedlmcenr, der Befiger der Mine, und 
jein tleiner Kreis von deutichen Mit- 
arbeiter, ala Zierde des Haufes eine 
beutfche Frau, Gattin eines ingenteurs, 
empfingen ung und beiwirtheten ung mit 
mohlichmedendem Mahle. Dann ging 
eö zur Befichtigung der Mine. Ceit 
brei Jahrhunderten hatten bier Spa- 
nier gearbeitet. Zu Milliarden Tiegen 
Steine fünftlich über einander gehäuft, 
die bon dem golbhaltiggn Boden forige- 
fchafft worden waren. Dann famen 
wir zu dem im lebten Jahrzehnt von 
einem Franzoſen ausgebeuteten Ter— 
rain. Dieſer hatte einzig mit ſeiner 
und ſeiner Familie Arbeit dem Boden 
im Laufe von Jahren ein großes Ver⸗ 
mögen abgerungen. Schließlich hielten 
wir auf dem jungfräulichen Boden, deſ⸗ 
ſen Ausbeutung unter der Leitung des 
Herrn Sedlmahr und ſeiner Genoſſen 


— 
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nunmehr bevorſteht. Eine kleine Karre 
voll Sand wurde ſofort ausgeſchaufelt 
und einer Probe unterworfen. Sie ver⸗ 
lief glänzend, obwohl auch hier nicht 
Alles, was glänzt, Gold, ſondern ſehr 
oft nur Pyrit iſt. Schon nach einem 
Waſchen von fünf Minuten kam das 
glänzende Metall zum Vorſchein. 
Nachmittags ritt ich hinaus, um eine 
befreundete deutſche Geſellſchaft zu tref⸗ 
fen, nach Obrajes, einem Vorort von 
La Paz, in der Entfernung einer Stun— 
be bon diefem gelegen. Der Weg führte 
an einem Ihaleinfchnitt an ven Ufern 
des verſandeten Flüßchens, das La Paz 
durchfließt, entlang, und ein Indianer, 
offenbar auf ein Trinkgeld rechnend, 
lief in demſelben ziemlich lebhaften 
Tempo mit, in dem ich ritt, und zwar, 


wie das bei den Kindern des Landes | 


nicht weiter überrafchen farın, ohne 
„Soroche“ zu befommen. Gigenthüms 
liche Lungengebilde müffen aber dieje 
Leute haben. ch traf die deutſche Ge— 
jellichaft bei fröhlichem Krallen ber 
Pfropfen von „batrifehenBierflafchen“, 
veranlaßt durdy Entforfen noch ge— 
füllten Materials diefer Spezies. Die 
Landfchaft wurde mir erklärt. Die ge- 
genüberliegenden Berge Jollen Aehnlich- 
feit mit den Hörfelbergen in Thüringen 
haben; ich magte gelindbe zu miderfpre- 
chen. Als man mir dann aber eine 
allerdings mie ein gefnidter Pilger aus: 
Tchauende Spibe zeigte und mir bver- 
ſicherte, dieſelbe heiße ſchon ſeit Jah— 
ren der „Tannhäuſer,“ wagte ich nicht 
mehr Oppoſition zu machen. Die Heim— 
fahrt wurde in einem großen Bofima- 


gen angetreten. 
— — — — — 
Nachgemachtes Gold. 

Wenige wiſſen, daß das beim Farbendruck und 
auf Spiegel- und Bilderrahmen gebrauchte Gold mit 
einem aus Bronze und Zink beſtehenden Pulver ge— 
macht wird und nicht, wie allgemein angenommen, 
mit dem reinen Blattgold, vwelches Pulver jedoch die 
oleiche Wirkung erzielt und weit weniger koſtet. Es 
gibt einen anderen vollsthümlichen Artikel, der 
ebenfalls viel nachgemacht wird, uünd das iſt Hoſtet⸗ 
ter's Magenbitters. Unehrliche Händler füllen oft 
die Flaſchen wieder auf und geben denſelben damit 
dasſelbe Ausſehen, wie den echten, jedoch ſind es 
nicht Die echten, ohne daß ſie unſere Privat⸗Schutz⸗ 
marte am Halſe unverſehrt haben. Weiſt alſo alle 
Imitationen zurück, wenn Ihr Euer Geld lieb habt. 

as echte Hoſtetter's Magenbitters hat einen uner— 
reichten Netord“ von Heilungen von Magenleiden 
binter MY und ein ordentliher Werjuch wird Eud 
von feinem Werthe überzeugen. ES wird Dospepiie, 
PVerdauungsleiden; „Xeritopfung,- Gallepergiftung, 
Nervöfität, Schlaflojigkeit und Malaria, Fieber und 
taltes Fieber heilen. 2-9; 

— — — — — 


Koſtſpieliger Schmetterling. 


In England gibt es Leute, die ein 
ganzes Vermögen in Schmetterlingen 
anlegen. Reiche Sammler ſind immer 
bereit, fabelhafte Summen zu bezahlen, 
wenn fie ihrer Sammlung dadurd) ein 
neues oder feltenes Eremplar Hinzus 
fügen fünnen. Viele Leute find damit 
beihäftigt, um den der Nachfrage ent- 
Iprechenden Bedarf zu bejorgen. Faſt 
alle großen Städte auf dem Kontinent, 
natürlih audh London, haben ihre 
Schmetterlingshändler. Diefe find die 
Mittelsperfonen und vertreten die ei- 
gentlichen Sammler, die den Gefahren 
des tropifchen Sumpfes und Waldes 
trogen. Daß ein berufsmäßiger 
Schmetterlingsjäger feineswegqs auf 
Rojen gebettet ift, bemweilt folgender 
Fal, der in einer englifchen Revue er> 
zählt wird: Ein feltener und lieblicher 
Schmetterling ijt im Innern Neu= 
Guinead. Seine Farben find prächtig 
gelb und tieffehwarz. Uber ganz be> 
fonders merfwürbig find die eleganten 
Schwänze, in denen jeder Hinterflügel 
endet. Ein Forfcher fand ihn bei fei- 
nen Wanderungen auf ben dicht be> 
maldeten Abhängen der Tyiniäterre- 
Berge,und durch unendlicheGeduld und 
Mühe gelang e3 ihm, ftch einige tadel= 
Yofe Exemplare zu befchaffen. Aber 
die Genugthuung, feinen einzigartigen 
Fang nad) Haufe zu bringen, blieb ihm 
leider verfagt. Er fiel Eingeborenen 
in die Hände, wurde getöbtet und ein 
Dpfer ihrer Tannibalifchen Gelüjte. 
Nach langer Zeit fam ein Theil feines 
Gepäcks an die Külte, und dabei befan> 
den ich aud) die Schmetterlinge. Diefe 
murden zu fehr hohen Breifen verfauft. 
Ein Privatfammler bezahlte $125 für 
ein einziges Cremplar. Vielleicht der 
foftbarfte befannte Schmetterling ruht 
in einem Schranf des Naturwiffen- 
Ichaftlihen Mufeums in Kenfington. 
Das Eremplar tft einzig in feiner Art 
und feine Gefchichte außerordentlich in= 
tereffant. Sammler an der meltafri- 
fanifchen Küjte pflegten jedes Jahr ei- 
nen jchönen Vorrath eines jehr großen 
gelbbraunen und fchmarzen Schmet- 
terlings heimaufenden und jedes Erem- 
plar brachte $20 his $30. Wber merf- 
mwürbiger Weife befam man nur männ- 
Iihe Cremplare, feiner hatte je ein 
Weibchen gejehen. Nun beichloß ein 
reicher Sammler, ein weibliche Erem= 
plar diefes Gchmetterlings feiner 
Sammlung hinzuzufügen, fojte es, mas 
eö molle. Zu diefem Zmed jandte er 
mehrere zuperläffige Männer nad 
ber Sierra Leone. Monate vergingen, 
aber fie brachten feine Nachricht von 
dem begehrten Infekt, und e3 dauerte 
zwei Jahre, bi8 man da3 Eremplar 
endlich erhielt. ALS die Ausgaben zu— 
fammengeredhnet murden, hatte ber 
Herr $10,000 für einen Schmetterling 
bezchlt. Diefes Eremplar fam in Fol- 
ge des Hinfcheidens feines urfprüngli> 
chen Befiters in den Beſitz des Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Muſeums. 


Prozeſſe um Surusiaden. 


Klappern gehört zum Handwerk! 
Dies merk niemand beffer als die Pa— 
rifer — berühmten und unberühmten 
Schaufpielerinnen. Die allerberühmte- 
fte — bon der „unvergleichlihen Sa- 
rah Bernhardt“ ift nämlich die Rebe 
— bat nod) fein Jahr bporübergehen 
laffen, ohne irgend einen Rechtshandel 
auszufechten, bei dem ihr Namen in 
alle Zeitungen fommt. Bei dem neue= 
ften Rechtsftreit diefer Gattung ban- 
belt e3 fi um da8 Szepter der Kai: 
ferin Theodora und die andern 
Schmudjtüde, welde Sarah Bernharbt 
in dem Sarboujchen Senjationsftüd 
„Zheobora“ gebraudt. Diefe Klei- 
nodien koften 33,718 Franten, auf 
melhe Sarah 28,150 gezahlt bat. Um 
fi den Reft zu fichern, verlangt ber 
Verfertiger, Edelſchmied Foix, die Be⸗ 
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cilians, Seiden:Appretur, bejiere Werthe, als 
je zubor, 3u Bargain-Breifen, Die 

Dard 1.50, 1.9, 


Vollitändige Auswahl in jchivarzen Kleiderftoffen 
für Konfirmation, zu den niedrigiten Preijen. 


Si⸗ 


Y8c, USt, 


Waſchſtoffe. 


4000 Vards von 36zöll. Percales, helle u. dunkle 
Farben, Streifen u. ſ. w., ſehr beliebt für 
Shirt Waiſts uſw., reg. 12 Werth, >ic 
per Wurpd D 7 
Weißer Laton, im fanch mercerizged Etreifen u. 
f. w., aut für Shirtwaift?, ufje., 10c 
und 12: wertb, die Yard 

Everett Glafiicd Gingbam, tn blau und 
nur it Rarrirumgen, mwenigften® 10c 
werth, die Yard für 


Strumpfwaaren. 


nabtlofe 


roja, 


Ganztvollene feine geribpte Strümpfe 
für Damen, unjere reguläre 

Die SERREEDR ec naar een I 
Schwere mwollene blau gemiihte nahtloje Soden 
für Männer, mit doppeltem Fyerjen und eben, 
unjer regulärer 19c Werth, Ve 


Anterzeug etc. 


@Ertra fpeziel— 9:30 bid 10:30. 
9809 Dugend ganzwollene Camel3 Hair 
terhemden und -Hoien für Männer, ımi 
eingefakt und Werlmutterfnöpfe, ic 
wertb, für 
Schwarze und weiße Arbertshemden für 19€ 
Männer, alle Größen € 


Rurzwaaren. 


4e Qualität PVelveteen Rod » Ginfabband, 

nur in Schwarz, die Yard fü 

WAler. Kings 200 Vards weich appretirter Mas 
fhinen Faden, 7 Spulen 10e 


Uns 


Neinmweiße Perimutterfnöpfe, reg. Preis >C 

10° das Dugxend, jpeziell, 2 Dusgend für....t 
w 
5c 


Balls Beerich Kleider Stays, reg. 19 
Schwarze Zubulee ES hudihnüren, 4:4, 5:4, ce 


6:4, da5 Dußend..onooonssceocnunnennee.ene 
5c Plaid Bor Cabinet Haarnadeli, per 


ftellung eines gefeglichen „Einbehal» 
ter3“, eines Hüters, der das Gzepter 
nur für die Vorftellungen herauszuges 
ben habe. Da dies nicht qui ausführ- 
bar erichten, Sarah überdies Perlen 
und Edelfteine für das Szepter geftellt 
hat, wurde TFoir abgemiefen. Sarah 
hat alfo wiederum vor den Schranten 
ebenfo gefiegt, wie auf ben Breitern.— 
Eine andere Schaufpielerin, Sander: 
fon, hat, vor einem Parifer Gericht we= 
nigſtens, Stundung für die 18,951 
ranfen verlangt, die fie für Cpihen 
fchuldet. Yom 18. November 1899 bis 
31. Januar 1900 Hatte fi Frau Can» 
derfon ı. a. liefern laflen: Auszie> 
rung einer Bettbede 200 Fr., Hemd 
850 Fr., arokes Hemd aus Point de 
Benife 1000 Ftr., Tifhtuch mit 12 
Servietten 800 Fr., Bettdecke alten 
Stils 1200 Fr., 4.70 Meter Spigen 
aus Burano 3666 Fr., Schärpe mit 
Balencienneg 1500 Fr., Bettdede 150 
Fr., Kiffen 150 Fr., Tifchläufer 450 
Fr., Zifhbelag für 18 Perjonen aus 
Rofafpigen und jehr feinem Gatin 
2500 Tzr., Monogramme 100 Franfen 
u. f. m. ; 
ie 


Ein riefiges Dentfmal. 


Außergemwöhnli groß wird das 
Ruhmesdentmal der beutfchen Befreis 
ung, das Völkerſchlacht-Denkmal bei 
Leipzig. Die Grundfläche des Denk— 
mal3 nimmt einen Raum von 6900 
D.-Mtr. und der fich davor ausbreiten- 
de See eine Fläche von 9500 D.-Mtr. 
ein. Der zur ganzen Anlage des Dent- 
mals von.der Stadt Leipzig foftenlos 
zur Verfügung geitellte Pla mit 64,- 
000 D.:Mtr.; auf ihm erheben fich mo» 
numentale, mit Eichen bepflanzte, bi3 
zu 25 Mir. hohe Erbmälle, die dreifei- 
tig um den Denfmalöbau herum füh- 
ren. Würdig der großen Thaten von 
1812 fol das Ruhmesmal ded beut- 
ſchen Voltes erjtehen. Die Baufoften 
allein jind auf drei Millionen Mart 


veranſchlagt. 
Künftlihe Waden, 


Man fcehreibt aus London: „Wenn 
ein Peer dünne Beine hat und bei gro- 
Ben Staatsangelegenheiten intsize der 
Kleivergefege des Hofes in Süniehrfen 
erjheinen muß, To handelt er ſowohl 
patriotifch wie flug, fi dazu porzube- 
teiten und die Natur durch Polfterung 
zu „ergänzen“. In London ift ein Mt. 
Clarkſon der Herricher aus dem Gebiete 
bes Ausftaffireng, und diefer Herr weiß 
über diefe disfrete Induftrie allerhand 


— — — — 


türlich nicht dabei, und i 


für Männer 


Kleider und Auaden, 


SpeziellPsHis 10 Borm. — 875 Baar 
Urbeitsbojen für Männer, von fancy geftreifs 
ten Worfteds gemadht, Odds und Ends von dem 
ar a. z — Mills:Eins 
fauf, biS zu 1.0 twerth, 38c 


Speziell 10 bis 11 Dorm — 5 
einzelne Röde für Männer, von burhaus gang 
twollenen Stoffen gemadt, von 8.60 8 

und $7.50 Anzügen übrig geblieben, für. c 
Spyeziell256i3 3 Radm — 10 Ba 
ftee = Anzüge für Knaben, von fchiweren mols 
lenen Cbeviot3 und Kajfimere® gemadt, Odps 
und Ends von unferen $2.00 und $2.5 


2.50 
Burtien, für * dc 


Schuh:Departement. 


atin —— und no ne Nüngs 

nge und Suaben, ganz folide, Größen 

d, Mid. — N aedeeisseunegen I8e 
Hnürs: und Gongres:Schuhe für 

ter, alle Größen ® ’ ‚I8e 

te Cualität Sturm:Rubbers für Fine 25 


ME GEBE Ener nnu ua een ... 
25e 


br 


== 


te Cualität Gummijchuhe für 
BERE sen nie une 
ellS Borm — Auswahl don uns 

ven Filz Yuliet3 oder. Haußs 
ü amen, regul. Te bis 1.23 25€ 
jo lange jie vorhalten, für 


Leinenſtoffe. 

ſch —* —— — Erafds 3ic 

5 Comb Sandtüder, beliebte 

— — — ——— 


—F air : 8 
Zürkfiichrothe Tijchtücher, echte Farben, 35 
Werth, jpeziell, die Dard : 16€ 


Runftl-Hadelarbeit, 


Ganzleinene ge 
ftempelteDoiliez, 
Sct von 5 Stür 
den, ſehr ſpeziell, 
Per Set 


‘. 
uasasasa 3c 
Finiſhed Pillow 


Tops, aroße Aus —* 


wahl, 150 — 
Ne Wth., ’ 


2 
das Stüd.. Ic ’ 


peziı 


zum fm 


Stidrei Seide, befte Cualität, garantirt echtfar- 
big, fo lange der VBorrath reiht, per 
VEERBE era — ... 


Carpets, etc, 


500 Dards FFabrifreiter von befter Ouali⸗ 256 
tät Yinoleum, per Ouadrat:Qard 

Chinejtihe Stroh-Matten, große Auswahl, 9e 
frei genäht, 


per Yard 
Echwerer Brufjel® Teppich, 

selegtund gefüttert, c 
EEE on. 


Groceries. 


Lenfeſteys ganzes Weizen-Mehl, 10. 

Sa 

Imitirte Preſerves, 3 Pfd.⸗Jars. 

durdaus reiner Honig, per Glas ons 
Deutihe FFamilien:Seife, 10 Stüde..n....2de 
Unjer jpezieller Kaffee 7 Bfd. 
für 81.00 
Meritanij her 

5Pfund für 

Deutſche jüße Chokolade. 4 Pfd.⸗Stüd....-0 
Feiniter Garolina Kopf: Reis, per Pfd......Sice 
Beiter Aapan:BRei3, per Bfund..... 7 
Beiter gerollter Hafer, 2 Bfund..eenoosse er 
Galifornia Zwetichen, per Bid 

Moor Bat Apritofen, per Bid...noc..s. ie 
Reindeer Pfirſiche, 3 Pfd.⸗Büchſe... 1 
Michigan Birnen, 3 Pid.:Büchfe..... 

Batavia Tomatoes, 3 Pid.:Büdje,. 

Lobfters, 1 Bid. flache Büchje 


Ergögliches außzuplaudern. „Bi jebt 
find noch-feine Wabden zur Hrönung be> 
flellt“, erzählter. „Waden für den Pri- 
patgebrauch fertigen wir Dagegen jo 
regelmäßig wie Perrüden an. Sr den 
Terien ilt der Bedarf befonder3 groß; 
Herren, bie in die Berge, auf.bie Jagd 
oder zum Golffpiel gehen, laffen ſich mit 
den fräftigen Beinen verjehen, die — 
die Natur ihnen berfagt hat. Win 
Ihaffen auch viel finftliche Waben für 
Diener. Damen lieben ed, daß ihre 
Diener fräftige Beine haben; e8 gehört 
mit zu den betufsmäßigen Eigenfchaf- 
ten eines Diener und erhöht das Ge- 
halt. Wenn er feine Waben Hat und 
der Arbeitgeber einen Herkules nicht be- 
zahlen fann, fo macht eine klleine Sum— 
me ihm aus Spindelfchenteln ftattliche 
Beine. E3 ift dies ganz leicht, gefchieht 
aber nicht durch Bolfterung, fordern 
durch verdidte Strümpfe. Wir nehmen 
dag Maß des Beind und madıen einen 
paflenden inneren Gtrumpf mit Woll- 
einlagen. Für bie Bühne bleibt eg na- 
fönnte Bei- 
fpiele erzählen ... ." Vor dem Rampen- 
licht machte ber trefflihe Mann jedoch 
Halt; vielleicht weil er meinte, baß bie- 
je3 allein {chon inbißfret genug ift.“ 
Auf einer längeren Reife 


follte man immer Mittel zum Ehute ber Befund» 
heit bei fich haben. Und wie diel mehr erft der 
längften u der buch das Leben! Ein glüdliches 
Zurüdlegen derſelben ift gar nicht denkbar ohne ein 
Biluterneuerungsmittel von der Wet ber Herühmten 
St. Bernard Kräuterpillen, melde den Magen 
und die Leber tirken, deren Krankheiten berhüten 
und heilen und damit eine gefundse Menge quteit 
Blutes berftellen. Sie beftchen nur aus Mflangen: 
ftoffen. Sie find nicht Überzudert, da fie keineſSpur 
äsenden Giftes enthalten, und Helfen ohne Aus» 
mabıne.. 25 Gents, Wpothefen. mmir 


— Erinnerung. — Erfter Herr (zu 
einem andern, der währenbd eine3 zivei- 
ftündigen Vorirages meinte): „Was 
bat Sie benn fo erregt?" — Zweiter 
Herr! „Der Gebanfe an meine Er 
bene rau, bie auch fo lange zu ſpre— 
chen pflegte.” 

— Ein Prog. — PBarvenü: „Was 
mollen Sie denn noh?“ — Kellner: 
„Ihnen den Reft auf ba8 Zwanzig» 
Markftüd herausgeben.” — Parbenü: 
„Sott, wird mer hier beläftigt.“ 

— Roaffinirt. — Suff: „Wie lann 
man fich bloß da8 Leben fo erfchineren 
und bei einem Geldbriefträger mob» 
nen?“ — Bump: „Ja weißt Du, mein 
Wirth fagt mir immer, welder von 
den Kommilitonen Geld belommen 
hat, und ich weiß dann, mo id) mit Er: 
folg einen Pump aufnehmen fann!“ 

— — —— — 
Die beite Bile — Jedne's Valalteh Sernae 





ern > 


ee RT a > 


EEE ENTE 


